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Bienvenido a Berlin 


Welcome in Berlin 
Berlin vom 24. Juni — 5. Juli 1960 


Bienvenu a Berlin 


an in Berlin == 


ahnen fllattern wieder über Berlin. Für die 

X. Internationalen Filmfestspiele rund um die 
Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche haben 30 Natio- 
nen ihre Teilnahme zugesagt. Unser Gruß gilt Berlin, 
der heimlichen Hauptstadt Deutschlands. Er gilt den 
Berlinern und ihren Gästen, die sich am grünen 
Strand der Spree den Wind der wachen Stadt um 
die Nase wehen lassen. Er gilt dem deutschen und 
internationalen Film, die in diesen Tagen ihre Kräfte 
aneinander messen werden. Vorschußlorbeeren 
werden nicht verteilt. Dennoch scheint für FILM- 
REVUE schon heute festzustehen, daß in Berlin eine 
ganze Reihe sehenswerter Filme konkurrieren wird, 
nicht zuletzt der deutsche Beitrag „Das Glas Wasser” 
von Helmut Käutner. Über ihn und andere Festival- 
Filme finden Sie Reportagen auf den nächsten Seiten. 


FOTOS FÜR FILM-REVUE: RINGPRESS-VOGELMANN / UFA, HEINZ KOSTER 


Mehr über die Berliner Festspiel-Filme y 


Käutner-Quelle 


u (id 
Nasser 


eschmack 


DIE HERZOGIN VON MARLBOROUGH van seen tzsune- 
ihm am liebsten den Hals umdrehen würde, und er lächelt sarkastisch zurück (Hilde 
Krahl und Gustaf Gründgens). Die große Intrigantin wurde von Lord Bolingbroke dazu 


erpreßt, den französischen Gesandten (links: Rudolf Forster) einzuladen. Königin Anna 
(Liselotte Pulver) ahnt kaum, was hier gespielt wird, aber sie amüsiert sich köstlich. 


Helmut Käutners Festspielbeitrag 
„Das Glas Wasser” wird in Berlin 
sicher nicht als abgestandene Brau- 
selimonade die Runde machen. Nach 
allem, was man schon vor der Ur- 
aufführung dieser auf Eugene Scri- 
bes gleichnamigem Bühnenstück ba- 
sierenden Filmkomödie weiß, scheint 
sich das Glas Wasser unter Käut- 
ners erfahrenen Händen in perlen- 
den Champagner verwandelt zu 
haben. Wir wollen dem deutschen 
Beitrag zu den Berliner Festspielen 
alle verfügbaren Daumen drücken. 


Keß und helle - 


aus Käutners Quelle 


vongs 


Helmut Käutner, Regisseur und Drehbuchautor 
von „Das Glas Wasser“, hat für den Film eine An- 
zahl Songs geschrieben, die mit und ohne Zeit- 
bezug so witzig und gepfeffert sind, daß wir sie 
dem FILM-REVUE-Leser nicht vorenthalten wol- 
len. Die Musik dazu: Roland Sonder- Mahnken. 


zt singend Lilo Pulver 


lustrierten Blatt 
h mein Volk die Nase platt: 


ball und beim Reiten, 

on allen Seiten. 

da drinnen aussieht im Gemüt, 

t keiner, der mein Abbild sieht... 


een, arme Queen, 

es, nur nicht ihn. 

die Etikette 

und Tritt genau. 

e Marionette, 

Frau. 

icht mal davon träumen, 

h nur von einem Kuß. 

ken im geheimen, 

das geht ohne Kabinettsbeschluß. 


ädchen Engellands 
ich um meinen Glanz, 


o ede N so weiter, 
Doch wie's da drinnen aussieht, weiß nur ich — 
Ein jeder Stich, der ist für mich ein Stich. 


Schöne Queen, arme Queen, 

Du hast alles, nur nicht ihn. 

Darfst ja nicht dein Herz verschenken, 
Höchstens deine hohe Hand. 

Darfst ja nicht an Tralala denken, 

Nur an Engelland. 

Liebe ist das Brot der Armen, 

Wie's schon in der Bibel steht. 

Oh, Gott Amor, hab’ Erbarmen 

Mit der reichen, mit der armen Majestät. 


Titelbild des heutigen Heftes und Fotos 
dieser Seite stammen von Meroth / DFH 
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Gustaf Gründgens ironisiert: 


Sir Henry: 


Chor: 
Sir Henry: 


Chor: 
Sir Henry: 


Chor: 
Sir Henry: 


Chor: 
Sir Henry: 


Chor: 
Sir Henry: 


Do 
Sir Henry: 


Chor: 
Sir Henry: 


Chor: 


Die Gelegenheit, 

Bei der sich Leute sehen können, 
Die sich nicht sehen können, 
Die nennt man Party. 


Party! Party! 


Und die Verlegenheit, 

Weil sie sich gerne sehen müssen, 
Und dabei stehen müssen, 

Gehört zur Party. 


Party! Party! 


Ein Sandwich rechts 

Und links ein Glas, 

Und jeder lechzt 

Nach einem Spaß. - 

Den kenn’ ich schon. - Kennen Sie den? 
Der einem hilft, die Party durchzustehn. 


Und die Blödigkeit, 

Mit der sie alte Scherze machen 
Und nicht mal selber lachen, 
Gehört zur Party. 


Party! Party! 


Ja, und die Schnödigkeit, 

Mit der sie still ihr Gift verspritzen 
Und selbst im Glashaus sitzen, 
Gehört zur Party. 


Party! Party! 


Ein bißchen Tratsch, 

Ein bißchen Klatsch, 

Man lächelt bös’ 

Und maliziös, 

Das Kind von dem ist nicht von ihm, 
Sie ist mit irgendwem vielmehr intim. 


Die Geselligkeit, 

Bei der sich Leute Schmeichler nennen, 
Weil sie sich Heuchler kennen, 

Die nennt man Party. 


Party! Party! 
Und die Schnelligkeit, 
Mit der sie, wenn sie sich erkennen, 


Sich freundlich grinsend trennen, 
Gehört zur Party. 


Party! Party! 


Man steht herum - 

Man lächelt dumm - 

Man leidet stumm - 

Und denkt, warum? -— 

How nice, Sie wieder mal zu sehen. - 


Und man beschließt, nie wieder hinzugehen. 


Doch die Notwendigkeit, 

Daß dich die Leute sehen müssen, - 
Und darum gehn zu müssen, 

Die macht die Party. 


Party! Party! 


Und die Beständigkeit, 

Mit der wir Dummes sagen können 
Und uns ertragen können, 

Die Macht der Party 

Macht die Party. 


Party! Party! 


zieht Hilde Krahl als Lady Churchill 


Rezitativ: 


Chanson: 


Zofe: 


Mesdames, Messieurs - 

Ehe wir uns trennen, nach altem Brauch — 
Bitte auch mir ein Apart zu vergönnen — 

Denn was andere können — das kann ich auch! 


Das Sprichwort sagt, wer wagt, gewinnt! 
Wer ohne Mut ein Spiel beginnt, 
Der fällt gewöhnlich dabei 'rein: 
Pech! 

Es steht zwar die Erfahrung fest, 
Daß alles sich erreichen läßt. 

Man muß dazu nur eines sein: 
Frech! 

Wer fragt schon, was dahintersteckt, 
Wer Glück hat, ist in Mode. 

Man sieht nur auf den Nutzeffekt 
Und nicht auf die Methode. 


Die Welt ist voller Schlechtigkeit. 

Der Kurswert der Gerechtigkeit 

Ist in der Praxis relativ 

Klein. 

Doch manchmal, wenn man unbewacht 
Bilanz in seiner Seele macht, 

Fragt man sich doch: War dein Benehmen 
Fein? 

Ein reinliches Gewissen ist 

Ein sanftes Ruhekissen. 

Sehr schön, wenn du moralisch bist, 
Doch keiner will es wissen. 


Ein reinliches Gewissen ist 
Ein sanftes Ruhekissen. 

Sehr schön, wenn du moralisch bist, 
Doch keiner will es wissen. 
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Sabine Sinjen beklagt sich 


Alız BED, 


Arie: 


Lied: 


Soviel andre gibt es, die sie lieben können, 
Warum muß es ausgerechnet Arthur sein? 

Warum will man mich von Arthur trennen? 3 
Warum will man meinen Arthur mir nicht gönnen? 
Fällt den andren denn kein andrer ein? 

$o viele Prinzen gibt es, Herzöge und Grafen. 
Ich verlang'’ ja gar nicht, daß die Damen, 

Die mir meinen Arthur nahmen, 

Nachts alleine schlafen. 


Es muß an Arthur selber liegen, 
Daß hohe Damen auf ihn fliegen. 
Vielleicht ist er zu schön. 

Vielleicht erweckt er Leidenschaften, 
Die nicht nur in der Seele haften? 
Ich kann es nicht verstehen. 


Ich frag’ mich, ob es wohl sein Charme ist? 
Daß er so jung und so arm ist, 

Wirkt das auf eine Frau? 

Erzeugen seine Geistesblitze 

Bei andern diese Siedehitze? 

Ich weiß es nicht genau. 


Es liegt vielleicht an andren Werten 
Als den bisher hervorgekehrten. 
Ich hab’ so das Gefühl: 
Es muß an Arthur selber liegen, 
Daß alle Frauen auf ihn fliegen. 
Vielleicht besitzt er wirklich 
ein verborgnes Glockenspiel. 


ni ; ae i Wird der französische 
Für Sie neu in Amerika entwickelt! Film „Außer Atem“ 


P: 


(A bout de souffle) 
trotz moralischer 
Bedenken zu den 
Berliner Filmfestspielen 
eingeladen werden ? 


rankreichs neue Welle wird 
zur Dauerwelle. Ihre Erfin- 
der bleiben am Drücker. 
Ein neuer Mann dieser 
verblüffenden Avantgarde 
ist der Regisseur Jean-Luc Go- 
dard mit seinem ersten Film, 
„Außer Atem“ (A bout de souffle), 
bei dem die „alten“ Wellenreiter 
Pate standen. Francois Truffaut 
(„Sie küßten und sie schlugen 
ihn“) schrieb das Drehbuch, Claude 
Chabrol („bester Festspielbeitrag“ 
Berlinale 1959: „Schrei, wenn du 
kannst“) hatte die künstlerische 
Oberleitung. „Rücksichtslos und 
brutal“ nannten französische Kri- 
tiker den Film, dessen Export ins 
Ausland in Paris moralische Be- 
denken entgegenstehen. Wird die- 
ser Film, dem man Talent und 
künstlerische Reife bescheinigt, zu 
den Berliner Filmfestspielen 1960 
eingeladen werden? 


Flammende Leuchtkraft, 
geheimnisvolle Kühle 


vollenden die Schönheit Ihrer Lippen 


Kosmetisches Raffinement der Neuen Welt, Erfah- 
rung und Tradition des Hauses Khasana prägen 
diese neuen Lippenstifte... diese neuen, exklusiven 


» E 
e- Farbtöne. 

In aparter ee Wie wünschen Sie Ihre Nuance heute: berauschend 

Fr a. und feurig oder kühl und von erregender Zurück- 

und elegant, haltung? Welche dieser prachtvollen Farben Sie 

ee auch wählen — mit Khasana wird die Schönheit 

Geschmack. Ihrer Lippen immer einzigartig sein. 

DM 3,50 

und 2,50 


khasam 


Dazu passend in 
brillianten Farben: 


der neue Khasana-Nagellack. 
DM 2,80 


Jean-Paul Belmondo, nach „Die sich selbst betrügen“, „Schritte ohne Spur“ und „Mo- 
derato Cantabile“ einer der begehrtesten jungen Schauspieler des französischen Films, 
erscheint in „Außer Atem“ als negativer Held, der an seiner rebellischen Gesetzlosigkeit 
und zu guter Letzt an der Liebe scheitert. Auch der Schauspieler ist ein Außenseiter-Typ. 


Die neue Dauerwelle 


Bild links: Acht Tage 
lang waren die beiden 
Hauptdarsteller, Jean 
Seberg und Belmondo, 
in einem Hotelzimmer 
auf dem Quai Saint- 
Michel so gut wie ein- 
geschlossen. In diesem 
Zimmer wurden die 
Szenen zwischen dem 
Mädchen Patricia und 
ihrem Geliebten ge- 
dreht. Die Darsteller 
waren nicht geschminkt. 


Fotos: Europa-Film 


Rechts: Ohne Geld kam 
Michel nach Paris. Er 
hat einen Mord auf 
dem Gewissen, aber es 
ist ihm gleichgültig. Pa- 
tricia, die junge Ame- 
rikanerin, wird Michel 
schon weiterhelfen. Sie 
selbst lebt zum Teil 
von einem befreundeten 
Redakteur, aber sie 
liebt auch den Gang- 
ster, den sie trotzdem 
an die Polizei verrät. 


U t h FI mit Mylene Demongeot in der 
n er ze n aygen weiblichen Hauptrolle segelt der 
italienische Beitrag um die abenteuerlichen Kaperfahrten des 
deutschen Hilfskreuzers „Atlantis“. In dem Männerfilm spie- 
len: Van Heflin, Charles Laughton, Folco Lulli, John Ericson, 
Peter Carsten, Dieter Eppler, Helmut Schmid. Foto: Ufa 


Einen Schelmenfilm 


zeigt uns Spanien mit „El 
Lazarillo de Tormes“, die 
Geschichte des kleinen La- 
zaro (Marco Paoletti), der 
von zu Hause auskratzt und 
auf allerlei Irrfahrten zum 
Ritter der Landstraße wird. 


Werden Filme oder Jury hesser sein? 


winkt als höchster Preis 
der Berliner Filmfestspie- 
le. Wer wird ihn gewin- 
nen? FILM-REVUE stellt 
ihrer Leserschaft einige 


konkurrierende Filme vor. 


Japan schickt zwei Filme: „Mein zweiter Bruder“, die 
anklägerische Geschichte von vier Geschwistern 
aus dem japanischen Proletariat (unser Foto), und „Frauen- 
liebe“, einen dreiteiligen Farbfilm in Daieiscopeformat. 


Zweimal verliebt heißt der finnische Film, ein mo- 


dernes Musical, dessen Melodien 
der bekannteste Schlagerkomponist Finnlands, Toivo Kärki, 
eigens schrieb. Der Star ist Pirkko Manola. Foto: Suomen F. 


= 4 fragt Tom (Richard Atten- 
„Was ist los, Anna? bourough) seine junge 
weinende Frau (Pier Angeli). Der britische Film „Zorniges 
Schweigen“ (The angry silence) wird uns das Geheimnis 
ihrer Tränen enthüllen: Anna ist unglücklich, weil sie in 
bedrängten Verhältnissen ein zweites Kind erwartet. Der 
harte, zupackende Film mit guten Schauspielerleistungen 
wird bei den Festspielen wahrscheinlich starken Eindruck 
machen. Er erinnert an „Faust im Nacken“. Foto: Europa 


4 1 als Ankläger (unser Foto), Gene 
Mit Frederic March Kelly als Reporter und Spen- 
cer Tracy als Verteidiger wird der Stanley Kramer-Film 
„Wer den Wind sät“ (Inherit the wind) als USA-Repräsen- 
tant in den Wettbewerb gehen. Der authentische „Affen- 
prozeß“, in dem ein amerikanischer Lehrer wegen Verbrei- 
tung Darwinscher Lehren vor Gericht gezerrt wurde, ent- 
wickelt den Konflikt, der starke künstlerische Leistungen 
der beteiligten Stars erwarten läßt. Foto: United Artists 


Der wilde Strom mit Montgomery Clift 

und Lee Remick stellt 
einen der beiden US-Beiträge für Berlin dar. 
Es geht um einen Dammbau in Tennessee, 
dem die Bevölkerung sturen Widerstand ent- 
gegensetzt. Chuck beseitigt ihn und gewinnt 
Carol am Ende auch zur Frau. Foto: Centfox 

Nas ie” 
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Martin Held müßte kein Berliner sein, wenn er nicht einen besonderen Sinn für Blumen und Pflanzen und deren gärtnerische 
Pflege hätte. Für seine Nebenrolle als „Sprengmeister“ hätte er einen Sonderpreis der Kleingärtner verdient (Bild oben), denn 


Rhabarber ‚und Johannisbeeren gedeihen in seinem Garten nicht weniger gut als seine „Gänseblümchen“. Dabei vergißt er 
nicht den braven Boxer Pitt und geht, so oft es seine Zeit erlaubt, mit ihm zur Hundebadestelle an den Grunewaldsee (unten). 


ILM-REVUE besuchte 
Martin Held in seiner 
neuen „Martins“-Klause. 
Das ist ein hübsches 
Haus im ruhigen Berli- 
ner Vorort Dahlem. Zu 
diesem Haus gehört ein Gänse- 
blümchen-Garten ohne verspiel- 
te Zutaten, wie Brünnlein, Stein- 
wege oder Alpinum. Es gibt auch 
keinen protzigen Swimming- 
Pool darin. Es ist hier gerade so 
lauschig und gemütlich, daß 
Martin Held, der in der stän- 
digen geistigen Auseinanderset- 
zung mit schwierigen Charak- 
terrollen (in der-letzten Spielzeit 
u.a. gleichzeitig drei große Auf- 
gaben in „Entertainer“, „Ham- 
let“ und in der „Irren von Chail- 
lot“) oft auch physisch bis zur 
Erschöpfung aufgebraucht wird, 
die nötige Ruhe und Entspan- 
nung finden kann. Der Held und 
die Gänseblümchen — das sind 
wirklich gute Freunde. B.K. 
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„Ja, das müßte schön sein, ein 
Häuschen mit Garten“ — sangen 
Wolfgang Neuss und sein allzu- 
früh dahingegangener „Zwil- 
ling“, Wolfgang Müller, einst im 
„Wirtshaus im Spessart“. Für 
Martin Held ist dieser nur allzu 
verständliche Wunsch nach bür- 
gerlicher Behaglichkeit im eige- 
nen Heim in Erfüllung gegangen. 
Sein Haus in Dahlem liegt dicht 
beim Schloßpark-Theater (oben). 


Fotos für FILM-REVUE: H. Köster 


Bild rechts: Sitz- und Liege- 
plätze mit und ohne Sonne fin- 
den sich im gemütlichen Garten 
für jeden Geschmack. Beim Früh- 
stück leistet Pit, der „braune 
Bomber“, seinem Herrchen Ge- 
sellschaft, weil er genau weiß, 
daß auch für ihn etwas abfällt. 
Denn wie heißt es noch in Goe- 
thes „Faust“: „Dem Hunde, wenn 
er gut gezogen, wird selbst 
ein weiser Mann gewogen.“ 
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Eın Berliner 
ın Marseille 


„Cheri” Buchholz und „Gigi” Caron spielen 
die Hauptrollen in „Fanny”, der Verfilmung 
von Pagnols berühmter Marius-Trilogie 


Bild rechts: Während Leslie Ca- 
ron sich an einem Scheinwerfer 
wärmt, kontrolliert Regisseur 
Joshua Logan die Ausleuchtung 
der nächsten Szene. Sein Name 
ist verbunden mit einigen er- 
folgreichen Filmen, z. B. „Bus 
Stop“, „Picknick“ (mit Kim No- 
vak), „Sayonara“ (mit Marlon 
Brando), „Keine Zeit für Helden- 
tum“ und auch „South Pacific“. 


FILM-REVUE-Fotos: Heinz Köster 


Bild rechts außen: Ewig hinter 
der Theke zu stehen, ist kein Fall 
für den jungen Marius. Er will 
draußen sein Glück machen. Doch 
welch herbe Enttäuschung er- 
Bei einem Bummel im Hafenviertel von Marseille hörten Leslie Caron und wartet ihn, als er nach Jahr und 
Horst Buchholz aus einem nahegelegenen Caf& plötzlich die heißen Rhyth- Tag zurückkehrt. Um seinem 
men eines Mambo. Da konnten die beiden nicht widerstehen. Hier, am Kind einen Namen zu geben, hat 
Fuße der alten Festung Saint-Jean, ganz in der Nähe des berühmten „Cafe Fanny einen anderen geheiratet. 
de la Marine“, spielt auch die Handlung des Films. Hotte stellt einen Gast- Erst zwei Jahrzehnte später fin- 
wirtssohn namens Marius dar, den es mit aller Macht in die Ferne zieht den sie und Marius zusammen. 
und der dadurch seine Tugendgeliebte Fanny an einen alten Mann verliert. 


Blumen für die Dame. Horst und Les- 
lie, zum erstenmal Partner in einem 
Film, verstanden sich auf Anhieb. 
Regisseur Joshua Logan glaubt, daß 
sie ein ideales Pagnol-Paar seien. 


orst Buchholz ist nach seinem Broadway-Debüt 

in Colettes „Cheri“ und den daran anschlie- 

ßenden Dreharbeiten zu „Die glorreichen Sie- 

ben“ wieder ins alte Europa zurückgekehrt. In 

Marseille steht er zur Zeit unter der Regie von 
Joshua Logan in „Fanny“ vor der Kamera, einem 
Film, dem die Marius-Trilogie des französischen 
Bühnen- und Filmautors Marcel Pagnol zugrunde 
liegt. Das auch in Deutschland vielgespielte Stück er- 
lebte im Jahre 1929 in Paris seine Uraufführung. Zwei 
Jahre später verfilmte Alexander Korda den ersten, 
„Marius“ betitelten Teil mit Raimu und Pierre Fres- 
nay in den Hauptrollen. Der zweite Teil, „Fanny“, 
folgte ein Jahr später. Für die Neuverfilmung, die 
diesmal von den Amerikanern besorgt wird, ist eine 
glänzende Besetzung aufgeboten worden. Leslie Caron, 
die ihren bezaubernden Mädchengestalten „Lili“, 
„Gaby“ und „Gigi“ nun eine „Fanny“ hinzufügt, Char- 
les Boyer (zuletzt: „Die Affairen von Madame M.“), 
Maurice Chevalier, Georgette Anys, Lionel Jeffries, 
Raymond Bussieres, Joel Flateau und Victor Francen. 


Sabine plaudert: 


Dir 3a glich 10 geil 2 


Habt Ihr auch schon einmal 
irgendwo gesessen und mit dem 
Oberkellner Blicke gewechselt 
— und fiel dem vielleicht dabei 
etwas hin? 

Seid Ihr auch schon einmal 
irgendwo mit vielen Leuten 
gewesen und habt mit einem 
Mann vom Nebentisch Blicke 
gewechselt, ohne daß irgend 
jemand sonst etwas merkte? 
Hat es Euch Spaß gemacht, 
wenn jemand dauernd ver- 
suchte, ‘einen Blick zu erha- 
schen, und Ihr ihn längere Zeit 
„zappeln“ ließet? 

Ja? Dann wißt Ihr ganz ge- 
nau, was ich meine: Dann flir- 
tet Ihr nämlich ebenso gerne 
wıe ich. Diese kurzen, unver- 
bindlichen Momente, in denen 
man merkt: Man findet Gefal- 
len aneinander... 

Vielleicht sieht man sich nur 
im Vorbeigehen, man geht 
weiter, sieht sich nicht mehr. 
Nur der kurze Moment, in dem 
man sich anschaut, vielleicht 
auch ein längeres Gespräch 
irgendwo, bei dem man meint, 
es herrsche zwischen dem Ge- 
genüber und einem selbst eine 
Hochspannung: Das ist der 
Flirt, den ich deshalb liebe, 
weil er so unverbindlich ist. 


Was ich nur „schlimm“ finde, 
ist, daß ich manchmal noch bei 
so einem Flirt ganz rot werde. 
Ich glaube, auch flirten will 
gelernt sein. Aber wenn mir 
das Lernen so viel Spaß macht, 
tue ich es riesig gerne... 

Überhaupt nicht schön finde 
ich es, wenn Menschen so auf- 
dringlich und deutlich mitein- 
ander „flirten“, wenn alles aus- 
gesprochen wird. Nein, gerade 
nichts darf ausgesprochen wer- 
den, es muß alles in der Luft 
schweben, es darf kein deut- 
liches Wort fallen, und doch 
muß alles irgendwie mit- 
schwingen. Aber ich rede hier 
über Flirten, wie es nach mei- 
ner Meinung sein sollte oder 
nicht sein sollte, dabei möchte 
ich selbst noch viel mehr „da- 
von verstehen“. 

Der Flirt kann ebenso erfri- 
schend sein wie ein Bad, nur: 
wenn man beim Flirten „baden 
geht“, das ist gar nicht erfri- 
schend. Was meint Ihr? 

In diesem Sinne bis zum 
nächstenmal. 


Sabine versteht nicht nur — in diesem Fall mit Helmut Lohner — zu 
flirten, sie weiß auch über Probleme junger Menschen zu plaudern. 
Anregungen von FILM-REVUE-Lesern sind ihr stets willkommen. 


16 


„Man will mich töten! Sehen Sie dort — jemand hat absichtlich den Eisen- 
träger fallen lassen, als ich gerade vorbeiging.“ Der Bauunternehmer Brian 
Younger (John Gavin) ist der erste Mensch, der Kit (Doris Day) glaubt, daß 
sie verfolgt wird und unbekannte Gegner ihr nach dem Leben trachten. 


Unten: „Geh doch einfach nicht ans Telefon“, sagt der Ehemann (Rex Harri- 
son), „wenn du dich durch anonyme Anrufe bedroht fühlst“, und Kit läßt sich 
gern von ihrem geliebten Tony trösten. FILM-REVUE-Fotos: Universal / Porges 


Doris Day, Rex Harrison und John Gavin in „Midnight Lace“ 


eit „Bettgeflüster“ erfreut sich 
Doris Day einer immer stär- 
ker anwachsenden Sympathie, 
und es gibt viele Kinofreunde 
in Deutschland, die mit Un- 
geduld ihren nächsten Film 
erwarten. Wie vor Jahr und Tag ist 
sie auf der Leinwand ihr schlichtes, 
braves Selbst, aber wenn jemand 
eine so goldige, nette und amüsante 
Haut ist wie sie, gibt es gar keinen 
Grund, weshalb sie aus dieser Haut 
fahren und in eine andere hinein- 
schlüpfen sollte. Demnächst also wie- 
der Doris Day in „Midnight Lace“ 
(etwa: „Mitternachtsschlinge“), mit 
zwei höchst prominenten Partnern, 


Rex Harrison und John Gavin (zu- 
letzt neben Sophia Loren in „Prin- 
zessin Olympia“). Sie spielt eine 
harmlose, liebenswerte und glücklich 
verheiratete Frau, die von unsicht- 
baren, geheimnisvollen Feinden in 
Todesangst versetzt wird. Immer 
wieder erreichen sie mysteriöse An- 
rufe mit Morddrohungen, und sooft 
sie sich auch von ihrem Mann sagen 
läßt: „Geh nicht ans Telefon!“, so oft 
greift sie dennoch immer wieder nach 
dem Hörer. Ihr:-Gatte glaubt, daß sie 
an Verfolgungswahn leidet, bis die 
Wahrheit eines Tages in ihrer ganzen 
Gefährlichkeit und des Rätsels Lö- 
sung erkennbar wird. F.P. 


Blaues Meer und weiße Segel - romantische Cöte d’Azur! Von den Bergen 
weht der Duft blühender Lavendel-Felder und vereint sich mit der herben Frische des Meeres. 
Es ist der Duft, der in PATRIZIER-LAVENDEL lebt, geliebt von Frauen, 


5 : ab DM 1,95 
die Anmut und Charme besitzen. 


Di Ss VDEHB.M PAST OR 'TL-ZSL “ER: HRAZU SS ER ROTEN 


Bild unten: Stolz und Edelmut sind die hervorstechenden 
Eigenschaften des Majors von Tellheim, der in „Heldinnen“ von 
dem Schweizer Recken Paul Hubschmid verkörpert wird. Walter 
Giller spielt den seinem Herrn treu ergebenen (und stoppel- 
bärtigen) Diener Just. Wie man sieht, ein fröhliches Gespann! 


Ei 


inna von Barnhelm mit 

zeitgemäßem Make-up, 

so etwa muß man die 

vor kurzem in die Ber- 

liner Ufa-Ateliers ge- 
gangenen „Heldinnen“ sehen; 
denn Produzent H. R. Sokal 
und seine Drehbuchautorin 
(und Gattin) Charlotte Kerr 
haben sich zwar in der Grund- 
konzeption der Handlung und 
mit den Rollennamen weit- 
gehend an das vor nahezu 200 
Jahren erstmals aufgeführte 
Lessingsche Bühnenstück ge- 
halten, aber die von Dieter 
Haugk in Szene gesetzte Film- 
fassung hat mit Musik von 
Franz Grothe sowie mit Lied- 
texten von Dehmel, Schwenn 
und Charlotte Kerr doch so 
viele moderne Zutaten erhal- 
ten, daß man nun wohlweislich 
von einer „musikalischen Ko- 
mödie — sehr frei nach Les- 
sing“ spricht. Das wird auch 
durch den von der klassischen 
Vorlage völlig abgehenden Ti- 
tel „Heldinnen“ betont, der 
überdies deutlich an Sokals er- 
folgreichen O. W. Fischer-Film 
„Helden“ (nach G. B. Shaw) 
erinnert... 


Aus dem heimatlich-sächsischen Barnhelm macht sich das adlige Fräulein Minna, begleitet von der Zofe Franziska, auf 
den Weg nach Königswusterhausen, wo sie den preußischen Major von Tellheim zu finden hofft. Tagelang rumpelt die 
Kutsche auf holprigen Straßen der Nähe Berlins entgegen. Aber wehrlose (und dazu noch hübsche) Mädchen sollten in 
unsicheren Zeiten nicht ohne männlichen Schutz reisen. Entsetzt muß Minna (Bild oben) miterleben, wie der Wagen 
von Straßenräubern gestoppt wird. Marianne Koch, für diesen Film eigens erblondet, spielt die Minna von Barnhelm. 
In der Rolle der Zofe Franziska werden wir Johanna von Koczian sehen, der sich (Bild unten) Regisseur Dieter 
Haugk mit besonderer Fürsorge annimmt; denn privat ist Johanna die Gattin des begabten Theaterregisseurs, der nun 
erstmals Filmregie führt. Die ersten Szenenfotos entstanden bei Außenaufnahmen in Bamberg. Fotos: Sokal/Ufa/Wehling 


19 


nn ru FI — 


nn 
— FE 
nn en 


I IA 


I a 5 


TELEFUNKEN -Reisesuper sind beliebte Gesellschafter 
mit entscheidenden Qualitätsmerkmalen: 


klein und leicht 
robust und niedrige Betriebskosten 


empfangsstark und klangvoll 


TELEFUNKEN-Reisesuper gibt es als Taschenempfänger, 
als Koffersuper und als Mehrzweckgerät. 

Verlangen Sie bitte bei Ihrem Fachhändler den neven 
vierfarbigen Spezialprospekt. 


Mini-Partner DM 115,- Partner Ill DM 129,- 
Famulus 3971 DM 165,- Famulus Luxus DM 185,- 
Bajazzo-Transistor für Reise und Auto DM 299,- 


Wer Qualität sucht - wählt 


TELEFUNKEN 


Für FILM-REVUE erzählt von Igor Sentjurc 


Alle Rechte beim Verfasser 


4. Fortsetzung 


päter habe ich oft überlegt, 
was ich in jenen Stunden des 
Wartens gedacht und gefühlt 
habe. Ich weiß es nicht ge- 
nau. Es ist, als hätte sich ein 
dünner, wohltuender Schleier 
über meine Gedanken gelegt, der 
zugleich auch die Erinnerung an die 
Nacht in der Scheune ausgelöscht 
hatte. Ich wußte, daß das Urteil in 
den Morgenstunden vollstreckt wer- 
den sollte, ich starrte in eine Ritze 
in der Bretterwand und sah, wie sie 
langsam, ganz langsam heller wur- 
de, und einmal dachte ich: Sie wer- 
den mich abholen, bevor sie von der 
Sonne golden gefärbt wird. Doch 
merkwürdig: Trotz allem glaubte ich 
nicht an das Ende. Ich glaubte nicht 
wirklich daran. Vielleicht können die 
zum Tode Verurteilten die Stunden 
vor dem Ende nur deswegen ertra- 
gen, weil sie nicht daran glauben 
können, daß es wirklich zu Ende 
geht? 

Draußen wurde es unruhig. Tram- 
pelnde Schritte, Stimmen, Befehle. 
Das starke Artilleriefeuer, das in den 
frühen Morgenstunden wiederaufge- 
lebt war, kam näher. Dazwischen 
das wütende, ununterbrochene Pras- 
seln der leichten Waffen. 

Dann holten sie mich. 

Es war Tag, und ich sah alle Zei- 
chen eines eiligen Aufbruches. Vor 
dem Hause des Bataillonsstabes war- 
teten wir. Ich stand wie in Watte 
verpackt zwischen meinen Wächtern. 
Alles um mich herum geschah an 
mir vorbei, ich hatte keinen Anteil 
an dem Geschehen, ich war nicht 
mehr hier. Doch ich frage mich ver- 
geblich: Wo sonst, wo eigentlich? 

Ein Unteroffizier kam — ich glau- 
be, es war der Bataillonsschreiber — 
und führte mich zum Komman- 
deur. 

Während der Major mit mir sprach, 
machte er sich fertig. Er schnallte 
sein Koppel um, zog die Uniform 
glatt, faltete eine Karte zusammen 
und steckte sie in die Kartentasche, 
und manchmal sah er mich an: 
schnell, im Vorbeigehen, und so 
sprach er auch. Ich sah, daß er müde 
und nervös war und bedrückt. 

Er sagte: „Was haben Sie sich 
eigentlich dabei gedacht, als Sie die 
Amerikaner durchließen?“ 

Ich schwieg. Wie hätte ich ihm er- 
klären können, daß die Sache mit 
den Amerikanern schon in den Ber- 
liner Ateliers der Ufa begonnen 
hatte, in den langen Gesprächen mit 
Männern, die versuchten, mir die 
Begriffe Mensch und Mensch- 
sein zu erklären? Und in den Mo- 
naten danach, als ich mich mit Fra- 


gen abquälte, auf die ich keine Ant- 
wort fand — bis ich die Amerikaner 
an mir vorbeigehen sah. Wie hätte 
ich ihm sagen können, warum ich 
nicht geschossen habe — ich wußte 
es ja selbst nicht genau, ich hätte es 
mit Worten nicht ausdrücken kön- 
nen, ich fühlte es und wußte nur, es 
war die Antwort, und sie war end- 
gültig. 

„Die Gruppe haben Sie nicht von 
ungefähr bekommen“, sprach der 
Major weiter. „Sie haben sich früher 
sehr gut gehalten. Feigheit war es 
sicher nicht. Aber was war es dann?“ 

Als ich immer noch nicht antwor- 
tete, fuhr er fort: „Ich habe die Er- 
schießung verschieben lassen. Sie 
kommen mit und halten sich zu mei- 
ner persönlichen Verfügung. Ich 
möchte doch wissen...“ 

Aber er sagte nichts weiter, und 
mir wurde plötzlich schwindlig. Ich 
mußte mich an den Türpfosten stüt- 
zen. Er setzte den Stahlhelm auf, 
rief meine Wächter, sagte etwas zu 
ihnen, sie führten mich weg und 
brachten mich zu einem aufgeregten 
Feldwebel, der mich anschrie, solche 
Würstchen wie mich hätte er beson- 
ders gern, ich solle mich schleunigst 
fertigmachen, und daß ich mich ge- 
waltig irre, wenn ich glaube, ich 
könnte abhauen oder so etwas ähn- 
liches. Er brüllte herum, und ich hät- 
te ihn umarmen können, aber ich 
stotterte nur etwas wie „jawohl“ und 
„sofort“ und tappte immer noch in 
einem dicken Nebel herum wie ein 
Blinder. 

So wurde ich Melder bei dem Ba- 
taillonskommandeur. Erst später er- 
fuhr ich, daß dies genauso gut wie 
ein Todesurteil war: Uns gegenüber 
lag eine Kompanie amerikanischer 
Scharfschützen, die aus der Jagd 
nach den Meldern einen Sport ge- 
macht hatten. Zwei wurden dem Ma- 
jor am Tage zuvor abgeknallt. Die 
Amerikaner waren durchgebrochen, 
er mußte — wie in diesen Wochen 
immer wieder — eine Alarmeinheit 
zusammenstellen, den Einbruch be- 
reinigen, wie sein Auftrag hieß, und 
er brauchte jeden Mann, dessen er 
habhaft werden konnte. 

Nun, das war mir gleichgültig. Es 
ging mich nichts an, aus welchen Er- 
wägungen ich am Leben geblieben 
war: Ich lebte... 

Soweit Hardy. 


Zwischen den Fronten 


Die in Eile zusammengestellte 
Alarmeinheit des Majors und sein 
Bataillon führten ihren Auftrag 
durch und dann den nächsten und 
noch einen. Der Melder Krüger tat, 
was ihm befohlen wurde. Er hetzte 


durch das Feuer der amerikanischen 
Artillerie und der Infanteriewaffen, 
bis es kein Bataillon und keine 
Alarmeinheit mehr gab, sondern nur 
noch Verlustlisten und versprengte, 
umherirrende Soldaten. Zuletzt trieb 
er sich zwischen den Fronten herum, 
hungerte sich durch endlose Tage, 
verbarg sich vor der Feldgendarme- 
rie und vor den Amerikanern, oft 
nahe daran, aufzugeben. Doch sein 
Lebenswille war stärker als die 
Resignation, Müdigkeit, Hunger und 
die bangen Augenblicke, als er sich 
sagte, all dies hätte keinen Sinn: Am 
Ende werden sie mich ja doch noch 
erwischen. 

Auf seiner Odyssee zwischen den 
Fronten traf er einen alten Freund 
aus seiner Einheit. Einer jener Zu- 
fälle, an denen dieser Krieg so reich 
war. Jetzt waren sie zu zweit, und 
alles wurde ein wenig leichter. 

Die ersten Maitage 1945 fanden die 
beiden Freunde auf einer Alm in den 
Allgäuer Alpen. Sie wußten nichts 
davon, daß der Krieg zu Ende war. 
Und erst in der zweiten Maihälfte 
wagten sie sich ins Tal: Der Hunger 
war zu groß geworden. Sie mußten 
irgendwie zu neuen Vorräten kom- 
men. 

Schwer bewaffnet, mit einer 
schmerzenden Leere in den Magen, 
abgemagert und immer auf dem 
Sprung, schlichen sie gegen die 
Bauerngehöfte im Tal. Wären sie 
einer amerikanischen Patrouille in 
die Hände gefallen, so wären sie mit 
Sicherheit als Angehörige des „Wer- 
wolfs“ niedergemacht worden. Aber 
sie hatten Glück: Der erste Mensch, 
den sie sprachen, war ein alter Häus- 
ler, der ihnen etwas Brot und Speck 
gab und ihnen riet, sie sollten die 
Waffen schleunigst wegwerfen, . die 
Uniformen ausziehen und heim zu 
Muttern gehen. Ob sie denn nichts 
davon gehört hätten, daß der Krieg 
zu Ende sei? 

Sie zogen sich zurück auf ihre Alm 
und besprachen, was nun zu tun sei. 
Eines stand für beide fest: In die 
Gefangenschaft wollten sie nicht. 
Und so beschlossen sie, einfach einen 
Strich quer über die Landkarte bis 
Kassel zu ziehen und loszumarschie- 
ren, dem Kompaß und der Marsch- 
zahl nach. 


Eine kleine Erpressung 


Aus den Uniformhosen machten 
sie Shorts, von den Blusen entfern- 
ten sie die Hoheitsabzeichen und 
machten sich auf den Weg: Mit weit 
schlotternden kurzen Hosen um die 
dünnen Beine, der Ruhe und dem 
Waffenstillstand nicht recht trauend 
und doch voller Hoffnung und Zu- 
versicht. : 

Aber der Weg, den sie in Freiheit 
zurücklegten, war nur kurz: Schon 
an einem der nächsten Tage liefen 
sie einer amerikanischen Patrouille 
in die Arme. Sie war auf der Jagd 
auf ehemalige Soldaten, die glaub- 
ten, der Weg nach Hause müßte nicht 
unbedingt über ein Gefangenenlager 
führen. 

„Come on!“ sagte der große, fin- 
ster dreinblickende Sergeant und 
ließ sich auf keine Diskussionen ein. 
„Los, einsteigen!“ 

Die Fahrt mit dem Jeep endete in 
einem großen Lager in der Nähe 
Kufsteins. Und hier traf Hardy einen 
Bekannten, den er in keiner guten 
Erinnerung hatte: den Kriegsrichter, 
der ihn zum Tode verurteilt hatte. 

Es gibt Menschen, welche die Eigen- 
schaft besitzen, sich überall, wo sie 
auch sind, unentbehrlich zu machen. 
Zu ihnen gehörte der kleine, dicke 
Mann mit dem runden Kopf, den 
flinken Augen und feuchten, wei- 
chen Händen: der Kriegsrichter. 

Genauso treu und ergeben, wie er 
seiner Partei und dem Führer ge- 
dient hatte, diente er jetzt der ameri- 
kanischen Verwaltung des Lagers: 
Humorlos und kleinlich-pedantisch 
jedes Wort der Bewachungsmann- 
schaften zum Gesetz erhebend und 
strikt befolgend, leitete er die 
„Schreibstube“, und bald schon konn- 
te die Verwaltung ohne ihn nicht 


{Fortsetzung auf Seite 22) 
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erfrischt 
Halshi 


begeistert Sie 


Sie müssen es selbst erleben! Die Überraschung beginnt schon beim 


ersten Putzen: Neu der Geschmack, reicher der Schaum! Und dann 
ein nie gekanntes Erlebnis: Perlende Frische im ganzen Mund! 


Strahlend weiße Zähne - voller Glanz! Einfach prachtvoll! Die 


natürliche Schönheit Ihrer Zähne - jetzt sichtbarer als je zuvor! 
Neues Pepsodent... und fort ist alles, was die gesunde 


Schönheit Ihrer Zähne trübt. 


| Pepsodent macht Ihre Zähne strahlend weiß 


Schnell bräunen - 
Schön bräunen 


In3Tagen eine herrliche Vollbräunung ohne Sonnenbrand 


Schnell bräunen! - In kurzer Zeit erzielen Sie 
eine wundervolle Bräunung am ganzen Körper, 
das begehrte „Riviera-Braun”, dank Spray-Tan, 
dem modernen Sonnenbraun-Rapid mit dem 
hochwirksamen Lichtfilter „F29:31”. 


Schön bräunen! - Ohne Öl, ohne zu kleben, 
ohne zu fetten, gibt Ihnen das Spray-Tan Sprüh- 
fluid eine herrliche, natürliche, anhaltende Tiefen- 
bräunung und schützt Sie gleichzeitig gegen 
Sonnenbrand. Mit Spray-Tan bleiben Sie beim 
Sonnenbad immer frisch gepflegt und Ihre Haur 
wirkt immer schön. Besonders sauber und prak- 
tisch ist die Anwendung von Spray-Tan Sprüh- 
fluid in der bekannten rosa Sprühdose. 


Sicher bräunen! - Als einziges Sonnenbräu- 
nungsmittel der Welt enthält Spray-Tan den 
Lichtfilter „F29:31”. Spray-Tan läßt die volle 
Skala der superbräunenden Sonnenstrahlung auf 
die Haut einwirken, beschleunigt und verstärkt 
die natürliche Pigmentbildung ın der Haut und 
macht gleichzeitig die gefährlichen Verbren- 
nungsstrahlen unschädlich. Daher ist die Bräu- 
nung mit Spray-Tan so sicher! 


Wasserbeständig ! - Spray-Tan Sprühfluid be- 
hält auch nach mehrmaligem Baden 5 - 6 Stun- 
den seine Wirksamkeit, so daß Ihre Haut ohne 
Gefahr Sonnenschein „speichern” kann und 
eine dauerhafte Bräunung erhält, ohne sich zu 
schälen. Schließlich: Spray-Tan hält Insekten 
ab und schützt gegen Mückenstiche. Jeder 
Sonnenstrahl schenkt Ihnen mit Hilfe des 
Lichtfilters „F29:31” die vollkommene Spray- 
Tan -Superbräunung! 

Besorgen Sie sich noch heute Spray-Tan Sprüh- 
fluid in der rosafarbenen Sprühdose oder die 
neue Spray-Tan „AeraCreme” in der creme- 
farbenen Sprühdose. 


Das meistgekaufte Sonnenschulz-Sprühfluid 


| Zeittafel für wissenschaftlich geprüfte 
Bräunung mit Spray-Tan Lichtfilter „F29:31” 

l (in Minuten pro Tag) 

l * Wissenschaftlich beschrieben in den medizinischen Zeit- 
schriften „Feuillets Medicaux”, Paris, Februar 1959 und 

l „Der Österreichische Arzt", Wien, Juni 1959. 


| Superbräunung ohne Sonnenbrand.- 
t Die obenstehende auf ers pr ' 
Untersuchungen beruhende Zeittafel gibt 
an, wieviel Minseee Sie sich mit Spray_Tan 
an den einzelnen Tagen jeweils in der Son- 
I ne aufhalten können, ohne einen Sonnen- 
| brand zu bekommen. Für normale Haut ge- 
l nügt eine Schicht, doch in folgenden Fällen 
j !oge man zwei Schichten Spray-Tan auf: | 
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Am 1.'Tag an der See, im 

Gebirge und in besonders 
| sonnenheißen Gegenden. 
Le ea ren 
Nur Spray-Tan enthält 
den vollbräunenden 
Lichtfilter „F29 : 31”. 
Erhältlich in Apotheken, 
Drogerien, Parfümerien. 
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Hardy Krüger 
story 


(Fortsetzung von Seite 21) 


auskommen. Er wußte alles, war be- 
reit, Nächte durchzuarbeiten, sah je- 
den Wunsch von den Augen der Be- 
wachungsmannschaften ab. 

Seine einzige Sorge war seine Ver- 
gangenheit. Aber bis jetzt hatte er 
Glück gehabt: Kein Soldat unter den 
Gefangenen hatte ihn erkannt — bis 
Hardy kam. 

Und Hardy sah seine Chance: 

„Entweder Sie überzeugen die 
Amis, daß Ernst und ich keine Sol- 
daten waren und nur zufällig in die- 
sen Uniformfetzen stecken, oder ich 
werde plaudern.“ 

Die Rechnung ging auf, und Hardy 
und sein Freund bekamen ihre Ent- 
lassungspapiere. Sie zogen wieder 
los, der schnurgeraden Linie über 
Deutschlands Karte folgend, quer 
über Felder und Wiesen, durch Wäl- 
der, ab und zu der Landstraße nach 
— bis sie von einer amerikanischen 
Patrouille gestellt wurden, die nicht 
viel von ihren Papieren hielt. Sie 
wurden ihnen abgenommen und die 
beiden Wanderer wieder in ein Lager 
gesteckt, aus dem sie schon nach we- 
nigen Stunden ausbrachen. 

Und wieder ging es quer über die 
Landkarte, nun noch vorsichtiger 
als bisher. Aber alle Vorsicht nützte 
nichts: Als sie auf einem Bauernhof 
um Essen baten, bekamen sie es auch 
— doch während sie es heißhungrig 
verschlangen, rief der Bauer eine 
amerikanische Negerstreife herbei. 
Ein Gegengeschäft: Ich liefere euch 
zwei ehemalige Soldaten aus, und 
ihr guckt mich nicht mehr schief an, 
bloß weil ich der Ortsgruppenleiter 
war. 

„Ich weiß genau, wer ihr seid“, 
sagte der riesige Negersergeant, der 
die Streife anführte. „Zwei gottver- 
dammte Banditen. Werwolf, ist doch 
klar!“ 

„Wohin wollt ihr uns bringen?“ 
stotterte Hardy auf englisch. 

„Du wirst es merken. Und jetzt 
halt die Klappe!“ 

Es dämmerte. Die Fahrt mit dem 
Jeep führte über Feldwege und 
dann immer tiefer in den Wald, über 
holprige, verwachsene Pfade, bis zu 
einer verlassenen Köhlerhütte. 

Der schaukelnde Jeep blieb stehen, 
der Fahrer drehte sich um und sah 
die kreidebleichen Jungen weiß grin- 
send an. 

„Aussteigen!“ befahl der Sergeant. 

Sie taten es und folgten dem Ser- 
geant in die Hütte. Das war das 
Ende. Warum sonst haben die Neger 
sie hierhergebracht? Hatten sie nicht 
immer wieder von den Greueltaten 
gehört, die Neger an den deutschen 
Soldaten verübt haben sollten? 

In der Hütte drehte sich der Ser- 
geant um, sah sie sekundenlang starr 
an — und plötzlich zog über sein 
schwarzes Gesicht ein immer breiter 
werdendes Grinsen. 

„Ihr habt Angst? Ihr glaubt, wir 
werden euch killen, was? Nein. Hier 
könnt ihr schlafen und hier...“ Er 
begann seine Taschen zu leeren, und 
die anderen taten es ihm nach: Scho- 
kolade, Zigaretten, Kaugummi, Kek- 
se, gedörrte Früchte. 

„Ihr habt Hunger, Boys? Geht 
morgen diesen Weg weiter, verstan- 
den? So kommt ihr am besten um 
die Patrouillen. Viel Glück, Boys! 
Ihr seid zu jung für ein Lager. 
Und...“, jetzt beugte sich der Neger 
vor und grinste nicht mehr: „Hütet 
euch vor den weißen Patrouillen! 
Texaner, you know? Verdammt 
scharfe Hunde!“ 


Der lange Weg 


Der Weg war lang und beschwer- 
lich. Ihre Füße waren wund, und sie 
konnten sich nur selten satt essen. 


Kurz vor Rosenheim wurden sie zum 
drittenmal geschnappt und in ein 
provisorisches Lager an Münchens 
Stadtrand gebracht. Am dritten Tag 
brachen sie aus und setzten den Weg 
fort, zunächst nur nachts. Am Tage 
schliefen sie: Irgendwo im Wald, in 
einem Heuschober, hinter einer 
Hecke. Sie lernten in ein Dorf: ge- 
hen, ohne daß die Hunde anschlu- 
gen. Sie dachten sich hunderterlei 
kleine Listen aus, um die amerika- 
nischen Militärstreifen zu umgehen 
und zu einem Stück Brot zu kommen 
und einem Glas Milch. Genau wie im 
Kriege gab es für sie keine Zeit 
mehr, sondern nur eine endlose Reihe 
von Tagen und Nächten, von denen 
manche gut waren und manche 
schlecht: An jenem Tag, als es Bind- 
fäden regnete und sie mitten auf 
dem Feld schlafen mußten. Oder 
an dem Tag, als sie ein Hühnchen 
fingen und es über einem kleinen 
Feuer im Wald brieten. Oder in der 
Nacht, als sie geschlagene drei Stun- 
den vor der halb zerstörten Eisen- 
bahnbrücke lagen und hin und her 
überlegten, wie sie den Posten am 
ersten Pfeiler überlisten könnten. 

Oder: Sie kamen durch ein reiches, 
wohlhabendes Land. Große Bauern- 
höfe, vom Krieg keine Spur, Kühe 
auf den fetten Weiden und scharfe 
Hunde bei den Häusern. Sie beka- 
men nirgends zu essen, erst gegen 
Abend auf einem großen Hof eine 
dünne Scheibe trockenes Brot und 
ein Glas Magermilch. Sie wurden in 
die Ecke der großen Stube gesetzt. 
Das Essen brachte ihnen eine mür- 
risch vor sich hinblickende junge 
Frau, deren Händen man die schwere 
Arbeit ansah, die sie verrichten 
mußte. 


Während Hardy in Wirklichkeit nur als 
einfacher Muschkote, blutjung und un- 
erfahren, den Krieg aus dreckigen 
Schützenlöchern kannte, erntete er als 
Fliegeroffizier in „Einer kam durch“ 
nachträglich filmische Auszeichnungen. 


„Ist das Ihr Mann?“ fragte Hardy 
und zeigte auf die Fotografie eines 
Unteroffiziers an der Wand. 

„Ja.“ 

„Wo ist er jetzt?“ 

„Irgendwo in Frankreich, in einem 
Gefangenenlager.“ Und nach einer 
Weile heftig: „Warum halten sie die 
Männer zurück? Wir können doch 
nicht alles allein hier tun...“ Wieder 
nach einer Weile, doch leise jetzt 
meinte sie: „Hoffentlich kommt er 
bald zurück!“ 

Hardy schielte aus seiner Ecke zu 
dem großen Tisch, wo die Familie 
schweigend bei einem guten, reich- 
lichen Abendessen saß. Und mitten in 
das Klappern der Löffel sagte er, 
langsam an seinem Brot kauend: 

„Ich glaube nicht, daß er zurück- 
kommt.“ 


„Wieso?“ Das Gesicht der jungen 
Frau verfiel. Erschrocken sah sie 
Hardy an. „Kennen Sie ihn? Warum 
soll er nicht... ?“ 

„Ich glaube nicht, daß er zurück- 
kommt. Stellen Sie sich vor: Er tip- 
pelt nach Hause, so wie wir beide. 
Und wenn er schon einmal etwas zu 
essen bekommt, dann ist es ein biß- 
chen Brot und magere Milch. Wie 
soll er bei der Kost den langen Weg 
schaffen?“ 

Bei dem Abendessen, das die junge 
Frau etwas später auftischte, ent- 
schädigten sich die beiden Wanderer 
für alle Hungertage, die sie durch- 
lebt hatten. 

Tage vergingen, Wochen, und der 
lange Weg ging zu Ende. Sie hatten 
sich an den Strich über die Land- 
karte gehalten, der sie bis Kassel 
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geführt hatte. Hier trennten sie sich, 
und Hardy tippelte allein weiter, 
nach Wrexen, zu den Großeltern. 
Hier in diesem kleinen Dorf hoffte 
er auch die Mutter zu finden. 
Abgezehrt, zerrissen, humpelnd 
und hungrig kam er an. Jetzt, so 
fühlte er, als er an den ersten wohl- 
bekannten Häusern vorbeiging, jetzt 
war er zu Hause. Hier in diesem 
Obstgarten hatte er in den Ferien 
grüne Äpfel geklaut. Und hier an 
diesem Bach hatte er eine Mühle 
geschnitzt. Neugierige, unbekannte 
Gesichter starrten ihm nach. Nein — 
diesen alten Mann mit der Pfeife 
zwischen den zahnlosen Kiefern, der 
zusammengesunken auf der Bank 
vor dem Haus mit dem abgeblätter- 
ten Verputz saß, kannte er. Der alte 
Jakob. Noch ein wenig älter gewor- 
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den, noch ein bißchen müder vor 
sich hinblinzelnd als damals... Und 
auch diese zeternde Stimme in dem 
hübschen Häuschen mitten im Blu- 
mengarten war die gleiche geblieben: 
Die alte Weberin schimpfte sicher mit 
ihrem Mann, der aus dem ersten 
Weltkrieg nur mit einem Bein heim- 
gekommen war, einen Schnaps brann- 
te, der Tote zum Leben erweckte, 
und sich selbst der beste Kunde war. 

Ob „Gustchen“, die Mutter, hier 
war? 

Eine Straßenbiegung und dann nur 
noch zwanzig oder dreißig Schritte. 
Er tat sie wie im Traum. Er fragte 
sich, ob dies alles wirklich stimmte, 
ob all dies, was er erlebt hatte, wirk- 
lich hinter ihm lag. War es nicht ge- 
stern gewesen, als er zum letztenmal 
diese staubige Straße entlangging, 


eh oe 


Den ganzen Tag wie frisch gebadet 


" ODO-RODO 


AUS DEM PATRIZIER-HAUS 


barfuß, mit einem Weidenstock die 
Blumen und Brennesseln am Stra- 
ßenrand köpfend? 

Die Haustür war offen. Er trat ins 
Haus und zögerte ein wenig, bevor er 
an die Stubentür klopfte und eintrat. 


Im nächsten Heft: Hardy versucht 
sich als Tischler und beschließt, 
nach Hamburg zu gehen — 
„Warum soll ich nicht Schauspie- 
ler werden?” — Eine Empfehlung 
von Liebeneiner und eine Nacht 
mit Shakespeare — Mit 90 RM 
im Monat kann man nicht leben 


een a EEE A NEEETETEETELLEETTTSTET ET eg 


Frische wird voransgeschef! 


Wie bleibt man immer frisch im Büro, wie sorgt man für gutes „Arbeitsklima"? Nehmen 
Sie ODO-RO-NO! Dann wirken Sie nie erhitzt und verschwitzt - dann hat man den besten 
Eindruck von Ihnen. Ein Mittel zur Erfrischung also? Mehr als das. ODO-RO-NO wirkt 
24 Stunden! Morgens benutzt - abends noch frisch. Deshalb gehört der ODO-RO-NO-Stick 
zur täglichen Körperpflege. Schon ein leichter Strich in die Achselhöhlen verhindert 
lästige Transpiration und tötet geruchbildende Bakterien. Er wirkt angenehm kühlend und 
duftet erfrischend. ODO-RO-NO gibt es auch in der Sprühflasche und als Rollstift. 


KÖLN 


Steht nur Vera Tschechowa 
vor dem großen Dilemma ? 


„Ein Mädchen kann gut gewachsen sein und den Busen auf dem richtigen Fleck sitzen 
haben, ohne daß der Film dauernd akzentuierten Gebrauch davon machen muß“, 
Y meint Vera Tschechowa, die Rollen dieser Art mit „Noch minderjährig“ (Bild oben) 
als Miniatur-Vamp schon als halbes Kind spieite. Sie will jetzt Schluß damit machen. 
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unge Gesichter jeden Typs 
hat der deutsche Film anzu- 
bieten, süße und herbe, wei- 
che und vitale Gesichter, 
über denen noch der vergäng- 
liche Schmelz der Unberührt- 
heit liegt, und andere, in denen die 
Schatten erloschener Illusionen und 
gestorbener Träume schon vorge- 
zeichnet scheinen. . 

Eine Zeit, in der man „mit Sieb- 
zehn nicht mehr weint“, gewährt ih- 
ren frühreifen Nachwuchsgöttern 
zwar jeden Vorschuß auf das Leben, 
soweit dieses Leben in materiellem 
Erfolg, öffentlicher Anerkennung und 
schnellem Ruhm besteht. Aber wen 
kümmert es schon, wenn die inneren 
Reserven, ohne die es für keinen jun- 
gen Menschen ein organisches Wachs- 
tum gibt, vorzeitig aufgebraucht wer- 
den? 

Eine, um die man sich in dieser 
Hinsicht wohl keine Sorgen zu ma- 
chen braucht, ist Vera, die Jüngste 
der Tschechowa-Dynastie — denn 
was sich in diesem äußerlich fast 
fragilen Geschöpf mit dem fast durch- 
sichtig zarten Gesicht an Willens- 
kraft, kritischer Vernunft und Ziel- 
strebigkeit verbirgt, ist überraschend. 
Das „Mädchen mit den Katzenaugen“ 
ist zu intelligent und unverkorkst, 
um affig oder prätentiös zu sein, und 
zu sensibel, um dem Gesprächspart- 
ner eine billige „Schau“ aufzudrän- 
gen. Sie, die nicht gern tanzt und 
Bälle nur gezwungenermaßen be- 
sucht, „weil dort so viel Talmi gere- 
det wird“, hat ohne Zweifel ein 
ausgeprägtes Gefühl für Qualität 
und echte Werte, und sie distanziert 
sich eben darum sehr bestimmt von 
der hektischen Betriebsamkeit jener 
Altersgenossen, „die sich selbst be- 
trügen“, indem sie sich ausleben um 
jeden Preis. „Sie lassen einfach zu- 
viel mit sich geschehen, ohne eine 
eigene Stellung zu beziehen“, sagt 
sie, als ich sie frage, was sie an ihrer 
Generation im wesentlichen denn 
auszusetzen habe. Und weiter: 
„Mädchen meines Alters, die mir 
zum Beispiel erzählen: ...da war 
ich in den verliebt, und dann in je- 
nen, und später in einen dritten..., 
also die können mir wirklich nur 
leid tun, denn sie gehen am Schön- 
sten im Leben ja vorüber!“ Und das 5 'stein, pbra De 


(Fortsetzung auf Seite 26) 


Fotos: Köster (3), Haenchen / Union, Bavaria 


In Berlin kat sie sich in den Stücken „Es regnet in mein Haus” (mit Olga Tschechowa), „Kakadu“ (mit Klaus Kinski) 
und „Der Kammersänger” (mit Karl Schönböck) auch schon auf dem Theater versucht. Was soll jetzt werden? 
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Ihre Haut ist we ein _ 


atmendes Blatt 


Ihre Haut ist mehr als ein wichtiges Organ, 
das der Gesunderhaltung und damit der 
Schönheit dient — sie ist ein vielschichtiges, 
atmendes Wunderwerk. In ihr vollziehen 
sich lebenswichtige Prozesse, wie Stoff- 
wechsel, Atmung und Säureaustausch. All 
das — und damit die gesunde Schönheit 
Ihrer Haut — fördern Sie durch die be- 
lebende Simi-Schönheitspflege. Reiben Sie 
täglich morgens und abends Gesicht, Hals, 
Nacken, Arme, Schultern und Dekollete 
mit dem simigetränkten Wattebausch ab. 
Sofort bemerken Sie die bessere Durch- 
blutung, Erfrischung .und Belebung der 
gesünderen, glatteren 


Haut an dem 


pfirsichartigen Schimmer. 


und Hornhant können Sie oft in einigen Tagen selhst be- 
seitigen durch die millionenfach bewährten eehten 
„W-Tropfen“. „W-Tropfen“ aufgetragen. verwandeln sich 
in wenigen Sekunden in ein festes Pflaster. Dieses Pllaster 
paßt sich genau dem Hühnerauge an. Es trägt nicht auf, 
es drückt nieht, es stört nieht beim Lanfen, und es ver- 


schiebt sich nicht. „W-Tropfen“ haben 


eine eigenartige Tiefenwirkung. Daher er- 
weieben sie auch den tief in der Haut sit- 
zenden Hornzapfen und jede harte Haut. In 
einigen Tagen heben Sie das Hühnerauge 
mit der Wurzel heraus. Auch die Hornhaut 


schält sich ganz leicht ab. 
Driginalflasche in Apotheken und 
Drogerien zu haben. 
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Wündrich-Meißen 


Gepicntpeeanger 


mit Kampfer und Hamamelis 


BRUST- 
HAFTSCHALEN 


(ges. gesch.) 
Das Erfolgsgeheimnis 
großer Film-Stars — 
hebt und formt jede 
Büste verblüffend ! 
Rücken- u. schulterfrei 
— für  dekolletierte 
Kleider und besondere 
Anlässe unentbehrlich. 
Beliebig oft zu tragen 
durch neuartige aus- 
wechselbare Haftfolie. 
FesterSitzohneTräger. 
Einfache Anbringung. 


in Hautfarbe. 
Diskreter Nachnahme-Versand 
K.Löwenstein Größen 2-6 
München 22 Postfach 130/I1 1 Paar nur 
Östereich: Wien 70 Postfach 69 DM 14.80 


Schweiz: Rühmlang-ZH Postf.22 +Vversandspesen 


Keine albernen 
Teenager mehr! 


. (Fortsetzung von Seite 25) 


Ganze klingt aus ihrem kapriziösen 
Mund weder altklug noch einstu- 
diert, denn Vera ist, alles in allem, 
eine absolut natürliche, geistig un- 
gemein bewegliche junge Dame von 
anmutiger Selbstsicherheit und im- 
pulsiver Wärme, die ihre besondere 
Ausgangsposition, „eine Tschechowa“ 
zu sein, realistisch und ungeziert als 
das einzuschätzen weiß, was sie ist: 
als eine Sache, die ihre Vor- und 
Nachteile hat — als eine Mitgift, die 
sich nur dann erhalten und verzinsen 
läßt, wenn sie mit der Zeit durch 
eigene Leistung sichergestellt. wird. 

„Vorläufig bin ich nichts weiter als 
ein klitzekleines, unfertiges Fohlen 
zwischen zwei starken russischen 
Steppenpferden“, kennzeichnet sie 
selbst die Rangfolge zwischen sich, 
ihrer Mutter Ada und ihrer Groß- 
mutter Olga Tschechowa in ihrem 
plastischen, unbekümmerten Teen- 
ager-Jargon. 

Vera Tschechowa, am 22. Juli 1940 
in Berlin geboren, wird also in Kürze 
zwanzig Jahre alt. Sie hat bereits 
eine stattliche Anzahl Hauptrollen 
mit Erfolg und guter Resonanz beim 
Publikum gespielt, und sie könnte, 
wäre sie nichts als ein Karriere-Girl 
mit dem Ehrgeiz, immer „vorne- 
dran“ zu sein, mit ihrer ersten Drei- 
jahresbilanz beim Film gewiß ganz 
zufrieden sein. Wenn man sich aber 
ihre Karriere einmal nüchtern als 
das vorstellt, was sie in Wirklich- 
keit ist, nämlich als einen weiten 
Weg in ungewisse Ferne, von dem 
erst ein ganz kleines Anfangsstück 
zurückgelegt ist, so läßt sich klar er- 
kennen, daß die junge Schauspiele- 
rin bereits heute an einer ersten 
markanten Biegung dieses Weges an- 
gelangt ist: Das kommt deutlich in 
ihrer Erklärung zum Ausdruck, sie 
werde sich ganz vom Film zurück- 
ziehen, falls ihre neue Rolle im Film 
„Der Schleier fiel von meinen Augen“, 
auf die sie alle Hoffnung setze, nicht 
„hinhauen“ werde — eine jugend- 
liche Charakterrolle, wenn man so 
will, in der Vera Tschechowa als Fa- 
brikarbeiterin Lisa zum erstenmal 
zeigen darf und beweisen will, daß 
sie mehr kann, als hübsch aussehen 
und hingerissene Jünglinge jeden Al- 
ters zum Pfeifen zu bringen. 

Diese Bemerkung hat der kleinen 
Tschechowa übrigens manchen Vor- 
wurf aus der Filmbranche selbst ein- 
getragen, und es ist anzunehmen, daß 
sie auch bei ihren Anhängern unter 
den Filmfreunden nicht überall auf 
Verständnis gestoßen ist, denn — so 
wird sich mancher Beobachter fra- 
gen — was kann ein Künstler sich 
Besseres wünschen, als in ganz jun- 
gen Jahren schon gefragt, begehrt 
und geliebt zu sein? Vera aber will 
tatsächlich mehr, und ihre augen- 
blickliche innere Situation kann man 
nur richtig verstehen, wenn man sich 
die beiden Etappen der nicht gera- 
de langen, aber inhaltsreichen Ver- 
gangenheit dieses Mädchens einmal 
unvoreingenommen mit ihren eige- 
nen Augen betrachtet: 

Beim Film nahm Vera Tsche- 
chowa unter ihren Teenager-Kolle- 
ginnen von Anfang an eine Sonder- 
stellung ein, indem man sie, tatsäch- 
lich als einzige ihrer Altersgruppe, 
da und dort als halbes Kind schon 
als eine Art Miniatur-Vamp und 
„fille fatale“ eingesetzt hat: 

„Weil ich in meinem ersten oder 
zweiten Film wohl mal einen Pull- 
over getragen habe, in dem zu se- 
hen war, daß mein Busen, wie bei 
den meisten Mädchen, an der richti- 
gen Stelle sitzt!“ — kommentiert sie 
selbst heute diesen Tatbestand. 

Weil Jungkätzchen Vera mit den 
erstaunten Augen, dem kecken Näs- 
chen und den samtigen Krallen- 
pfötchen nun einmal äußerlich ein 
ungemein pikantes Appetithäppchen 
für genießerische Augen im Kino ist 
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WUNSCH DIR WAS 


Der Preis für eine private Kleinanzeige ist 
gering. Das Wort kostet nur —.60 DM (der 
Offertzusatz „Zuschriften unter Nr... .” zählı 
drei Wörter). Die Kennziffergebühr beträgt 
1.— DM. Rubrizierte Geschäftsanzeigen können 
zum Worttarif nicht berechnet werden. Hier 
müssen wir den Preis von 7.— DM pro Milli- 
meter zugrunde legen. Senden Sie bitte den 
Text Ihrer gewünschten Anzeige an FILM- 
REVUE, Anzeigenabteilung, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, und zahlen Sie gleichzeitig 
den errechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige FILM- 
REVUE” auf das Postscheckkonto Neue Verlags- 
gesellschoft Karlsruhe 76514, Karlsruhe, ein. 
Notwendige Textänderungen bleiben dem Ver- 
lag vorbehalten. Werbeschriften werden von 
uns nicht weitergeleitet. Eine Bitte: Senden Sie 
in jedem Falle bei Nichtzustandekommen einer 
Verbindung die ihnen zugesandten Fotos unauf- 
gefordert zurück. Falls auch Sie inserieren wol- 
len, beachten Sie bitte, daß jeweils 28 Tage 
vor Erscheinen der Ausgabe Anzeigenschluß- 
termin ist, zu welchem Ihre Vorauszahlung bei 
uns vorliegen muß. Bitte beachten Sie: Wir ver- 
mitteln keine Briefpartner und können die An- 
schriften unserer Auftraggeber auch nicht wei- 
tergeben. Senden Sie Ihre Zuschrift an unsere 
Verlagsanschrift mit Angabe der Chiffrenummer 
in der linken unteren Ecke des Umschlages. 


HEIRAT 


Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


Junge Deutsche, 21 J. alt, 169, einziges 
Kind, in Afrika, Nähe Johannesburg, le- 
bend, ersehnt aufrichtigen Kameraden, 
vorerst Briefwechsel. Die Eltern haben 
eine große Farm und einen großen 
Buchverlag. Sie selbst ist im elterl. Ge- 
schäft, das sie einmal übernehmen soll, 
tätig, hat schönes, eigenes Heim in 
herrlicher Gegend sowie ein Wochen- 
endhaus am Meer. Sie sehnt sich nach 
einem charaktervollen, arbeitsfreudigen 
Menschen. Materiell hat sie keine Sor- 
gen, doch nur gegenseit. Zuneigung darf 
entscheiden. Alles Nähere über 2806 
15/FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart W, Rotebühlstr. 9, 
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Raum Stuttgart. Junges Mädchen, 18, 
möchte gern einen anständigen jungen 
Mann zwecks Heirat kennenlernen. Zu- 
schriften unter MR 20808 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 
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SOEBEN AUS USA EINGETROFFEN! 
Amerikas größte Heiratszeitung (Auf- 
lage 25000), Juni-Ausgabe, zahlreiche 
Bilder und 275 Heiratsangebote von Da- 
men und Herren jeden Alters! Komplett 
mit Adressenliste, diskret verschlossen, 
DM 3,50 (Nachnahme 4,—). 


AMERIKA-BÜRO, 547, STARNBERG. 
Der UEEESELEEV RIESE ENSEESEINEEEN EEE EEE 


Charmante, junge, radfahrende Geschäfts- 
inhaberin in Freiburg/Br., mit eigener 
Wohnung, blond, 1,66 m, evang,, sport- 
liche, sympathische Erscheinung, häus- 
lich und ohne Anhang, möchte nicht 
mehr allein sein und bietet Einheirat. 
„Er“ soll zwischen 28 bis 35 J., gesund, 
ritterlich, unbedingt zuverlässig, intel- 
ligent und sportlich sein und Freude 
am Aufbau eines lebhaften Geschäfts- 
betriebes haben. Gibt es so etwas? 
Wenn Sie unabhängig sind und Wert 
legen auf ein harmonisches Zusammen- 
leben, dann schreiben Sie bitte. Ge- 
schieden oder Kind kein Hindernis. 
Nur Zuneigung entscheidet. "Zuschriften 
unter MR 20 827 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 
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Kurarzt, Dr. med., 38/182, mit bester Pra- 
xis in Weltkurbad, 200 000 DM Vermö- 
gen, wünscht baldige Ehe. A — 21 Groß- 
eheanbahnung „Alpenland“, Jos Irlinger, 
Bad Reichenhall (Doppelporto). 
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Hoffen Sie, daß die Erfüllung Ihres Le- 
bens einmal darin bestehen wird, Frau 
und Mutter zu sein? Dann schreiben Sie 
mir doch — ich suche Sie! Ich bin 
Schweizer, 33 Jahre alt, Kaufmann und 
Direktor, Hauptaktionär, gesicherte Zu- 
kunft, weltbereist. Ich glaube, daß ich 
eine frohsinnige Gefährtin einmal sehr 
glücklich machen kann. Alter der Part- 
nerin: 30—45 Jahre. Verwitwete oder 
geschiedene Dame mit Kind kein Hin- 
dernis. Nähere Auskunft durch den in- 
ternationalen Briefbund „Kontakt“ 
(FR 14979), Postfach 30, Lugano-Para- 
diso/Schweiz. 
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Raum Hessen—Pfalz—Saar, Bäckermeister 
und Konditor, im elterl. Betrieb tätig, 
27/173, evang., sucht nettes, geschäfts- 
tüchtiges Mädel zwecks späterer Heirat 
kennenzulernen. Bildzuschriften erbeten 
unter MR 20 829 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 
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— werden sich Produzenten und Ver- 
leiher gesagt haben, die sich mehr 
für sichtbare Wirkung als für un- 
sichtbare Tiefen interessieren. 


Gleichviel: Bei Vera selbst haben 
einige dieser Rollen offensichtlich ei- 
nen etwas schalen Geschmack auf 
der rosigen Katzenzunge hinterlas- 
sen. Sie kann vor allem das Wort 
„sexy“ heute nicht mehr hören, und 
sie ist’ für ihre Person entschlossen, 
ihre weitere Karriere nicht auf den 
beiden „großen B“ der weiblichen 
Strategie, dem Busen und den Bei- 
nen, aufzubauen. 

„In meinem Film ‚Noch minder- 
jährig‘ durfte ich bekanntlich mit 
Paula Wessely zusammen spielen, 
mit einer Frau, die nicht schön und 
auch nicht das ist, was man heute 
attraktiv nennt — aber was für eine 
dolle Wirkung geht gerade von die- 
ser Frau aus!“ sagt sie in diesem 
Zusammenhang. 


Beim Theater hat Vera Tsche- 
chowa bekanntlich erst vor wenigen 
Monaten am Berliner Kurfürsten- 
damm ihre Feuertaufe bestanden, 
und wahrscheinlich hat dieses innere 
Erlebnis mehr als alles andere den 
gegenwärtigen „Knick“ in ihrer 
Laufbahn heraufbeschworen. „Wir 
haben dort gearbeitet, bis wir aus 
den Schuhen kippten vor Erschöp- 
fung, so hart, wie ich es nie zuvor 
erlebte, und es hat überhaupt nichts 
bedeutet, ob jemand etwa vom Film 
her einen Namen hatte oder nicht“, 
erzählt sie mit der inneren Glut eines 
Menschen, der zum erstenmal stau- 
nend das Wunder erlebt, für eine 
Sache in Flammen zu stehen, deren 
Ertrag sich nicht in Ziffern — oder 
doch nur in sehr bescheidenen — 
ausdrücken läßt. 


„Wenn ich bedenke, wieviel eine 
allererste Bühnenschauspielerin in 
Berlin verdient, zum Beispiel eine 
Frau wie die großartige Gisela Mat- 
tishent, vor deren Können man wirk- 
lich nur in die Knie gehen kann — 
wenn ich daran denke, daß sie im 
ganzen Monat am Theater. weniger 
bekommt als irgendein beliebiges 
Starlet, das ein paarmal über die 
Leinwand hüpft...“, entrüstet sich 
die kleine Vera mit der kampfberei- 
ten Begeisterung der Jugend. „Seit 
ich Theaterluft gerochen habe, be- 
ginne ich erst zu ahnen, was unser 
Beruf überhaupt bedeutet!“ 


In Zukunft wird Vera Tschechowa 
also neue Filmangebote etwas kriti- 
scher unter die Lupe nehmen als 
bisher — und damit ist schließlich 
nicht nur ihr selbst, sondern auch 
ihren Anhängern gedient. „Ich will 
moderne Mädchen spielen, die wirk- 
lich irgendwo an der Maschine oder 
hinter dem Ladentisch stehen könn- 
ten, bitte gern auch mit Ringen unter 
den Augen und strähnigem Haar, 
wenn es zu der darzustellenden Fi- 
gur eben paßt“, betont sie immer 
wieder — „und keine albernen, foto- 
genen Illustrierten-Teenager mit 


Pferdeschwanz und wippendem Rock, - 


die manche Leute als ‚Jugend von 
heute‘ mißverstehen! Ich bin selbst 
ja in meiner Grundstimmung nicht 
lustig, und deshalb will ich auch kei- 
ne kessen oder niedlich-puppigen 
Rollen spielen, sondern ernsthafte, 
wenn’s geht harte, mit denen ich 
mich auseinandersetzen kann und 
muß!“ 

Der Weg zu harten, profilierten 
Rollen aber ist für ein bildhübsches 
junges Ding wie die kleine Tsche- 
chowa beim Film härter und müh- 
samer, als der Filmfreund im Par- 
kett es sich’ wohl vorstellt. Aber Ve- 
ra wird es schaffen, davon bin ich 
überzeugt, seit ich dieses Bündel 
knisternde Energie persönlich erlebte. 
Nicht von ungefähr wird Vera Tsche- 
chowa zu Hause scherzhaft „Holz- 
wurm“ genannt — wegen ihrer Ga- 
be nämlich, die eigenen Wünsche 
und Absichten mit beharrlichem, gut 
gepolstertem Charme, eben auf die 
„leise Tour“ zu guter Letzt doch meist 
durchzusetzen. 


Der Schleier fiel von Veras Augen. 
Der Holzwurm tickt. Sybille 


Bac gehört in Ihre Welt... 


BST 6011 


Der Kreis, in dem Sie sich bewegen, 


das ist der Kreis, in dem Sie sich immer neu bewähren müssen. Ganz gleich, ob 
es sich um Ihre Freunde, um Ihre Berufskollegen, um Ihre Familie handelt. 
Bac macht es Ihnen leicht, diese Bewährung glänzend zu bestehen. 


Bac 


Bac flüssig reguliert übermäßige Transpiration und läßt Körper- 


körperfrisch den ganzen Tag 


mit dem bactericiden Wirkstoff Bac 43 


geruch gar nicht erst entstehen. 


Den Duft von Bac empfindet man als reine Sauberkeit. Bac-Hüssig 
B Pi : r in der Plastikflasche 
enutzt man ein eigenes Parfum, so entfaltet es sich darauf DM 2.85 


besonders harmonisch. 
Andere flüssige Bac-Präparate sind Roll-Bac, Seiden-Bac 
und das neue Bac-Spray-Deodorant. 


Bac ist auch in Österreich, in der Schweiz und in vielen anderen Ländern erhältlich. 


OLIVIN 
WIESBADEN 


Allerhand 


was in dem kostenlosen Photo; 


uch ielechare 
helfer von der Welt größtem Preiswerte? gr 
rec drin steht. Er ist ein FREUDE BEREITEN ANDS 
roßformatiges prächtiges Bilder- a L 
Euch für große re Sie jedem Bastler und technisch 
Bn eeiyolle N wanna und Interessierten mit einer Ausgabe 
a ie guten arkenkameras, i ändli w 
die Ihnen PHOTO-PORST bei nur da = Der Mo 
einem kleinen Fünftel Anzah- N 


lung, Rest in 10 Monatsraten, 
bietet. Ihr Exemplar liegt 
bereit. Postkärtchen genügt 
an 


DER PHOTO-PORST Abt. 37 
Nürnberg 


ea“ 


Bitte großen 
farbigen 
84-seitigen 

| MODELLKATALOG 
mit Stoffmustern 
kostenlos anfordern! 


POPULARE 
MECHANIK 


Jedes Heft bringt eine große Fülle 
interessanter Beiträge aus Wissen- 
schaft und Technik und gibt viele 
praktische Anregungen für Haus 
und Hof. 


hartnäckiger Hautleiden 
wie Schuppenflechten, Ekzeme, Pilzflech- 
ten, Milchschorf Akne, ebenso Hämor- 
rhoiden, offene Beine und Krampfadern 
behandeln verschiedene Schriften. 
Fordern Sie kostenlos an. was Sie inter- 
essiert! 


Terrasinal 670 H, Wiesbaden 


NURNBERG 2 


Sterngasse 3 - Abteilung F17 


FIL. HAMBURG 6 


Weidenallee 2 - Tel.450569 


hlands hekanntes Snerialhaus 


An jedem Kiosk erhältlich. 
Kostenpunkt: DM 1,50 
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am Greene 


£ Dar gleichnamige Film erscheint Im Columbie-Verlaih 


w,; 
u .. 


DE A < 


mit dem langanhaltenden 
angenehm herben Duft 


Der Staubsaugervertreter Jim Wormold staunt nicht schlecht, als ihm ein gewisser 
Mister Mandrill unter reichlich komischen Umständen das Angebot macht, in den Dienst 


aus der ältesten bestehenden des englischen Geheimdienstes zu treten. Obwohl er über seine künftige Aufgabe, 
A £ ein „karibisches Agentennetz” aufzubauen, nur unklare Vorstellungen hat, sagt er als 
Kölnisch-Wasser-Fabrik glühender Patriot doch zu. Nicht zuletzt auch wegen der ansehnlichen Entschädigung. 


Denn der Verkauf von Atomkraft-Staubsaugern gestattet Mister Wormold und seiner 
Tochter Milly nur ein bescheidenes Leben. Die ersten Meldungen des neuen Agenten 
59200/5 schlagen in London wie eine Bombe ein. Keiner ahnt jedoch, daß die „Geheim- 
berichte” Jim Wormolds mit Hilfe nicht existierender Subagenten, einschlägiger Fach- 
publikationen und viel Phantasie entstanden sind. Mit List und Tücke gelingt es dem 
Mann in Havanna sogar, einer Agentin, Beatrice Severn, die zu seiner Unterstützung 
nach Havanna beordert wurde, Sand in die Augen zu streuen. Auf welch gefährliches 
Spiel er sich eingelassen hat, das wird Wormold bewußt, als die Gegenseite plötzlich 
zuschlägt und einer seiner erfundenen Unteragenten, den es zufällig in Wirklichkeit gab, 
ermordet wird. Ein Gespräch mit Hauptmann Segura, der sich bestens informiert zeigt, 
trägt nicht dazu bei, Jims Gemütsverfassung zu heben. Als er kurz darauf Unteragentin 
Beatrice Severn trifft, kann er sich nicht verkneifen, zu fragen: „Wie taucht man unter?” 


seit 1709 in Köln 


Von Männern bewundert! 


X. Fortsetzung „Nein. Es war völlig ruhmlos. Ich 
mußte sogar Strafe zahlen, weil ich 
ihn innerhalb der militärischen Sckutz- 
zone an Land brachte.“ 

„Eine romantische Geschichte! Und 
jetzt gäbe er natürlich sein Leben für 


r drängte nicht auf Antwort. 
Und da die Geschichte von 
selbst Gestalt annahm, sagte er: 
„Der Bettler heißt Miguel. Er 
tut es aus Dankbarkeit: Ich 


A r Sie.“ 
ER RE VORELABEIENEN „Oh, das würde ich wieder nicht be- 
R es 2 haupten.“ 
„Oh, nicht der Rede wert. Ein „Sagen Sie mir eines — haben Sie 


Fährenunfall. Ich konnte bloß schwim- 
men und er nicht.“ 

„Hat man Ihnen eine Medaille ver- 
liehen?“ 

Er warf ihr einen raschen Blick zu, 
doch in ihren Zügen stand nur un- 
schuldiges Interesse. (Fortsetzung auf Seile 29) 


irgendwo ein altes billiges Notizbuch, 
in Waschleder gebunden?“ 

„Ich glaube kaum. Warum?“ 

= P „Bei Ihren ersten Stahlfedern und 
eine volle Figur!‘ Radiergummis?“ 
Auch Ihr Mann bewundert Sie und be- Z PER 
tet Sie wieder an! Es ist himmlisch! deine Füße 
Wo Sie doch schon fast am Verzweifeln brauchen täglich ihre Pflege. 


waren.Das neue Super-Six schenkt Ihnen 


Wasser und Seife allein reichen nicht aus. 


wieder eine schöne, vollere und form- Einige Tropfen GEHWOL-Flüssig, leicht 
vollendete Figur. Dank der wertvollen einmassiert, machen fußfrisch für den ganzen ; 
Bestandteile und Wirkstoffe, die auch Tag und pflegen die Haut. GEHWOL-Flüssig \ 
Ihnen bestimmt helfen werden. desinfiziert und desodoriert.Fußbrennen, 
Fußschweiß und Fußjucken verschwinden 
Schicken Sie kein Geld augenblicklich. Fußflechte wird verhütet. 


für den Versuch! 
Senden Sie nur den Gutschein oder die 
Postkarte an Colex, Abt. 062 JB, 


Fe ee 


GEHWoL AA 


Hamburg 1, Postfach eine Wohltat für den Fuß 
Jetzt gleich ausnutzen I # Auch in der Tube als GEHWOL-Balsam 


- 

N 

f 

| 

au een a um unten ih Darren aan u an ee Be Für strapazierte Füße aber den Ä 
altbewährten GEHWOL-Fußkrem, der mit | 


G UT Ss CH EI N Sicherheit Wund- und Blasenlaufen verhütet 
an Colex, Abt. 062 JB, Hamburg 1, Postfach ... und weitere GEHWOL-Fußpflegemittel, 
Völlig unverbindlich erhalte ich erhältlich in Drogerien, Apotheken und 
eine Orig.-Packung Super-Six Fußpflege-Instituten. 
für volle 10 Tage auf Probe, Dann entscheide Auch in Belgien, Finnland, Ös ch jer Sc 2 
ich mich, behakte die Packung und: schicke.den uch in Belgien, Finnland, Österreich und der Schweiz. 
Betrag von 16,50 DM oder sende die angehro- r ME EEE EEE Mm ME ME MM MEI EEE 
chene Packung zurück und brauche nichts zu B 
bezahlen. N Achselfrisch durch N 
Na 1 GERLASAN 
schont Haut und Klei 2 
Wohnort: [ Br Bag Tara 5% degdörien er 
I ; ante fischemidezchtem Duft I Beatrice befürchtet, daß die Ereignisse der letzten Tage auf Jims Geisteszustand 
Straße: Surenannene bannanennnnennnnanennnen arinnnne e En? z nicht ganz ohne Einfluß geblieben sind. Er beginnt nämlich, Schachteldeckel zu 
L ME ME ME MM Mm Mm ÄMMEM ME Am sammeln. Für zwölf von ihnen bekommt er ein Luftgewehr. Jim Wormold rüstet auf. 
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(Fortsetzung von Seite 26) 


Wo findet Techniker in bester Lebensstel- 
lung, Mitte 30, ohne Angehörige, ein an- 
ständiges evtl. auch verwaistes Mädel, 
das er von Herzen glücklich machen 
möchte? Er ist 170 gr., vielseitig interes- 
siert, Geld und Gut entscheiden nicht, 
aber tiefe Liebe, restloses Vertrauen 
sind ausschlaggebend. Er hat ausreichen- 
des Einkommen, Bausparvertrag, Bau- 
platz und ist dabei, sich ein nettes, klei- 
nes Heim zu bauen. Wo findet er dazu 
die passende Kameradin? Alles Nähere 
über 2315 14/FRV gerne durch Institut 
Erika, Stuttgart W, Rotebühlstr. 95. 


Für den weiteren Lebensweg vereint in 
einer guten Ehe möchte Juniorchef, 
26 Jahre, gepflegte Erscheinung, zuver- 
lässig, seriös, gute Verhältnisse, ein le- 
bensfrohes, warmherziges Menschenkind 
gewinnen. BR 14061, Institut Frilu, 
Stuttgart S, Liststr. 15 


Rio Grande, Deutschbrasilianerin, 21/168, 
gebildet, hübsch, rassig, vermögend, 
kommt demnächst nach Deutschland, 
möchte netten, liebenswerten Herrn 
heiraten. SO — 293 Großeheanbahnung 
„Alpenland“, Jos Irlinger, Bad Reichen- 
hall (Doppelporto). 


Suche die charmante, repräsentative Frau 
mit dem einsamen Herzen, das sich nach 
dem verstehenden Kameraden sehnt. Ich 
bin Akademiker (Rechtsanwalt), 40 Jahre 
alt, beste Vermögensverhältnisse, so daß 
ich meiner Frau manchen Wunsch er- 
füllen kann. Haus und Wagen sind vor- 
handen. Auf Vermögen der Partnerin 
lege ich keinerlei Wert, nur wirkliche 
Zuneigung soll entscheiden, Nähere Aus- 
kunft gegen Doppelporto durch Brief- 
bund „Kontakt (FR 14542), Stuttgart 1. 
Schließfach 1017. 


Ein junges Mädchen träumt vom Glück 
zu zweit. Bin Anfang 20, Halbwaise, 
schlank und hübsch, aber sehr allein. 
Vermögen und Aussteuer vorhanden, ich 
sehne mich nach einer wirklichen Lie- 
besehe. Näheres: „6011“, Inst. Horst 
BAUR, Post über: Stuttgart-Kaltental, 
Hochfirststr! 9. 


Liebesheirat! Nicht Versorgung, sondern 
ein guter Mensch von Herzensgüte und 
Takt ist der Wunsch einer Blondine, 
20 Jahre, hübsch, anziehendes Wesen, 
im elterlichen Unternehmen tätig. 
BR 14062, Institut Frilu, Stuttgart S, 
Liststr. 15. 


Selbst. Ingenieur, 57 Jahre, Witwer, 
200 000 DM Vermögen, wünscht Wieder- 
heirat durch Frau Dorothea Romba, 
Duisburg, Mercatorstr. 114, Ruf 203 40. 


Wo finden wir wieder ein Heim in der 
großen, weiten Welt? Welcher liebens- 
werte Vater, vielleicht sogar mit Toch- 
ter, ist ebenso allein wie wir zwei hier 
in Windhoek/Südwestafrika? Mutti (Wit- 
we), 55/160, nette, schlanke, sympathische 
Erscheinung, jünger aussehend, vielsei- 
tig interessiert, weltoffen, lebenstüchtig, 
fröhlich und anpassungsfähig, sehr tier- 
liebend, wünscht sich wieder einen rit- 
terlichen Lebenskameraden und für 
ihren lieben 17jährigen Sohn einen 
väterlichen Freund. Beide sind wir aus 
gutem Hause. Seit fünf Jahren im Lande. 
Wenn gewünscht, können wir mit besten 
Empfehlungen von hier und aus Deutsch- 
land aufwarten. Möglichst Bildzuschrif- 
ten erbeten unter MR 20819 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20 


Gutsbesitzerstochter, 21 Jahre, schlank, 
hübsch aussehend, lebensfroh, sportlich 
(eigener Wagen vorhanden), vermögend., 
wünscht Ehe mit einem Angestellten, Be- 
amten, Ingenieur oder Geschäftsmann. 
Briefe unter C 1814, Institut Unbehaun, 
Karlsruhe, Rheinstr. 42. 


Vollwaise, 19 J., berufstätig, sparsam, kin- 
derliebend, mit sonnigem Gemüt, möchte 
trotz ihrer Jugend nicht mehr alleine 
sein und sehnt sich nach einer harmoni- 
schen, glücklichen Ehe, die auf gegen- 
seitiges Vertrauen und: Treue aufgebaut 
ist. Sie ist sehr häuslich, kocht gerne 
und möchte einen Menschen mit ähn- 
lichen Interessen kennenlernen und mit 
ihm vielleicht später auf ein eigenes 
nettes Häuschen sparen. Wird sich ein 
solcher Idealmann finden? Alles Nähere 
über 2808 1/FRV gerne durch Institut 
Erika, Stuttgart W, Rotebühlstr. 95. 


Diplom-Ingenieur, 31/180, dunkel, statt- 
liche, angenehme Erscheinung, gepflegt, 
weltgereist, hat großes Vermögen, Land- 
haus, beste Lebensposition bei 6000 DM 
Monatseinkommen, wünscht Eheverbin- 
dung. M — 5 Großeheanbahnung „Al- 
penland“, Jos Irlinger, Karlsruhe, Lach- 
nerstr. 22, Tel. 6 28 39. 


Apothekerin, 25 J.,. flott und sportlich, 
vermögen von ca. 250000 DM, musika- 
lisch, sucht gebildeten Lebenspartner. 
Anfragen unter 10277, Institut „DER 
TREFFPUNKT“, Hannover, Arnswaldt- 
straße 6, Tel. 249 40. 


19jähriges Mädchen sucht Bekanntschaft 
zwecks späterer Ehe. Zuschriften unter 
MR 20809 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 30) 


(Fortsetzung von Seite 28) 


„Warum Stahlfedern, um Gottes wil- 
len?“ 

„Nur so.“ 

„Es gibt keine billigen Ledernotiz- 
bücher mehr. Und Stahlfedern? Nie- 
mand verwendet mehr Stahlfedern.“ 

„Schon gut. Bloß etwas, das Stephen 
sagte. Ein Fehlschluß.“ 

„Wer ist Stephen?“ fragte er. 

„99200“, sagte sie. 

Er empfand ein Gefühl seltsamer 
Eifersucht, denn ungeachtet aller 
Sicherheitsmaßnahmen hatte sie ihn 
erst einmal Jim genannt. 

Als sie zurückkehrten, war das Haus 
leer, wie immer um diese Zeit; es kam 
ihm zum Bewußtsein, daß er Milly 
nicht mehr vermißte, und er fühlte die 
trübe Erleichterung dessen, der er- 
kennt, daß es zumindest eine Liebe 
gibt, die ihn nicht mehr verwundet. 

„Rudy ist fortgegangen“, sagte Bea- 
trice. „Wahrscheinlich Bonbons kaufen. 
Er ißt zu viele Bonbons. Er muß eine 
Unmenge Energie verausgaben, denn 
er nimmt nicht zu. Allerdings weiß ich 
nicht, wofür.“ 

„Arbeiten wir lieber. Ein Telegramm 
ist abzuschicken. Segura gab mir wert- 
volle Hinweise über die kommu- 
nistische Durchsetzung der Polizei. 
Man würde es kaum für möglich hal- 
ten...“ 

„Ich halte fast alles für möglich. 
Sehen Sie sich das an! Eben habe ich 
etwas Faszinierendes im Kodebuch ge- 
funden. Es gibt eine Chiffre für 
‚Eunuch‘. Haben Sie das gewußt? Glau- 
ben Sie, das Wort kommt in Tele- 
grammen oft vor?“ 

„Der Funker in Istanbul wird es 
wahrscheinlich brauchen.“ 

„Ich wollte, wir könnten es unter- 
bringen. Keine Möglichkeit?“ 

„Werden Sie je wieder heiraten?“ 

„Ihre Assoziationen sind manchmal 
recht durchsichtig“, sagte Beatrice. 
„Glauben Sie, Rudy hat ein Privatle- 
ben? Er kann diese ganze Energie nicht 
im Büro verbrauchen.“ 

„Wie lautet die Vorschrift für ein 
Privatleben? Braucht man eine Bewil- 
ligung aus London, wenn man eines 
anfangen will?“ 

„Gott, bevor Sie’s zu weit kommen 
lassen, müßten Sie natürlich eine 
Überprüfung beantragen. Aber Lon- 
don hat’s lieber, wenn Sex in der 
Abteilung bleibt.“ 


„Ich scheine bedeutend zu werden“, 
sagte Wormold. „Man hat mich aufge- 
fordert, eine Rede zu halten.“ 

„Wo?“ fragte Milly und blickte höf- 
lich vom „Jahrbuch der Reiterin“ auf. 
Es war die Abendstunde nach getaner 
Arbeit, wenn das letzte goldene Licht 
platt auf den Dächern lag, das honig- 
farbene Haar berührte und den Whisky 
in seinem Glas. 

„Beim Jahreslunch des Verbands 
Europäischer Geschäftsleute. Dr. 
Braun, der Präsident, hat mich darum 
ersucht. Weil ich das älteste Mitglied 
bin. Der amerikanische Generalkonsul 
ist Ehrengast“, fügte er mit Stolz hin- 
zu. So wenig Zeit schien vergangen, 
seit er nach Havanna gekommen war 
und in der Floridita-Bar nebst ihrer 
Familie das Mädchen kennengelernt 
hatte, das Millys Mutter werden sollte; 
nun war er der älteste europäische 
Geschäftsmann der Stadt. Viele waren 
in den Ruhestand getreten, andere — 
Engländer, Franzosen, Deutsche — in 
die Heimat gefahren, um im letzten 
Krieg mitzukämpfen. Ihn hatte man 
abgewiesen wegen seines verkürzten 
Beins. Keiner war nach Kuba zurück- 
gekehrt. 

„Worüber wirst du reden?“ 

Er sagte traurig: „Ich werde nicht 
reden. Ich wüßte nicht, was ich sagen 
sollte.“ 

„Ich bin überzeugt, du würdest bes- 
ser reden als alle miteinander.“ 

„O nein. Ich bin vielleicht das älteste 
Mitglied, Milly, aber auch das unwich- 
tigste.. Rumexporteure, Zigarrenleute 
— das sind die bedeutenden Männer.“ 

„Du bist du.“ 

„Ich wollte, du hättest dir einen ge- 
scheiteren Vater ausgesucht.“ 


(Fortsetzung auf Seite 30) 


Den une 2 ya Zee 


rd RUE 


2 ETEETTETETEEENTETT ET TOTER LEEREN ENTER TERESTEN EE ETIETEUT NIIT NEL EREENLETELNTENEN human nes 


Woran erkennt man »twens«? 


Modern und mit Schick gekleidet, lieben sie Mode, 
Sport und heißen Jazz — vor allem aber die 
Freiheit. Alles halbstarke Getue lehnen sie. ab. Sie 
halten es nicht unter ihrer Würde, gepflegt zu 
wirken. Auch für twens gilt: 


CHLORODONT macht sympathischer! 


Mit »CHLORODONT schäumend anticaries« schuten 
die Leo-Werke ein Zahnkosmetikum neuen Stils. 


NEEF GEKLEIDET 
GUT GEKLEIDET! 


ERSAND-HAUS 


KULMBACH/OFR. 
ABTEILUNG 263 E 
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27 Van Marken, große Auswahl 
; j Lieferung frei Haus, 
kleinste Raten Garantie, 
Kundendienst überall. 
? Fordern Sie den großen 
Br Bildkatalog!! 
DESC O 67 
Düsseldorf, Jan-Wellem-Platz 1 (Fad 2412) 


Ein Postkärthen lohnt sih - Sie werden staunen R 


Neu! Ein bezauberndes, 
vollendet schönes Dekollete 
auch bei sehr schlanken Damen ver- 
leiht der effektvolle BH „Gina” mit 
den neuartigen, idealen Spezialfor- 
mern! Er vollendet Ihre Formen u 
schenkt jugendlichen Charme! Unent- 
behrlich bei tiefdekolletierten Gesell- 
schafts- und Sommerkleidern! Former 
auch allein in Badeanzug u. Bikini 
verwendbar! Völlig unsichtbar, keine 
der übl. Schaumgummifüllungen ! 
BH-Größe angeben! Voreinsendung 
DM 18,- oder Nachnahme. 


ELDA-VERSAND, Abt. F la 
Brücken /Pfalz - Postfach 18 


29 


Keine Sorge! 


Taufrisch durch ANTISVET 


Wer ANTI SVET benutzt, kann ganz sicher 
sein, daß er einen gepflegten Eindruck macht. 
ANTI SVET gibt zweifach Sicherheit: Seine 


Bin ich 
auch noch 

sympathisch 
frisch? 


desodorierenden Wirkstoffe beseitigen pein- 
lichen Körpergeruch sofort. Gleichzeitig wird 
übermäßige Transpiration auf das normale 
Durch ANTI SVET- 
taufrisch für einen langen Tag... 

Für Haut und Kleidung völlig unschädlich. 


Maß herabgesetzt. 


Sprühflasche DM 2,85 


Jetzt auch ANTI SVET Aerosol-Spray (in automatischer Sprühdose) 


GESCHWULSTE 


am Großzehgelenk “ 


Es droht die Abknickung 
der großen Zehe. Sofortige 
Behandlung mit Dalet- 
Balsam läßt die Entzün- 
dung der Schleimbeutel, 
die Geschwulste schnell zu- 
rückgehen. Dalet-Balsam 
dringt vor bis zum Kern des 
Übels, verhilft zur Heilung 
und macht wieder frei von 
Schmerzen und Beschwer- 
den. Dieses hochwirksame, 
international bekannte Präparat ist jetzt 
auch für Deutschland wieder lieferbar. 
Je frühzeitiger es seine Heilkraft entfalten 
kann, desto rascher tritt die Wirkung ein 
und ermöglicht meist wieder ein schmerz- 
freies Gehen auch in modernen Schuhen. 
Nur in Apotheken. Gratis Prosp. Pharm. 
Fabrik Mauermann, Abt. 93 Düsseld. 


Für Osterreich Spagyra Salzburg/Anif, 


ER 


As 5/60 


Schon 


Es ist wirklich nicht nötig, daß Sie sich während 
der bewußten Tage von allem zurückziehen und 
sich mit Beschwerden plagen, unter denen jede 
Frau mehr oder weniger stark zu leiden hat. 
Besorgen Sie sich in der Apotheke ein Röhr- 
chen „Spalt-Tabletten“. Sie sind gegen die 
Unpößlichkeiten der „kritischen Tage” hervor- 
ragend geeignet, weil sie die spastisch beding- 
ten Ursachen solcher Beschwerden erfassen und 
krampflösend und entspannend auf die Gefäße 
wirken. Wenn Sie 1—2 „Spalt-Tabletten” neh- 
men, werden Kopfdruck und Rückenschmerzen 
meist rasch abklingen, und das deprimierende 
Unbehagen weicht der 
guten Laune. 


Deutschlands meistge- 
brauchte Schmerz-Toblette 


Unser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung von Seite 29) 


„Hauptmann Segura sagt, du bist gar 
kein so schlechter Damespieler.“ 

„Aber lange kein so guter wie er.“ 

„Bitte, sag ja, Vater“, sagte sie. „Ich 
wäre so stolz auf dich.“ 

„Ich würde mich nur lächerlich ma- 
chen.“ 

„Nein, das würdest du nicht. Mir zu- 
liebe.“ . 

„Dir zuliebe würde ich radschlagen.“ 

Rudy klopfte. Um diese Zeit hörte er 
die letzten Meldungen ab. Jetzt war 
es in London Mitternacht. „Ein drin- 
gendes Telegramm aus Kingston“, 
sagte er. „Soll ich Beatrice holen?“ 

„Nein, ich mache es selbst. Sie geht 
ins Kino.“ 

„Die Geschäfte scheinen ja in vollem 
Schwung.“ 

„ga:* 

„Aber du scheinst keine Staubsauger 
mehr zu verkaufen.“ 

„Es ist eine Beförderung auf lange 
Sicht“, sagte Wormold. : 

Er ging in sein Schlafzimmer und 
entschlüsselte das Telegramm. Es war 
von Mandrill. Wormold hatte mit dem 
nächsten Flugzeug nach Kingston zu 
kommen, zum Rapport. ‚Jetzt wissen 
sie’s endlich‘, dachte er. 


Die Zusammenkunft sollte im Myrtle 
Bank Hotel stattfinden. Wormold war 
seit Jahren nicht mehr in Jamaika ge- 
wesen, und der Schmutz und die Hitze 
erschreckten ihn. Wie war die Ver- 
wahrlosung britischen Besitztums zu 
erklären? Spanier, Portugiesen, Fran- 
zosen bauten Städte, wo sie hinkamen, 
die Engländer ließen sie wachsen. Die 
ärmlichste Straße Havannas hatte 
Würde im Vergleich mit Kingstons 
Budenzeilen — Hütten aus ehemaligen 
Benzinkanistern, überdacht mit Blech, 
das von Autofriedhöfen stammte. 

Mandrill saß auf einem Liegestuhl 
auf der Terrasse des Myrtle Bank und 
trank einen „Pflanzerpunsch“ durch ei- 
nen Strohhalm. Sein Anzug war eben- 
so makellos wie bei ihrer ersten Be- 
gegnung, und ein wenig gestockter 
Talkpuder unter seinem linken Ohr 
war das einzige Zeichen der großen 
Hitze. „Schmeißen Sie sich her“, sagte 
er. Selbst der Slang war wieder da. 

„Danke.“ 

„Guter Flug?“ 

„Ja, danke.“ 

„Sie freuen sich sicher, daheim zu 
sein.“ 

„Daheim?“ 

„Ich meine hier — auf Urlaub von 
den Kubanegern. Wieder auf britischem 
Boden.“ Wormold dachte an die Hütten 
am Strand, an einen hoffnungslosen 
alten Mann, der in einem Schattenfleck 
schlief, an ein zerlumptes Kind, das 
statt einer Puppe ein Stück Treibholz 
wiegte. „Havanna ist nicht so übel“, 
sagte er. 

„Irinken Sie einen Pflanzerpunsch. 
Sind gut hier.“ 

„Danke.“ 

„Ich habe Sie herbestellt, weil’s 
Schwierigkeiten gibt“, sagte Mandrill. 

„Ja?“ Jetzt kam wohl die Wahrheit 
ans Licht. Konnte man ihn verhaften, 
nun, da er sich auf britischem Gebiet 
befand? Wie würde die Anklage lau- 
ten? Daß er Geld erschwindelt hatte 
unter falschen Voraussetzungen? Oder 
eine undurchsichtigere Anschuldigung, 
die in camera zur Verhandlung kam, 
nach dem Hochverratsgesetz? 

„Wegen dieser Betonsockel.“ 

Er wollte erklären, daß Beatrice 
nichts von allem wußte; er hatte keine 
Mitschuldigen — nur die Leichtgläubig- 
keit anderer. 

„Was?“ fragte er. 

„Ich wollte, Sie hätten die Fotos be- 
schaffen können.“ 


„Ich versuchte es. Sie wissen ja, was 
passiert ist.“ 


(Fortsetzung auf Seite 31) 


(Fortsetzung von Seite 29) 


Neigungsheirat mit einem Lebenspartner 
von festen Grundsätzen ist der Wunsch 
einer Fabrikantentochter, 35 Jahre. 
charmant, natürliches Wesen, intelligent. 
in besten wirtschaftlichen Verhältnissen. 
VR 14057, Institut Frilu, Stuttgart S. 
Liststr. 15. 


Kaufmann aus Industrjekreisen, 24/178, 
stattliche Erscheinung, in eigener Po- 
sition, sucht — außerhalb seiner Um- 
gebung — nette junge Dame zwecks 
Neigungsehe, Briefe unter C 1433, Insti- 
tut Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstr, 42 


Dr. med, Als ARZT und IDEALIST mit 
eigenem Haus und gutem Einkommen, 
34/176, sympathischer Tyz, ohne mate- 
rielle Wünsche, aber ledig und herzens- 

. einsam, frage ich: Wo ist die Frau mei- 
nes Lebens? Näh.: „H — 23“, Inst, Erich 
MÖLLER, Wiesbaden, Humboldtstr. 5. 


Landwirt, 36 J., Abitur, modern und fort- 
schrittlich eingestellt, sportlich, gute 
wirtschaftliche Verhältnisse, sucht nette 
Lebenskameradin, Anfragen unter 47 366, 
Institut „DER TREFFPUNKT“, Bremen. 
Am Barkhof 11, Tel. 30 10 20. 


Dipl.-Volkswirt, Dr., 30 Jahre, ledig, statt- 
liche Erscheinung, nett, in gehobener 
Stellung, dunkler Typ, Musikfreund, 
vermögend, sucht ideale Ehegefährtin 
Briefe unter C 1431, Institut Unbehaun 
Karlsruhe, Rheinstr. 42. 


(22a) Postbeamter, 36/170, ev., gutaussehend, 
sportlich, wünscht zwecks Liebesehe 
gutaussehende, schlanke, evang. Dame 
kennenzulernen. Keine Brillenträgerin. 
Höchstalter 25, kinderlos. Bildzuschrif- 
ten unter MR 20836 an FILM-REVUFE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Als jungem, erfolgreichem Geschäfts- 
mann, 25/176, ledig, fehlt mir zum Glück- 
lichsein weder Geld noch Gut (eigener 
Betrieb, Vermögen, Wagen usw. vor- 
handen), sondern SIE, die liebende und 
geliebte Frau für eine glückliche Ehe. 
Verstehen Sie mich? Näh.: „6030“, Inst. 
Horst BAUR, Stuttgart-Kaltental, Hoch- 
firststr. 9. 


Betriebs-Ingenieur, 35 J. alt, 174 gr. 
schlank, gut aussehend, ledig, gesund, 
möchte jetzt auch an sich denken und 
hat sich eine gute Position erschaffen. 
Er baut in Kürze ein eigenes Heim, je- 
doch fehlt ihm der treue, aufrichtige, 
sonnige Kamerad, auf den er sich restlos 
verlassen: kann und der sich gleich ihm 
nach einem gepflegten schönen Heim 
sehnt. Alles Nähere über 2317 07/FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart W, 
Rotebühlstr. 95, 


Ministerialrat, Verwaltungsjurist, 49 Jahre, 
vermögend, gute, geordnete Verhält- 
nisse, wünscht Wiederheirat durch Frau 
Dorothea Romba, Duisburg, Mercator- 
straße 114 — Ruf 20340. 


VOLLWAISE! Als junges, anschmieg- 
sames und zärtliches Mädel, 21/162, ist 
mein Herz sehr einsam und sucht den 
ritterlichen Schutz eines treuen Gefähr- 
ten. Vermögen und Besitz habe ich 
selbst und suche es nicht, aber die Liebe 
fehlt! Finde ich sie? Näh.: „D — 23", 
Inst. Erich MÖLLER, Wiesbaden, Hum- 
boldtstr. 5. 


Gutaussehende junge Dame, 33/168, aus 
gutem Hause (Mutti gestorben), anpas- 
sungsfähig, aufgeschlossen für alles 
Schöne, lieb und gut, reiselustig, sucht 
Herrn entsprechenden Alters, mit be- 
stem Charakter, in gehobener Stellung, 
zwecks Heirat kennenzulernen. Raum 
Süddeutschland bevorzugt. Ganzfoto er- 
wünscht. Wer schreibt mir? Zuschriften 
erbeten unter MR 232834 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Masch.-Ingenieur, 30 J., eigener Betrieb, 
sportlich, Musikfreund, wünscht Nei- 
gungsehe, Anfragen unter 23 288, Institut 
„DER TREFFPUNKT“, Heidelberg, März- 
gasse 14, Tel. 2 02 92, 


BEKANNTSCHAFTEN 


© 


w 


Frankfurt! 


Fabrikantensohn, 
wünscht, da ortsfremd, hübsches, char- 
mantes Mädel kennenzulernen. Bildzu- 
schriften bitte nur aus Frankfurt unter 
MR 20830 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


23/180, 


Raum Karlsruhe, 24jähriger wünscht Be- 
känntschaft mit hübscher Blondine. Zu- 
schriften unter MR 20820 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Raum Saarbrücken. Welcher gebildete 
junge Mann ab 21 möchte gern musik- 
und naturbegeistertes junges Mädchen 
(schwarzhaarig) kennenlernen? Bildzu- 
schriften unter MR 20795 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 


Zwei Schiffsoffiziere, 25/185, 24/170, in Aus- 
landsfahrt, wünschen Bekanntschaft mit 
zwei netten Damen. Zuschriften unter 
MR 20805 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Zwei Offiziersanwärter der Handelsma- 
rine suchen Bekanntschaft mit jungen 
Damen. Bildzuschrift erwünscht unter 
MR 20799 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Suchen Sie eine Partnerin mit Verstand 
und Verständnis (22, NRW, Nichttän- 
zerin) und legen weniger Wert auf 
Äußeres? Dann schreiben Sie bitte mit 
Bild unter MR 20800 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


22jähriger Ing.-Assistent (Seefahrer), 178, 
dunkelblond, blauäugig, ev., wünscht 
Bekanntschaft mit einer netten jun- 
gen Dame. Bildzuschriften erwünscht 
unter MR 20 806 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Welche junge Dame, gesund, "mit guter 
Figur, möchte mit jungem Herrn die 
Freizeit verbringen? Ganzbildzuschrif- 
ten unter MR 20814 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Mädchen (Hessen), 20/168, kath., möchte 
jungen, netten, gutaussehenden Herrn 
mit Wagen (auch Ausländer) kennen- 
lernen. Bildzuschriften (zurück) unter 
MR 20818 an FILM-REVUE, Karlsrühe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Junger Mann, 30, wünscht auf diesem 
Wege Bekanntschaft eines netten Mäd- 
chens aus Calw/’Württemberg oder Um- 
gebung, bitte mit Bildzuschriften unter 
MR 20789 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 16-20. 


USA. Junger Mann, 23/176, wünscht jun- 
ges, intelligentes Mädchen kennenzuler- 
nen, das gewillt ist, nach den USA zu 
kommen. Überfahrt wird bezahlt. Luft- 
Bildzuschriften an Hans-Georg Boethig, 
824 SO 17th Str., Newark/New Jersey, 
USA. 


Stuttgart, Ingenieur (23), gutaussehend, 
Auto, Boot, Zelt vorhanden, sucht hüb- 
sche, große Freundin. Schreiben Sie 
bitte unter MR 20824 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Raum Stuttgart. Zwei Teenager, 17/173, 
blond, 17/170, brünett, suchen zwei nette 
Kameraden, möglichst mit Auto. Bild- 
zuschriften unter MR 825 an FILM- 
REVUE, Karisruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Gebildete junge Dame, 20/170, sehr gut 
aussehend, mit einwandfreiem Lebens- 
wandel, sucht aus Zeitmangel auf die- 
sem Wege sehr intelligenten, herzens- 
guten Kameraden. Bei inniger Zunei- 
gung und gegenseitiger Achtung spä- 
tere Heirat erwünscht. Bildzuschriften 
unter MR 20 831 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Künstlernatur mittleren Alters (Kunst- 
scheininhaber) möchte sonniges Mäd- 
chen, das ihm als Assistentin zur Seite 
steht, kennenlernen. Bildzuschriften un- 
ter MR 20833 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


BRIEFWECHSEL 


BRIEFWECHSEL mit Damen und Herren 
sowie Schuljugend in Europa (deutsch- 
kundig) und in Übersee: Afrika, Ame- 
rika, Asien, Australien sowie Großbri- 
tannien (alle englischkundig) vermittelt 
seit 15 Jahren — viele Dankschreiben — 
das Internationale Korrespondenz-Büro, 
FR, Anna Maria Braun, München 15, 
Lindwurmstraße 126 A. 


Belgier, 25/166, wünscht Briefwechsel in 
Französisch mit nettem Mädel. Zuschrif- 
ten unter MR 20828 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Belgische, 17, sucht Briefpartner in 
Deutschland oder Österreich. Bildzu- 
schriften unter MR 20793 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Mädel, 158, 178, 19, suchen lustige 
Brieffreunde. Bildzuschriften unter 
MR 20787 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Teenager (Raum Düsseldorf), 19165, ev., 
schlank, blond, gutaussehend, wünscht 
Briefwechsel bzw. Bekanntschaft mit 
gutaussehendem, modernem jungem 
Mann. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 20791 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Einsam? Gr. Partnerkatalog. m. Bildern 
d. Abtg. 7, (24a) Reinbek,, Postf. 103. 


(Fortsetzung auf Seite 44) 


(Fortsetzung von Seite 30) 


„Ja. Die 
wirrend.“ 

„Ja. Sie stammen nicht von einem 
Fachmann.“ 

„Mißverstehen Sie mich nicht, mein 
Lieber — Sie waren großartig. Dabei 
gab es eine Zeit, da hatte ich fast den 
Verdacht ...“ 


Pläne sind etwas ver- 


„Ja?“ = 

„Also kurz und gut — ein paar er- 
innerten mich an Teile eines Staub- 
saugers.“ 


„Ja, das fiel auch mir auf.“ 

„Und dann — dann erinnerte ich mich 
an das ganze Zeugs in Ihrem Geschäft.“ 

„Sie dachten, ich hätte den Geheim- 
dienst zum Narren gehalten?“ 

„Jetzt klingt das natürlich phanta- 
stisch,h ich weiß. Aber trotzdem — 
irgendwie war ich erleichtert, als ich 
daraufkam, daß die anderen beschlos- 
sen haben, Sie umzubringen.“ 

„Mich umzubringen?“ 

„Sehen Sie — das beweist endgültig, 
daß die Pläne echt sind.“ 

„Welche anderen?“ 

„Die Gegenseite. Zum Glück habe ich 
meinen absurden Verdacht bei mir be- 
halten.“ 

„Wie wollen sie mich umbringen?“ 

„Oh, dazu kommen wir noch. Eine 
Giftgeschichte. Aber was ich sagen 
wollte: Von Fotos abgesehen, ist das 
die zweitbeste Bestätigung Ihrer Be- 
richte. Zuerst gaben wir sie kaum aus 
der Hand. Aber jetzt haben wir sie an 
sämtliche Abteilungen geschickt. Auch 
der Atomforschung. Aber die Leute 
brachten uns überhaupt nicht weiter. 
Sagten, die Sache hätte mit Kernspal- 
tung nichts zu tun. Das ist nämlich das 
Schlimme: Diese Atomburschen haben 
uns derart benebelt, daß wir eines to- 
tal vergessen haben: Es gibt vielleicht 
andere Formen wissenschaftlicher 
Kriegführung, die ebenso gefährlich 
sind.“ 

„Wie wollen sie mich vergiften?“ 

„Immer schön der Reihe nach, mein 
Lieber. Man darf den wirtschaftlichen 
Aspekt nicht außer acht lassen: Kuba 
kann es sich nicht leisten, Wasserstoff- 
bomben zu produzieren. Aber haben 
sie vielleicht etwas erfunden, das auf 
geringe Distanz ebenso wirksam und 
— vor allem — billig ist? Das ist der 
springende Punkt: billig.“ 

„Hätten Sie vielleicht etwas dagegen, 
mir zu sagen, wie man mich umbrin- 
gen will? Es betrifft mich nämlich per- 
sönlich.“ 

„Klar, klar — ich wollte Ihnen nur 
zuerst einen Überblick geben und sa- 
gen, wie sehr wir uns alle freuen — 
ich meine, über die Bestätigung Ihrer 
Berichte. Es ist geplant, Sie bei einer 
Art Geschäftsbankett zu vergiften.“ 

„Im Verband Europäischer Ge- 
schäftsleute?“ 

„Ich glaube.“ 

„Woher wissen Sie das?“ 

„Wir haben ein paar Leute in ihrer 
Organisation. Sie würden staunen: 
Wir wissen eine Menge von dem, was 
sich bei Ihnen tut. Zum Beispiel kann 
ich Ihnen sagen, daß der Tod von 
Strich vier Zufall war. Sie wollten ihn 
erschrecken wie Strich drei. Sie sind 
der erste, der richtig ermordet werden 
soll.“ 

„Das ist ein Trost.“ 

„Ein Kompliment, in gewissem Sinn. 
Sie sind jetzt gefährlich.“ Mit einem 
langen Sauggeräusch schlürfte Mandrill 
zwischen Ananas-, Eis-, Orangenschich- 
ten und der Kirsche ganz oben das 
letzte Naß hervor. 

„Ich glaube“, sagte Wormold, „ich 
bleibe lieber zu Hause.“ Er empfand 
ein überraschendes Gefühl der Enttäu- 
schung. „Es wird der erste Lunch in 
zehn Jahren sein, den ich versäume. 
Die Firma erwartet von mir, daß ich 
hingehe. Die Fahne hochhalten, so un- 
gefähr.“ 

„Natürlich müssen Sie hingehen.“ 

„Und vergiftet werden?“ 

„Sie brauchen doch nichts zu essen, 
oder?“ 

„Haben Sie jemals probiert, zu ei- 
nem Bankett zu gehen und nichts zu 
essen? Außerdem sind da noch die Ge- 
tränke.“ 

„Man kann nicht gut eine ganze 
Flasche vergiften. Sie könnten zum 


(Fortsetzung auf Seite 36) 


Ist die Wirkung 
nicht über- 
raschend? In 5 
Minuten können 
Sie selbst Ihre 
absteh. Ohren 5 
ebenso schön 
nach dem mo- 
dernen A-O-BE- 
Verfahren anlie- 


vorher 

end formen! PreiskompI.DM9.80-} Nachn. 
Eitustr. Prosp. gratis!) Lieferung a. i. Ausl 
A-0-BE-Labor,Abt. P 95,(22a) Essen,Schließf.68 


Auch zum „Kleinen Anlaß” 
höchste Qualität! 


Welch’ stimmungsvolle Atmosphäre 
gewinnt auch der kleine Anlaß 
durch ein Glas Sekt! Wer dabei — 
getreu seiner Lebensart — auf 
höchste Qualität achtet, wählt 
echten HENKELL PIKKOLO 


-jetzt mühelos durh Forvemt-Haarer mit 
Dauerwirkung. Beseitigt garantiert wurzeltief 
in nur 3 Min. Damenbart, alle häßlichen 
Bein- u. Körperhaare restlos. Unschädl.,schmerz- 
los u. fachärztlich erprobt. Weltbekannt. Zahlr. 
begeisterte Donkschreiben beweisen - kein 


HENKELL 


W 031053 


‚dic Enthart 


Nachwuchs. Auch bei stärkster Behaurung 10000 enthaart. 
Kur DM 9.80, extra stark DM 10.80. mit Garantie, 
Kleinpackung DM 5.30. Prospekt gratis. Bestellen Sie noch 
heute! Nur echt direkt vom Alleinhersteller 


Sorienf-cosmefit Thoenig Abt. 1A 384 
Postfach 509 


HORMOCENTA 


nach Geheimrat Prof.Dr. Sauverbruch 


Einzige Placenta-Cremedes weltberühmten Mediziners. Eine Bürgschaft für höchst- 
mögliche Wirkung! HORMOCENTA dringt tief in die Keimschicht der Haut, bewirkt 
Straffung u,strahlende Jugendfrische! Aus Südamerika schreibt man: „‚EinewirklicheWunder- 
creme.“ Namhafte Filmstars in USA äußern sich begeistert über die auffallende Hautver- 
schönerung durch HORMOCENTA. Frauenärzte bestätigen die erstaunliche 
Glättung und Straffung der Haut. Gesichts- und Halsfalten verschwinden —, 
der Teint wird klar und rosig. HORMOCENTA ist hautfertig, daher kein 
- Nachfetten erforderlich. — Für jede Haut das Spezial-HORMOCENTA: _ 
\ „‚Nachtcreme‘‘ — „Tagescreme‘‘ oder für trockene Haut: ‚Nachtcreme extra fett‘ in 3 
allen guten Kosmetik-Fachgeschäften e Drogerien e Parfümerien ® Apotheken I 


Wuppertal-Vohwinkel 


A \ 


a 


w 
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ger Te u ER EEE RLEEIEERLANIEENEENEEEEEEEEFERHEE 


Noch nie habe sie in einer einzigen Filmrolle so viele verschiedene und herrliche Kleider getragen. wie- 
ausgerechnet in ihrer neuesten Film mit dem beziehungsreichen Titel „Geh nackt in die Welt“, amü- 
sierte sich Gina, als sie unserem FILM-REVUE-Vertreter in Hollywood mit diesem wundervollen 
'smaragdgrünen Kleid, das über und über mit Pailletten bestickt ist, einen Vorgeschmack von ihrer 
kostbaren Garderobe gab. Die rassige Linie der Robe bekommt einen zärtlichen Akzent durch die Boa. 
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„Lange habe ich Lollo 
nicht mehr so frisch, 
jung und ausgelassen, 
in der allerbesten Lau- 
ne bei allen Schwierig- 
keiten ihrer kompli- 
zierten Rolle gesehen“, 
schreibt unser Holly- 
wood-Korrespondentzu 
diesem Bild. „Wenn 
nicht alle Zeichen trü- 
gen oder beide Eheleute 
vollendete Schauspieler 
sind, müssen sie nach 
wie vor äußerst ver- 
liebt ineinander sein, 
allem Geschwätz ge- 
wisser Klatschbasen, die 
von einer Entfremdung 
gefaselt haben, zum 
Trotz.“ — Auf unserem 
Bild stellt sich Gina 
ihrem Mann, Dr. Sko- 
fi, mit neuer roter 
Haarfarbe vor, daher 
ihreHandbewegung,die 
nicht etwa eine Her- 
ausforderung an die 
Klatschtanten sein soll. 


Fotos für FILM-REVUE: 
MGM / Friedrich Porges 


Man kann nicht gerade sagen, daß der Film „Geh nackt Dieser Tage flog Lollo mit den beiden Hauptdarstellern ihres Films, Anthony Franciosa und Ernest 
in die Welt“ bisher arm an Zwischenfällen gewesen Borgnine, zu Außenaufnahmen nach Mexiko. Gina spielt eine zweifelhafte Frau, die ausgerechnet den 
sei. Erst unterbrach ihn der Streik, dann verunglückte Sohn eines Mannes liebt, mit dem sie Beziehungen gehabt hat und der ihre vielen leichtsinnigen Lieb- 
der Buchautor Tom Chamales (unser Foto) tödlich. schaften kennt. So etwas kann natürlich nicht gutgehen. Laut Drehbuch gibt’s denn auch kein Happy-End. 
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Georg Jacohy verfilmt zum drittenmal ei- 
nen Schwank aus der Feder seines Vaters 
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Pension 


ie „verrückte Pension“ ist der Mittelpunkt des 
sechzig Jahre alten Lustspiels „Pension Schöl- 
ler“ von Wilhelm Jacoby und Carl Lauff, das 
zum eisernen Bestand unserer Schwankbühnen 
gehört. Es wurde in alle Weltsprachen, darunter 
auch ins Japanische, übertragen. Es wird jetzt 
auch zum drittenmal verfilmt, und zwar von Georg 
Jacoby, dem Sohn eines der beiden Autoren. Jedesmal 
hat Georg Jacoby das im Kern unveränderte Stück der 
jeweiligen Zeitstimmung angepaßt und die Darsteller 
entsprechend ausgewählt: 1930 Paul Henckels, Jakob 
Tiedtke, Viktor de Kowa, 1952 Ludwig Schmitz, Eva 
Ingeborg Scholz, Joachim Brennecke und Peter Mos- 
bacher. Heute sind es Rudolf Vogel, Christi Williams, 
Ann Smyrner, Helmut Lohner und Rainer Bertram. 


verrückte ” 


Der 27jährige Rainer Bertram aus Dachau und die 23jährige Ann Smyrner aus Kopenhagen 
(„Mit siebzehn weint man nicht“) sind Partner in der dritten Verfilmung des unverwüst- 
lichen Schwanks „Pension Schöller“. Bertram, den man in „Liebe, wie die Frau sie wünscht“ 
in einer kleinen Rolle sah, ist allen Schlagerfreunden gut bekannt. Fotos: Real/Europa-Film 


In der „verrückten Pension“ gibt es ein paar schrullige Figuren, Unten: „Sie schnäft. — Hast du zur Nacht gebetet, 
wie z. B. die Schriftstellerin Josefine (Bild links: Ursula Herking), Desdemona?“ Boy Gobert als theaterbesessener Eugen 
und ein paar sorgenvolle Gesichter (unten: Helmut Lohner, Ann Rümpel, der kein „l“ sprechen kann, und Rudolf Vogel 
Smyrner, Christa Williams). Es geht immerhin um 20 000 Piepen! als Gutsbesitzer Klapproth, der ihn für meschugge hält. 


an ee 


Der in tausend Schwank-Scharmützeln unbesiegte 
Theo Lingen trägt als pensionierter Musikprofessor 
Schöller seine honorige Haut zu Markte, und seine 
Pension gibt dem Unfug den harmlosen Namen. 


TRENNEN NER 


ROCK ’N’ ROLL 


Frisch 


für den 
ganzen 


Tag! 


Morgens DESMANOL — 
das macht Sie frei von Körper- 
geruch und Transpiration 


Längst gehört es zum gutenTon, 
sich gegen Körpergeruch zu 
sichern. Sprühen Sie deshalb 
am Morgen einen erfrischenden 
Hauch DESMANOL indie Achsel- 
höhle. DESMANOL reguliert die 
Schweißbildung und tilgt zuver- 
lässig Körpergeruch. 
DankseinerbewährtenWirkstoff- 
kombination wirkt DESMANOL 
besonders sicher. 
DESMANOL — in der Sprüh- 
flasche oder als Rollstift — er- 
halten Sie in jedem guten Fach- 
geschäft. 


DESMANDL 


DESMANOL macht frisch 
Frische macht sympathisch 
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Unser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung von Seite 31) 


Beispiel tun, als wären Sie ein Säufer 
— jemand, der nicht ißt, sondern nur 
trinkt.“ 

„Danke! Das wäre sicher gut für die 
Firma.“ 

„Die Leute haben eine geheime 
Schwäche für Säufer“, sagte Mandrill. 
„Außerdem — wenn Sie nicht hinge- 
hen, wird man Verdacht schöpfen. Und 
das gefährdet meinen Gewährsmann. 
Gewährsleute sind zu schützen.“ 

„Vorschrift, nicht?“ 

„Genau, mein Lieber. Und noch et- 
was: Wir kennen zwar den Plan, aber 
nicht die Planer. Nur ihre Decknamen. 
Wenn wir herauskriegen, wer sie sind, 
können wir darauf bestehen, daß sie 
verhaftet werden. Wir werden die 
Organisation sprengen.“ 

„Natürlich. Es gibt ja keinen perfek- 
ten Mord, nicht wahr? Sicher wird man 
bei der Leichenschau ein Indiz finden. 
Damit können Sie dann Segura zum 
Handeln bewegen.“ 

„Sie haben doch keine Angst? Dieser 
Job ist gefährlich. Sie hätten ihn nicht 
annehmen dürfen, wenn Sie nicht...“ 

„Sie sind wie eine spartanische Mut- 
ter, Mandrill. Mit dem Schild oder auf 
dem Schild.“ 

„Wissen Sie was? Unterm Schild! Im 
richtigen Augenblick fallen Sie unter 
den Tisch. Die Mörder halten Sie für 
tot, die anderen für besoffen.“ 

„Das ist kein Treffen der Großen 
Vier in Moskau. Europäische Geschäfts- 
leute fallen nicht unter den Tisch.“ 

„Nie?“ 

„Nie. Sie halten mich wohl für über- 
mäßig besorgt?“ 

„Ich finde, Sie haben noch keinen 
Grund zur Aufregung. Schließlich legt 
man Ihnen die Sachen nicht auf den 
Teller. Sie bedienen sich.“ 

„Natürlich. Aber im Nacional gibt’s 
als Vorspeise immer Morro-Krebs. Der 
wird im vorhinein angerichtet.“ 

„Dann dürfen Sie ihn nicht essen. 
Massenhaft Leute mögen Krebs nicht. 
Und bei den anderen Gängen nehmen 
Sie nie die Portion, die Ihnen am näch- 
sten liegt. Wie bei einem Zauberer, der 
einem eine Karte zustecken will. Man 
darf sie eben nicht nehmen.“ 

„Aber für gewöhnlich gelingt es dem 
Zauberer trotzdem, sie einem zuzu- 
stecken.“ 

„Wissen Sie was — sagten Sie nicht 
eben, der Lunch ist im Nacional?“ 

Bat 

„Dann setzen Sie doch Strich sieben 
ein!“ 

„Strich sieben?“ 

„Vergessen Sie Ihre eigenen Agen- 
ten? Der Oberkellner im Nacional! Er 
soll aufpassen, daß niemand sich ar 
Ihrem Essen zu schaffen macht. Höchste 
Zeit, daß er was tut für sein Geld. Ich 
erinnere mich nicht, einen einzigen Be- 
richt von ihm gesehen zu haben.“ 

„Können Sie mir denn keinen An- 
haltspunkt geben, wer der Mann bei 
dem Lunch sein wird? Ich meine, der 
Mann, der die Absicht hat, mich zu...“ 
Er scheute vor dem Wort „töten“ zu- 
rück. 

„Nicht den geringsten, mein Lieber. 
Hüten Sie sich einfach vor jedem. Noch 
einen Pflanzerpunsch?“ 


x 


Das Flugzeug nach Kuba war spär- 
lich besetzt: Eine Spanierin mit ei- 
nem Pack Kinder — einige schrien und 
einige spien, sobald sich die Maschine 
vom Boden hob; eine Negerin mit ei- 
nem lebenden Hahn — sie hatte ihn in 
ihr Umhängetuch gebunden; ein kuba- 
nischer Zigarrenexporteur, dessen Be- 
kanntschaft mit Wormold darin be- 
stand, daß sie einander manchmal zu- 
nickten; und ein Engländer in einer 
Tweedjacke, der Pfeife rauchte, bis die 
Stewardeß ihn ersuchte, es sein zu las- 
sen. Während des ganzen Flugs saugte 
er dann vorwurfsvoll an seiner leeren 


Pfeife und schwitzte heftig in seinem 
Tweed. Er sah verdrossen aus wie ein 
Mensch, der immer recht hat. 

Als serviert wurde, übersiedelte er 
nach hinten und setzte sich neben Wor- 
mold. „Kann diese brüllenden Bälger 
nicht vertragen. Darf ich?“ Er sah auf 
die Papiere auf Wormolds Schoß: „Sie 
sind bei Phastkleaners?“ sagte er. 

„sa“ 

„Ich bei Nucleaners. Name Carter.“ 

son.“ 

„Ich war erst einmal in Kuba. Fidele 
Gegend, hat man mir gesagt.“ Er blies 
seine Pfeife durch und legte sie bei- 
seite, um zu essen. 

„Möglich“, sagte Wormold, „wenn Sie 
Roulette mögen oder Bordelle.“ 

Carter tätschelte seinen Tabaksbeutel 
wie einen Hundekopf — ‚mein treuer 
Rüde ist mein bester Freund‘. „Daran 
dachte ich eigentlich nicht... Bin zwar 
kein Puritaner. Vielleicht wäre es so- 
gar interessant. Mit den Wölfen heu- 
len.“ Er wechselte das Thema. „Guter 
Markt für eure Apparate?“ 

„Nicht schlecht.“ 

„Unser neues Modell wird alles aus- 
stechen.“ Er nahm einen großen Bissen 
süßen lila Kuchen und schnitt ein Stück 
Huhn ab. 

„Tatsächlich.“ 

„Rasenmäher-Motor. Arbeitet wie 
von selbst. Hausmütterchen rührt kei- 
nen Finger. Keine Kabel in der gan- 
zen Wohnung.“ 

„Laut?“ 

„Spezialdämpfer. Leiser als euer 
Modell. Heißt ‚Flüster-Fee‘.“ Nach ei- 
nem herzhaften Schluck Schildkröten- 
suppe machte er sich über den Obst- 
salat und 
kerne, daß es krachte. „Wir werden in 
Bälde eine kubanische Vertretung ha- 
ben. Kennen Sie Dr. Braun?“ 

„Flüchtig. Ich bin ihm ein paarmal 
begegnet, im Verband Europäischer 
Geschäftsleute. Er ist unser Präsident. 
Importiert Präzisionsinstrumente aus 
Genf.“ 

„Stimmt. Er hat uns sehr wertvolle 
Ratschläge gegeben. Ich gehe sogar zu 
eurem Gelage als sein Gast. Kriegt 
man dort was Ordentliches zu essen?“ 

„Sie wissen, wie ein Hotel-Lunch ist.“ 

„Besser als das auf jeden Fall.“ 

Er spuckte eine Traubenhaut aus. Er 
hatte den Spargel in Mayonnaise über- 
sehen und begann nun damit. Nachher 
kramte er in seiner Tasche. „Hier ist 
meine Karte.“ Auf der Karte stand: 
„William Carter B. Tech. (Nottwich)“ 
und in der Ecke „Nucleaners Ltd.“. „Ich 
bleibe eine Woche im Seville-Bilt- 
more“, sagte er. 

„Ich habe leider keine Karte bei mir. 
Mein Name ist Wormold.“ 

„Kennen Sie einen gewissen Davis?“ 

„Ich glaube nicht.“ a 

„Wir hatten ein Zimmer zusammen. 
Im College. Er bekam eine Stelle bei 
Gripfix und fuhr dann in diese Gegend. 


Komisch — überall trifft man Nott- 
wich-Leute. Sie waren doch nicht auch 
dort, oder?“ 

„Nein.“ 

„Reading?“ 


„Ich war auf keiner Universität.“ 

„Hätte ich Ihnen nicht angemerkt“, 
sagte Carter menschenfreundlich. „Ich 
wäre gern nach Oxford gegangen, 
wenn sie dort technisch weniger rück- 
ständig wären.“ Er zog an seiner Pfeife 
wie ein Kind an einem Schnuller, bis 
sie zwischen seinen Zähnen pfiff. Plötz- 
lich begann er wieder zu sprechen, als 
hätte ein Rest Tannin seine Zunge bit- 
ter berührt. „Alles längst überholt“, 
sagte er. „Überbleibsel, die von der 
Vergangenheit zehren. Würde ich ab- 
schaffen.“ 

„Was?“ : 

„Oxford und Cambridge.“ Er nahm 
das einzige Eßbare, das noch auf dem 
Tablett lag — eine Semmel — und 
zerkrümelte es wie Alter oder Efeu 
einen Stein. 

Wormold verlor ihn bei der Zollkon- 
trolle.. Carter hatte Schwierigkeiten 
mit seinem Muster-Nucleaner, und 
Wormold sah nicht ein, warum der 
Vertreter von .Phastkleaners ihm bei 
der Einfuhr behilflich sein sollte. Bea- 
trice erwartete ihn mit dem Hillman. 
Seit vielen Jahren hatte ihn keine 
Frau abgeholt. 


(Fortsetzung auf Seite 37) 


zermalmte die Trauben- 


... man bewundert 
Sie im ärmelfreien 
Kleid. 


2038 Buge7 


Ja, man bewundert 
es, wenn die Achseln 
glatt und gepflegt 
sind. Ihnen und 
Ihren Kleidern ist es 
eine Wohltat. Ihrer 
Umwelt eine Freude. 


yanı>» uw>pus. 


der hautschonende 
Haarentferner ohne 
störenden Geruch 
... wie eine 

Creme anzuwenden - 


in Minuten wirksam. IN \ 


Grofie Tube DM 1.95 
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OLIVIN WIESBADEN 


60/5 


Pi 


gegen Pickel 


Für die Reinheit der Haut 


VIGAR Vigör reinigt mit Hilfe der wertvollen 


Hefebestondteile die Haut von innen. 
Die wohlschmeckenden Vigär-Dragees 
schoffen über eine Blutreinigung eine 
glatte und saubere Haut 


Ns bürgt für hohe 
VIGAR biologische Aktivität 


Vigär-Hefe-Dragees werden unter stän- 
diger Kontrolle des weltbekannten hefe- 
physiologischen Loboratoriums Kopen- 
hagen hergestellt und sind in Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Finnland, Island, 
Belgien, Holland, Schweiz und Deutsch- 
land in ollen Apotheken erhältlich 


PA VIGÄR 


gibt das 
2 \ sichere Gefühl 
„= des Gepflegtseins 


Verlangen Sie ausführlichen Prospekt 
RUGARD — Kemperdick & Co., Porz a/Rh 
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IPacos 

REDFIRE 
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WACOS COMPANY 


Dauerhaften Glanz 
in den schönsten modischen 
Farben - passend zu jedem 
Typ und Kleid - verleiht 
Ihren Nägeln der Lack von 
original amerikanischer 
Qualität 


[pacos 


der Strahlende 


Wie 
fesseln 
Sie 

Männer?! 


Indem Sie immer ausge- 
glichen und heiter sind, 
und wenn Sie schon mal 
Schmerzen haben, sie 
schnell bekämpfen. Nur 
kein griesgrämiges Gesichi 
machen und nicht leidend 
wirken (das mögen 
Männer nicht!) Es gibt 

ja Melabon! Melabon 

hilft so schnell, weil sich 
die sorgfältig aufeinander 
abgestimmten Arzneistoffe 
ungepreßt in der 
geschmäckfreien Oblaten- 
kapsel befinden. Und 
Melabon nimmt sich ganz 
leicht. Melabon erhalten 
Sie in jeder Apotheke. 


Gratisprobe vermittelt Dr. Rentschler & Co Laupheim. 


(Fortsetzung von Seite 36) 


„Alles in Ordnung?“ fragte sie. 

„Ja. O ja. Man scheint mit mir zu- 
frieden zu sein.“ Er sah die Hände an, 
die auf dem Lenkrad lagen; sie trug 
keine Handschuhe am heißen Nach- 
mittag; es waren schöne, fähige Hände. 
„Sie tragen Ihren Ring nicht“, sagte er. 

„Ich dachte nicht, daß es jemand auf- 
fallen würde. Aber Milly merkte es 
auch. Aufmerksame Familie.“ 

„Sie haben ihn doch nicht verloren?“ 

„Ich zog ihn gestern beim Waschen 
ab und vergaß, ihn wieder anzustek- 
ken. Einen Ring zu tragen, den man 
vergißt — das hat doch keinen Sinn, 
nicht wahr?“ 


Daraufhin erzählte er ihr vom 
Lunch. 

„Sie werden doch nicht hingehen?“ 
sagte sie. 


„Mandrill erwartet es von mir, Um 
seinen Gewährsmann zu decken.“ 

„Zum Teufel mit seinem Gewährs- 
mann.“ 

„Es gibt einen besseren Grund. Et- 
was, das Dr. Hasselbacher zu mir 
sagte: Sie vernichten gern, was man 
liebt. Wenn ich nicht hingehe, denken 
sie sich etwas anderes aus. Etwas 
Schlimmeres. Und wir werden nicht 
wissen, was. Das nächstemal bin’s 
dann nicht ich — ich glaube nicht, daß 
ich mich genügend liebe, um sie zu- 
friedenzustellen —, sondern vielleicht 
Milly. Oder Sie.“ Die Bedeutung seiner 
Worte kam ihm erst zu Bewußtsein, 
als sie ihn vor seinem Haustor abge- 
setzt hatte und weitergefahren war. 


* 


„Du hast nur eine Tasse Kaffee ge- 
trunken“, sagte Milly. „Und nichts ge- 
gessen. Nicht einmal ein Stück Toast.“ 

„Ich habe keinen Hunger.“ 

„Dafür wirst du dich heute beim 
Bankett überessen. Und dabei weißt 
du sehr gut, daß du Morro-Krebs nicht 
verträgst.“ 

„Ich verspreche dir, ich werde sehr 
vorsichtig sein.“ 

„Es wäre viel gescheiter, ordentlich 
zu frühstücken. Du brauchst eine 
Menge Haferflocken als Unterlage für 
all den Alkohol, den du trinken wirst.“ 
Es war einer ihrer Duennatage. 

„Tut mir leid, Milly. Ich kann nicht. 
Ich muß über verschiedenes nachden- 
ken. Bitte plag mich -nicht. Nicht heute.“ 

„Hast du deine Rede vorbereitet?“ 

„Ich habe mein Bestes getan, Milly. 
Aber ich bin kein Redner. Ich weiß 
nicht, warum sie mich aufgefordert ha- 
ben.“ Doch er war sich voll Unbehagen 
bewußt, daß er es vielleicht doch 
wußte. Jemand mußte Dr. Braun be- 
einflußt haben, mittel- oder unmittel- 
bar, jemand, der um jeden Preis ge- 
funden werden mußte. ‚Ich bin der 
Preis‘, dachte er. 

„Du wirst eine Sensation sein.“ 

„Ich tue mein möglichstes, bei diesem 
Lunch keine Sensation zu sein.“ 

Milly ging in die Schule, und er blieb 
bei Tisch sitzen. Die Haferflockenfirma, 
deren Produkte Milly bevorzugte, hatte 
den Weatbrix-Karton mit den neue- 
sten Abenteuern des Zwergs Klein- 
Dudu versehen. Zwerg Klein-Dudu — 
die Fortsetzung war eher kurz — be- 


" gegnete einer Ratte von der Größe 


eines Bernhardiners und jagte sie in 
die Flucht, indem er so tat, als sei er 
ein Kater, und Miau sagte. Eine denk- 
bar einfache Geschichte. Man konnte 
sie kaum eine Vorbereitung auf das 
Leben nennen. Außerdem verschenkte 


‘ die Firma für zwölf Schachteldeckel 


ein Luftgewehr. Die Schachtel war fast 
leer, also begann Wormold den Deckel 
abzutrennen. Vorsichtig zog er mit dem 
Messer die gepunktete Linie nach und 
umschnitt eben die letzte Ecke, als Bea- 
trice hereinkam. „Was tun Sie da?“ 

„Ich dachte, ein Luftgewehr im Büro 
könnte nicht schaden. Wir brauchen 
nur noch elf Schachteldeckel.“ 

„Gestern nacht konnte 
schlafen.“ 

„Zuviel Kaffee?“ 

„Nein. Etwas, das Dr. Hasselbacher 
sagte. Wegen Milly. Bitte gehen Sie 
nicht zu diesem Lunch.“ 

„Es ist das mindeste, 
kann.“ 


ich nicht 


das ich tun 


(Fortsetzung folgt) 
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Ein Nähkörbchen für Nesthäkchen? 


Nun, das wäre übertrieben! 

Aber im „großen“ Nähkasten muß 
das jüngste Familienmitglied 

gut bedacht werden. Deshalb sollte ” 
das GOLD-ZACK-Gummiband 
EXTRA WEICH nie darin fehlen — 
denn es ist ein ideales Kinderband: 
ungewöhnlich elastisch, 

nicht einengend und sitzt tadellos. 


Sorte EXTRA WEICH — 
das ideale Kinderband, 
liebevoll anschmiegsam, hält 
sicher fest, ohne zu kneifen 


Sorte WEICH 
besonders elastisch, 
man spürt es kaum 


Sorte STANDARD 
am meisten gekauft, 
verbürgt untadeligen Sitz 


SEEN RENTEN ETF NEN 
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GOLD-ZACK Werke - Villbrandt & Zehnder Aktiengsesellschaft - Wuppertal-Elberfeld 


Diese 


Fettpolster 


werden durch 


Sodener Komma-Briefe 


zuerst abgebout. 


Man kann ohne Störung der Gesund- 
 g heit eine normale, schlanke Figur be- 
# kommen, wenn die überschüssigen Fett- 


polster abgebaut werden. Diese Fettpolster liegen im 
Unterhautbindegewebe, vor allem im Bereich der Hüfte, 
Oberarm, Oberschenkel, Brust und Bauch. Wer schlank 
werden möchte, muß weniger essen. Weniger essen ohne 
zu hungern, war bisher schwer durchführbar. Jetzt, da es „Sode- 
ner Komma-Briefe” gibt, ist dieses Problem auf einfache Weise gelöst 
worden. 
„Sodener Komma-Briefe” werden in einem Glas Wasser aufgelöst und sind angenehm 
wie Zitronenlimonade im Geschmack. Im Magen verdickt sich der Inhalt und füllt den 
Magen. Mit dieser „Mahlzeit im Wasserglas” kann man leicht eine kalorienreiche 
Mahlzeit überspringen. Ein Abendessen, das z. B. 1000 bis 1500 Kalorıen hat, könn 
man durch ein bis zwei „Sodener Komma-Briefe“ ersetzen. (Ein Brief enthält nur 23 Ku- 


lorien.) Durch Einsparung von Kalorien werden die Fett- 


polster mit Sicherheit abgebaut. 
Gewichtsabnahmen von 8 bis 10 Pfund i 


(Siehe „Prophylaktische Medizin”, Heft 12/1956) 


erithält 20 Briefe und kostet DM 5,80. 


Diese Schlankheits-Meihode hat in medizinischen Kreisen ganz besonderes In- 
teresse erregl, und es sind in der ärztlichen Fachprasse über das Präparat, seine 
vorzügliche Wirksamkeit und völlige Unschädlichkeit viele wissenschaftliche 
Berichte erschienen, u. a. in: „Ärztliche Praxis”, 9. 6. 56, Seite 12; „Deuische Medi- 
zinische Wochenschrift”, 20. 7. 56, Seite 1170; „Berliner Medizin”, Heft 7/56, Seite 
308; „Münchener Medizinische Wochenschrift”, 75.1 57, Seite 131; „Medizini- 
sche Monatsschıift”, Heit 1/57, Seine 23-28 


4 Wochen wurden ärztlich nachgewiesen. 


In Apotheken erhältlich. Eine Packung „Sodener Komma-Briefe” 
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In einem Eifeldorf 
ist Kirmes: Schieß- 
bude, Glücksrad, 
Musik. Nur das 
Karussell fehlt noch. 
Männer heben 
dafür eine Grube 
aus. Dabei stoßen sie 
auf die Überreste 
eines deutschen 
Soldaten aus dem 
letzten Krieg. Frau 
Mertens weiß, wer 
der Tote war. Und 
der Pfarrer weiß 

es so gut wie der 
ehemalige Nazi- 
bonze und heutige 
Bürgermeister 

des Ortes. Eine 
dunkle Geschichte 
will ans Tageslicht. 


Ar“ 2 } Fun Er 


De H mit Hakenkreuz und Eichenlaub gehört zu Hitlers Herrenrasse. Er ist national bis auf die 
r err Knochen, aber auch brutal und feige. Als Ortsgruppenleiter der Nazi-Partei hetzt er den 
deutschen Soldaten Robert Mertens, der nicht mehr mitmachen will, in den Tod. Wolfgang Reichmann 
spielt in „Kirmes“ diesen bornierten, bösartigen Hitlerfunktionär. — Bild links: Mitschuldiger ist Gast- 
wirt Balthausen (Benno Hoffmann), nur der Fall Annette (Juliette Mayniel) liegt ganz und gar anders. 


ra 


an 


der Nacht 


Fotos für FILM-REVUE: 
Real Europa gabriele 


A fd Fl h vor den Hunden, die ihn hetzen, findet der desertierte Soldat Robert Mertens (Götz George) vorübergehend Unterschlupf in 
u er uc einer verlassenen Gastwirtschaft. Der einzige Mensch, den er trifft, ist die Fremdarbeiterin Annette (Juliette Mayniel). Die junge 


Französin hat ihre eigene Auffassung von diesem Krieg, der für Deutschland längst verloren ist — verloren schon von Anbeginn, als Hitler ihn 
brutal und mutwillig gegen die ganze Welt vom Zaun gebrochen hat. Sie versteckt den Jungen im Hause, aber er gibt sich dann selbst den Tod. 


FE 


“ 


St hit! rt feiert die Jugenderzieherin (Erika Schramm) F t I vor Nazistiefeln zeigt die Bäuerin Martha Mertens (links: Manja 
ramm | e r eu mit der Kreisleitung den kommenden Endsieg, rauens 0 Z Behrens), die es wagt, Ortsgruppenleiter Hölchert ins Gesicht zu sagen, 
während draußen noch Zehntausende deutscher Soldaten und Zivilisten in daß si£ nicht auch ihren zweiten Sohn Robert noch verlieren will, nachdem ihr Ältester 
einem sinnlosen Krieg verbluten. „Wenn es diesen Krieg nicht gewinnt, 


schon in Rußland. gefallen ist. Sie wehrt sich, während ihr Mann (rechts: Hans Mahnke) 
hat das deutsche Volk sein schreckliches Ende verdient“, sagte Hitler. trotz ingrimmiger Wut stets den besseren Teil der Tapferkeit im Schweigen sieht. 


Lolita — anders gesehen 


Maria Schell hat sich nach England 
verpflichtet, wo sie dieser Tage den 
Film „The Mark“ (Das Brandmal) unter 
Regie von Guy Green beginnt. Der 
äußerst interessante Stoff, eine Art Ge- 
genstück zu „Lolita“, schildert die Ge- 
schichte eines Mannes (Richard Bur- 
ton), der wegen Verführung einer Min- 
derjährigen im Gefängnis gesessen hat 
und nach der Entlassung mit seiner 
Schuld ohne die Hilfe einer klugen, lie- 
benden Frau (Maria Schell) nicht fertig 
wird. (fr.) 

Brackwasser 


Franz Peter Wirth wird im Herbst 
einen Abenteuerfilm großen Stils in- 
szenieren. Heinrich Hausers Roman 
„Brackwasser“ liefert den Vorwurf. 
Als Hauptdarstellerin soll eine chine- 
sische Schauspielerin verpflichtet wer- 
den. (£r.) 


Das halbsüße Leben 


Unter diesem Titel hat eine deutsche 
Produktion ein Projekt in das Titel- 
register eintragen lassen. Der Inhalt 
des Films soll „eine kaum beschönigen- 
de und dennoch zuweilen heitere Stu- 
die über die Auswüchse des Wirtschafts- 
wunders und über moralische Unzu- 
länglichkeit und politische Unbeküm- 
mertheit“ sein. (fr.) 


Tyrann Jürgens 


Mit Curd Jürgens in der Hauptrolle 
soll der Roman „Der Großtyrann und 
das Gericht“ von Werner Bergengruen 
verfilmt werden. Pier Angeli und 
Vittorio Gassman sind als Partner vor- 
gesehen. (£r.) 


Die Fra e „Wer sind Sie, Dr. Sor- 

y ge?“ hat Regisseur Yves 
Ciampi schon — mindestens für seinen 
Film gleichen Titels — beantwortet: 
Thomas Holtzmann („Geliebte Feindin“, 
„Unser Wunderland bei Nacht“) spielt 
den Meisterspion nach längerer Film- 
pause mit Außenaufnahmen in Japan, 
Hongkong und Paris. Seine Sekretärin: 
Ingrid van Bergen. Foto: Kulpok 


Verteidiger Schell 


Für seinen Film „Judgement in Nu- 
renberg“ (Prozeß in Nürnberg), der An- 
fang nächsten Jahres in Deutschland 
gedreht werden soll, hat Stanley Kra- 
mer als Hauptdarsteller Spencer Tracy, 
Sir Laurence Olivier und Maximilian 
Schell ausgewählt. Schell wird wahr- 
scheinlich den Hauptverteidiger spielen. 
Den Freiheitskampf der Makkabäer 
wird Kramer noch vorher unter dem 
Titel „My Glorious Brothers“ (Meine 
glorreichen Brüder) verfilmen. (£r.) 


Kai im Höllenfeuer 


Heftig einheizen will Kai Fischer bald 
Tony Britten und Peter Cushing in 
dem englischen Film „The Hell-fire 
Club“ (Der Höllenfeuer-Club), der die- 
ser Tage ins Atelier gegangen ist. (fr.) 


Musik-Krimi 


Allerlei musikalische Überraschungen 
will Regisseur Franz Marischka in 
einem Kriminalfilm des Titels „Das 
Geheimnis der grünen Spinne“ ser- 
vieren. Als Darsteller sind Adrian Ho- 
ven und Renate Ewert bekannt. (fr.) 


Neuer Cocteau 


„Die Prinzessin von Kleve“ heißt ein 
neues Filmprojekt, an dem Jean Coc- 
teau gegenwärtig arbeitet. Somit sind 
alle Meldungen hinfällig, nach denen 
der französische Dichter mit „Das Te- 
stament des Orpheus“ seine Filmarbeit 
beschließen wollte. Jean Marais soll in 
dem neuen Film eine psychologisch in- 
teressante Rolle übernehmen. (fr.) 


Lord HawHaw 


Das ist das Pseudonym des Mannes, 
der während der Hitlerzeit deutsche 
Propaganda in englischer Sprache über 
Rundfunk verbreitete und dessen Ge- 
schichte jetzt von Hollywoodproduzent 
Frank Capra als Film vorbereitet wird. 
Alec Guinness soll die Hauptrolle spie- 
len. (fr.) 


Urbayrisch 


Die Verfilmung von Ludwig Anzen- 
grubers urbayrischer Bauernkomödie 
„Die Kreuzlschreiber“, die bereits 1945 
von Eduard von Borsody in leinwand- 
gerechte Fassung gebracht wurde, wird 
jetzt von dem Münchener Produzent 
und Regisseur Ferdinand Dörfler vor- 
bereitet. Über die Besetzung werden 
noch Verhandlungen geführt. (£r.) 


Familiennachrichten 
Alessandro Blasetti, der Regisseur 


" von „Wie herrlich, eine Frau zu sein“, 


und Trompeten-Senior Louis Arm- 
strong stehen kurz vor ihrem 60. Ge- 
burtstag. — Im Alter von 49 Jahren 
starb der italienische Regisseur Gianni 
Franciolini, der u. a. den neoveristi- 
schen Film „Guten Tag, Herr Elefant“ 
schuf. (fr.) 


Neu im Atelier 


Die Abkürzungen haben die Bedeutung: 
R. = Regisseur, B. = Drehbuchautor, K. = 
Kamera, M. = Musik, D. = Darsteller. 


BERLIN 


„Division Brandenburg“. R. u. B.: 
Harald Philipp. K.: Heinz Hölscher. M.: 
Hans-Martin Majewski. 

D.: Wolfgang Reichmann, Peter Neus- 
ser, Klaus Kindler, Hanns E. Jäger, 
Helmut Oeser, Heinz Weiss, Kurt Pie- 
ritz, Stanislav Ledinek, Bert Sotlar. 


„Die Bande des Schreckens“. R.: Dr. 
Harald Reinl (nach dem gleichnamigen 
Roman von Edgar Wallace). 

D.: Karin Dor, Siegfried Lowitz, Eli- 
sabeth Flickenschildt, Günther Pfitz- 
mann. 


MUNCHEN 


„Heldinnen“. R.: Dieter Haugk. B.: 
Charlotte Kerr. K.: Werner Krien. M.: 
Franz Grothe. 

D.: Marianne Koch, Johanna v. Ko- 
czian, Paul Hubschmid, Günther Pfitz- 
mann, Walter Giller, Willy Trenk- 
Trebitsch, Alfred Balthoff, Ursula Di- 
stel, Ilse Kiewiet, Ingeborg Wellmann, 
Inge Wolffberg, Charlotte Kerr. 


„Rächer“. R.: Karl Anton. 

D.: Heinz Drache, Ingrid van Bergen, 
Ina Duscha, Ludwig Linkmann, Fried- 
rich Schönfelder. 


WIEN 


„Kriminaltango“. R.: Geza von Cziff- 
ra. B.: Richard Anden. K.: Sepp Kette- 
rer. M.: Heinz Gietz. 

D.: Peter Alexander, Peter Carsten, 
Boy Gobert, Fritz Muliar, Vivi Bach, 
Rudolf Vogel, Margarete Haagen, Frau- 
ke Sinjen, Rudolf Carl, C.W. Fern- 
bach. 


„Das Erbe von Björndal“. R.: Gu- 
stav Ucicky. B.: Per Schwenzen. K.: 
Elio Carniel, M.: Rolf A. Wilhelm. Au- 
Benaufnahmen in Norwegen. 

D.: May-Britt Nilsson, Brigitte Hor- 
ney, Joachim Hansen, Ellen Schwiers, 
Carl Lange, Hans Nielsen, Franz 
Schafheitlin, Michael Hinz, Hintz Fa- 
bricius, Elisabeth Epp. 


; S RE: 
Oben: Im Salon „Carita” in der Rue Faubourg St.-Ho- 
nor arbeitete Pascale Petit fast zwei Jahre als Friseuse 
und als Kosmetikerin. Hier wurde sie auch entdeckt. 
Damen der ersten Pariser Gesellschaft vertrau- 
ten sich gern den geschickten Händen „der Kleinen“ an. 


Unten: Gegenwärtig dreht Pascale Petit ihren achten 
Film. Er heißt „L’Affaire d’une Nuit“ (Die Affäre einer 
Nacht) und schildert die pikante Eskapade einer jungen, 
lebenslustigen Frau, die es mit der ehelichen Treue 
nicht sehr ernst nimmt. Ihre Partner sind Pierre Mondy, 
der den Ehemann spielt, und Roger Hanin. Regie führt 
Henri Verneuil. FILM-REVUE-Fotos: Armez / Lipnitzki 
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Oben: Zu Pascales Lieblingslektüre gehören alle Bücher über 
Joga. Selbst in Drehpausen, die sie mit Vorliebe zum Sonnen- 
baden nutzt, beschäftigt sie sich mit dieser Philosophie. Pas- 
cale weiß, daß Kosmetika die Schönheit unterstützen, wahres 
Schönsein aber innerer Ausgeglichenheit entspringt (rechts). 


Pascale Petit weiß, wie man es macht 


ls sie 16 war und noch die Academie Charpentier 
in der Rue Notre-Dame des Champs in Paris mit 
dem festen Vorsatz besuchte, Dekorateurin zu wer- 
den, fand Pascale Petit — damals hieß sie noch 
Anne-Marie Petit — zum erstenmal Kontakt zur 
Joga-Lehre. Mit Begeisterung verschlang sie die Hindu- 
Bibel „La Bagawaadgita“ und den Roman „Das Heim und 
die Welt“ von Rabindranath Tagore. Seitdem hat sich in 
Pascales Leben viel geändert. Aber eines ist geblieben: 
ihr Interesse für die altindische Philosophie von der Auf- 
lösung des irdischen Daseins durch Meditation und Askese. 


Mein erster Film: 


aben Sie in der Rolle des Dr. Ju- 
H ra gesehen stop erwarten Sie zu 

Probeaufnahmen stop Ufa-Beset- 
zungsbüro — das Telegramm zitterte 
in meiner Hand. Die Traumfabrik an 
der Spree erwartete mich! Mir 
schwindelte. „Sie warten schon auf 
mich!“ stieß ich hervor und reichte 
das Telegramm meiner Frau. — „Die 
Herren warten schon auf Sie“, sagte 
der Portier in Neubabelsberg, als ich 
ihm meinen Namen nannte „Man 
wartet schon auf mich?! Wo denn?! 
Wo denn??“ — „In Halle drei!“ Ich 
rannte. Atemlos betrat ich die Halle 


Mackie Messer mit Melone? Nein — aber Rudolf Fernau als 
Autofallensteller Alfred Hübner in seinem ersten Film „Im 
Namen des Volkes“ (oben und links). Er wurde durch. seine 
Verbrecherrollen so populär, daß ihn ein Schupo auf offener 
Straße anhielt: „Sie kenn’ ich doch, Freundchen? Zeigen Sie 
mal Ihre Papiere!“ In seinem neuesten Film, „Im Namen 
einer Mutter“, ist er besser dran. Er spielt unter der Regie 
seines Entdeckers, Erich Engels, einen strengen Staatsanwalt. 


Rudolf Fernau 


drei. Sie war leer. In der Mitte stan- 
den, um eine Kamera gruppiert, drei 
Männer und warteten tatsächlich. 
Einer sagte: „Sind Sie der Schauspie- 
ler aus Stuttgart?“ — „Ja!“ atmete 
ich schwer. „Die Herren haben hof- 
fentlich nicht auf mich gewartet?“ — 
„Ja, wir haben gewartet!“ entgegne- 
te ein anderer im Overall und mu- 
sterte mich durchdringend. Er hatte 
verkniffene Augen, eine scharfe Na- 
se im faltigen Gesicht und sah aus 
wie eine Blocksberghexe. Er trat auf 
mich zu, nahm meinen Kopf wortlos 
mit hartem Psychiatergriff in die 


Hände, drehte ihn scharf nach rechts 
und links, so daß man das Knacken 
der Halswirbel hörte. „Kinder, wo 
habt ihr denn den aufgegabelt? Der 
Mann hat ja 'ne Glatze! Und fotogen 
is er ooch nich. Mund viel zu groß, 
Basedow-Augen. Habt ihr denn das 
nich gesehn?! Mir altem Linsen- 
schwein könnt ihr doch nichts vor- 
machen! Führt ihn schnell in eine 
Garderobe, damit ihn Corell nicht 
sieht! Dem is sonst der ganze Vor- 
mittag verdorben.“ Corell war, das 
wußte ich aus den Zeitungen, der 
große Ufa-Gewaltige, von dem Leben 


und Tod abhingen. Man schleppte 
mich durch lange Korridore. Im Vor- 
beigehen las ich taumelnd Namens- 
schilder an den Türen, wie: Jenny 
Jugo, Paul Wegener, Willy Fritsch. — 
„Kommen Sie, mein Lieber, wir war- 
ten schon auf Sie!“ sagte müde der 
Besetzungschef, als ich nach einer 
halben Stunde wieder im Atelier er- 
schien. „Wir wollen nur eine Profil- 
aufnahme und eine Aufnahme von 
vorne machen.“ Dann hörte ich zum 
erstenmal das magische Surren der 
Kamera. Ich wendete auf Befehl mei- 
nen Kopf nach links und nach rechts, 
nannte auf Befehl meinen Namen 
und mein Alter — und ging, damit 
die Kamera meine Größe festhalten 
konnte, langsam zur Tür hinaus. 

Am nächsten Morgen um 9 Uhr 
sah ich im Vorführraum auf der 
Leinwand ein Etwas, das ich zu- 
nächst für Kartoffelsalat hielt. Dieses 
Etwas sagte, es heiße Rudolf Fernau. 
Gespenstisch! In der Kantine würgte 
ich noch rasch vor der Abreise ein 
Essen hinunter. „Zahlen!“ rief ich 
erbittert. Da trat ein Herr auf mich 
zu und fragte: „Sind Sie Schauspie- 
ler?“ Ich bejahte. „Mir ist es eben 
eiskalt über den Rücken gelaufen, wie 
Sie zum Kellner ‚zahlen‘ sagten. 
Und dieser Blick! Ich suche für eine 
Hauptrolle einen ganz neuen Typ. 
Die Rolle ist sehr unsympathisch. 
Gründgens, Marian und Deltgen ha- 
ben sie bereits abgelehnt, aber Sie 
hätten das Gesicht dafür. Haben Sie 
schon so etwas Ähnliches auf der 
Bühne gespielt?“ Und ich, der ich bis 
jetzt nur Carlose, Clavigos und Ham- 
lets verbrochen hatte, sagte kühn: 
„Nur solche Rollen!“ 

Um es kurz zu machen — man wag- 
te das Risiko, und der es wagte, war 
der Kriminalfilmregisseur Erich En- 
gels. Der Film hieß „Im Namen des 
Volkes“ und war für alle Beteilig- 
ten ein großer Erfolg. Ich hatte also 
noch im letzten Moment einen Zipfel 
vom Mantel Fortunas erwischt und 
vielleicht sogar einen flüchtigen Kuß 
von ihr erhascht. 


Im nächsten Heft: 


Waltraut Haas 


Bedeutung der Zeichen: 


42 


BEINE 
EARE 
KIEE 
ee 
KIEE 
Er 
* 
ie 
MERZ 
Bi 
Bar 
Far 


A 


angenehme 
Oberraschungen 


4 günstige 
Aussichten 


glänzende 
Erfolge 


wesentliche 
Fortschritte 


> 


Freundschaften 


ee» mafsiete] 
aa n[eielelsfeisle [ale 


ernste 
Krise 


leichte 
Schwierigkeiten 


zufriedenstellende 
Entwicklung 


IN 


größte 
Vorsicht 


vorübergehende 
Sorgen 


nichts 
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Kleine Störungen sollten nicht abhalten, das 
Ziel dennoch zu verfolgen — es lohnt sich. 
Die Neigung zur gewaltsamen Lösung eines 
Problems wäre gerade jetzt fehl am Platz. 


Falls gewünscht, können jetzt Veränderungen 
vorgenommen werden. Ab 5. ist's zu spät. 


Der Juli ist ein Reisemonat, also Koffer 
packen. Sie erleben bestimmt schöne Tage! 


Entscheidungen nicht leicht nehmen, es er- 
geben sich bald Widerstände und Krisen. 


Ihren Tatendrang sollten Sie nun dazu benut- 
zen, um Anfang Juli Rückstände aufzuholen. 


Bleiben Sie lieber auf realem Boden, Zwi- 
schenfälle könnten nur so beseitigt werden. 


Sie haben es mit hartnäckigen Gegnern zu 
tun; am 4. und 5. nicht einschüchtern lassen. 


Monatshälfte 


Reisepläne in der zweiten 
beginnen. 


durchführen, jetzt nichts Neues 


Alte Sorgen verlieren an Gewicht. Daß dies 
so bleibt, erfordert ganze Aufmerksamkeit! 


Es stehen noch einige Differenzen aus, die 
sich nun durch Einsicht beseitigen lassen. 


Zuverlässige Freunde zu Rate ziehen, um un- 
angenehme Fehlspekulationen zu verhindern. 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos”, (13a) Bayreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


Sie machen Musik (20) 


CONVENT - GOLD - Youb } 


DER SCHÖNE SCHMUCK MIT ECHTER 


studieren, doch geriet er in finanzielle 
Schwierigkeiten und mußte zusehen, 
wie er auf irgendeine Weise seinen 
Lebensunterhalt verdienen konnte. 
So begann er seine musikalische 
Laufbahn als Ballett-Korrepetitor, 
Alleinunterhalter am Klavier und 
Kapellenleiter. 

Nach geglücktem Start bei James 
Kok im „Mokka Efti“ in Berlin und 


GOLDAUFLAGE 


Fritz Schulz-Reichel, der „schräge Otto“. 
Sein musikalischer Siegeszug geht seit 
Jahren um die ganze „verstimmte“ Welt. 


Frilz Schulz-Reichel 


ls „schrägen Otto“ kennen 

ihn vermutlich mehr Leute 

als unter seinem eigentlichen 

Namen. Er hat die Macke mit 

dem verstimmten Klavier 

zwar nicht erfunden, denn 
schon vor mehr als dreißig Jahren 
hieß es in einem Song von 
Bert Brecht: „Eine Musik machten 
die — da wurde was geboten für sein 
Geld! Johnny, mach doch mal die 
Musik von damals nach...“ Und 
dann hämmerte der Klavierspieler 
einen Oldtime-Jazz von Kurt Weill 
auf ein Piano, das schon jahrelang 
nicht mehr den Besuch eines Klavier- 
stimmers erlebt hatte. Aber das ist 
nun schon lange her und nur noch 
eine Erinnerung, wenn auch zur Zeit 
eine neue (alte) Kurt-Weill-Welle 
über Bühnen, Funk und Schallplat- 
ten geht. " 

Fritz Schulz-Reichel ist das einzige 
Kind eines Konzertmeisters. Er zeig- 
te schon im zarten Alter von drei 
Jahren lebhaftes Interesse für Mu- 
sik und dirigierte in Konzerten heim- 
lich hinter dem Rücken des Kapell- 
meisters mit. Er besuchte die Real- 
gymnasien in Aachen und Magde- 
burg und machte in Magdeburg auch 
sein Abitur. Vom achten Lebensjahr 
an erhielt er auf eigenen Wunsch 
Klavierunterricht bei sehr guten Päd- 
agogen, u.a. bei Victor von Fran- 
kenberg, selbstverständlich auf streng 
klassischer Grundlage. Mit sechzehn 
Jahren begann er sich für Jazz zu 
interessieren und schwenkte wenig 
später, zum Leidwesen seiner Lehrer, 
völlig zur „leichten“ Muse um. 

Nach der Reifeprüfung wollte 
Schulz-Reichel ursprünglich Musik- 
geschichte und Zeitungswissenschaft 
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eingesandtes Material keine Gewähr. 


anschließendem Engagement in füh- 
renden Berliner Nachtklubs mit pa- 
rallellaufender Tätigkeit bei ver- 
schiedenen Schallplatten- und Filmfir- 
men und beim Rundfunk (u. .a.: „Gol- 
dene Sieben“, Hohenberger, Heinz 
Wehner) war er anderthalb Jahre 
lang musikalischer Begleiter von Ro- 
sita Serrano, der berühmten chileni- 
schen Sängerin, die damals in den 
großen Sälen so bekannt war wie heu- 
te Caterina Valente, bis der Krieg 
seine Laufbahn vorübergehend un- 
terbrach. 

Erst nach der Kapitulation und 
in der Zeit des allmählichen Wieder- 
aufbaus begann Fritz Schulz-Reichel 
sich auch kompositorisch zu betäti- 
gen, und gleich das erste Opus war 
ein guter Erfolg: „Wenn ich dich seh’, 
dann fange ich zu träumen an“. Das 
Lied ist inzwischen zu einem Ever- 
green geworden. Sein „Banjo-Ben- 
ny“ rangierte in den USA als „The 
man with the banjo“ wochenlang in 
der Hit-Parade der beliebtesten 
Schlager. „Denk an mich“ wurde 
von Frank Sinatra unter dem Titel 
„It worries me“ auf Schallplatte ge- 
sungen. Dazu kommen „Am Samstag 
um vier“, „Küssen, küssen“, „Servus, 
Baby“, „Im Cafe de la Paix in Pa- 
ris“, „Heimweh nach Liebe“, „Musik 
erklingt“, die alle (mit „Wenn ich 
dich seh’, dann fange ich zu träu- 
men an“) auf Polydor-Schallplatten 
zu hören sind. 

Er ist ja in erster Linie Interpret 

auf dem Piano, und seine Stilmerk- 
male sind Einfall, Witz, Delikatesse, 
Technik, Rhythmus und Schwung. 
So spielt er nicht nur eigene Kom- 
positionen, sondern er spielt „Mi- 
chael Jary“, „Heino Gaze“, „Gerhard 
Winkler“, „Willy Berking“ (alle bei 
Polydor). Am bekanntesten wurde 
er aber doch als der „schräge Otto“ 
mit seiner „beschwipsten Drahtkom- 
mode“, in sechs verschiedenen Ausga- 
ben als Langspielplatten — beson- 
ders gelungen vielleicht „Drahtkom- 
mode I und II“ mit „Some Of These 
Days“, „In The Mood“ und „I Can’t 
Give You Anything But Love“ — bei 
Polydor «(45052 LPH) erschienen. 
Empfehlenswert: „Schräg und crazy“ 
(45129 LPH). Seine Filmmusiken: 
„Keine Angst vor Schwiegermüttern“ 
(Grethe Weiser, Lonny Kellner), „Ro- 
semarie räumt auf“, „Besuch aus hei- 
terem Himmel“, „Schwarze Nylons, 
heiße Nächte“. Außerdem schrieb er 
Einzelnummern zu den Filmen „An je- 
dem Finger zehn“ und „Männer oh- 
ne Tränen“. Er bewohnt mit Frau 
Uschi und Gordon-Setter Peter ein 
Häuschen mit Garten in Berlin-Lich- 
terfelde, Willdenowstr. 26. Das pia- 
nistische und zeichnerische Talent sei- 
ner elfjährigen Tochter Renate be- 
reitet ihm Freude. Prachtstück der 
Wohnung: ein altes, selbstverständ- 
lich total verstimmtes Klavier. 


— Printed in Germany. 
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ACHTEN Sıe 


AUF DIE SIEGELMARKE 


ERHÄLTLICH IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN 


sind für Sie so wichtig! Entwickeln 
Sie Ihre natürlichen körperlichen 
Fähigkeiten, die auch Ihnen in die Wiege 
gelegt worden sind! Mobilisieren Sie Ihre Kräfte! 
Bald werden Sie von den Frauen begehrt, von 
ihren Freunden bewundert und von anderen _ 
Männern beneidet. Und alle werden staunen! 
Super-Mascula — die neue Voll-Form-Kost 
mit mehr als einem Dutzend verschiedener hoch- 
wertiger Stärkungs- und Kräftigungs - Bestand- 
teile — enthält in konzentrierter Form die Stoffe, 
die Ihr Körper zur vollen Entwicklung dringend 
braucht. Und die er in den täglichen 
Mahlzeiten vermißt. Durch Super- 
Mascula verlieren Sie alles Eckige, 
man kann nicht mehr die Rippen 
kostenlosen Versuch einzeln „zählen” — straff und ge- 
Sie brauchen nur den BON einzusen- schmeidig wird Ihr Körper von Kopf 


den (bitte, vergessen Sie nicht Ihren Z bisFuß:Männlic,kraftvollundstark! 
Absender!) 
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Machen Sie den 


III 


EEE BE En a ER et u an a a En a a Ta Te u are 56 
oder eine Post- g 2 
Dan an COLEX, Abt. 485 AS 
ana ! Hamburg 1, Postfach 
Vorteile ken- 8 Ich erhalte völlig unverbindlich und 
nenzulernen ! - kostenlos 
[1 


1 Original-Packung Super-Mascula 
(Wert 11,70 DM) 

volle 10 Tage auf Probe. Nur wenn ich die Kurpak- 

kung behalte, überweise ich den Betrag. Andernfalls 

schicke ich die angebrochene Packung zurück, und die 

Angelegenheit ist für mich erledigt. 
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(Fortsetzung von Seite 31) 


Drei junge Herren, 20, 21, 22, wünschen 
Briefwechsel mit drei netten jungen 
Damen. Bildzuschriften erwünscht unter 
MR 20826 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Wer wagt den Federkrieg mit drei jungen 
Mädchen aus dem Sauerland, 19/171, 
19/163, 18/168. Bildzuschriften unter 
MR 20792 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


18jähriger, 1,755 m, kath., sportliches Aus- 
sehen, möchte hübsche Brieffreundin 
kennenlernen. Bildzuschriften unter 
MR 208% an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Zwei deutsche Legionäre, 23/176, 27/171, 
wünschen Briefwechsel mit netten, deut- 
schen Mädchen. Zuschriften an: Legio- 
när Werner Wagner, S.P. 89050 6 Cie. 
A.F.N. 


Seemann, 19/175, dunkelblond, schlank, 
mit eigenem Wagen, wünscht ein hüb- 
sches, nettes Mädel, 16—19 Jahre, für 
den Sommerurlaub, etwa Juli/August, 
vorerst brieflich kennenzulernen. Ge- 
trennte Kasse. Bildzuschriften (Postkar- 
tengröße) unter MR 20801 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Junger Polizeibeamter, 21, aus dem Raum 
Mainz wünscht Briefwechsel mit schreib- 
freudiger junger Dame. Gegen ein spä- 
teres Treffen nicht abgeneigt. Bild- 
zuschriften erwünscht unter MR 20 802 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Telefonistin, 21/1732, vielseitig interessiert, 
wünscht netten Briefpartner aus dem In- 
oder Ausland. Bildzuschriften erwünscht 
unter MR 20 804 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Student, 22/184, vielseitig interessiert, auf- 
geschlossen für alles Moderne, sucht 
nette Brieffreundin. Bildzuschriften un- 
ter MR 20807 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Teenager sucht netten Federkrieg, In- 
und Ausland (auch in Englisch). Bild- 
zuschriften unter MR 20810 an FILM- 
REVUE Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Teenager, 16/168, wünschen Brief- 
schlacht mit netten Boys. Bildzuschrif- 
ten unter MR 20811 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


i6jähriger Teenager, 1,72 m, wünscht sich 
netten Briefpartner, der im Raum Han- 
nover wohnt. Bildzuschriften unter 
MR 20812 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


amerikanischen Brief- 
MR 20 821 
Stepha- 


Teenager wünscht 
freund. Bildzuschriften unter 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
nienstraße 16-20. 


Deutscher in Kalifornien, 27/167, wünscht 
Briefwechsel mit deutschem Mädel 
zwecks späterer Heirat. Bildzuschriften 
unter MR 20 822 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Drei Freunde in Afrika, im Alter von 
23/180, 29/178, 33/172, wünschen liebe Brief- 
partnerinnen. Bildzuschriften an Legio- 
när Herbert Kriegel, S.P. 88430 A-F-N. 


19jähriger möchte mit einem. netten Mäd- 
chen passenden Alters in den Feder- 
krieg treten. Interessen: Film, Musik, 
Sport. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 20798 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


URLAUB 


Schweden. Welche charmante, modern 
denkende Dame kommt mit vom 25. Juli 
bis 6. Aug. in die Nordländer? Bin 
26jähriger Schweizer, Kaufmann. Fahrt 
evtl. zu viert mit ?0jährigem Kamerad. 
Getrennte Kasse, Bildzuschriften unter 
MR 20835 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Einundzwanzigjähriger mit PKW sucht 
Mädel für Frankreichreise Ende Juli. 
Getrennte Kasse, Bildzuschriften unter 
MR 20788 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Primaner (18) wünscht sich bildhübsches 
Mädchen für Sommerurlaub. Getrennte 
Kasse, Bildzuschriften unter MR 20 790 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 
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Ingenieurstudent, 27/180, sportlich, wünscht 
seine Ferien mit nettem, intelligentem 
Mädchen aus Süddeutschland zu ver- 
bringen. Motorrad und Campingausrü- 
stung vorhanden. Getrennte Kasse an- 
genehm. Bildzuschriften (zurück) unter 
MR 20794 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstfiaße 16-20. 


en  eEEEEEIITSSEESESESEESEEAEEEEEEESEEEEEEEEEEEREEE 


Welches junge Mädchen (mit Auto bevor- 
zugt) möchte mit 20jährigem Öster- 
reicher auf Urlaub nach Jugoslawien 
fahren? Getr. Kasse. Bildzuschriften un- 
ter MR 20796 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


25jähriger, 185, gutaussehender Schwei- 
zer, sigenes Auto, „wünscht für den 
Sommerurlaub hübsches Mädchen ken- 
nenzulernen. Getr, Kasse. Bildzuschrif- 
ten unter MR 20797 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Junger Mann, 23/180, mod., sportl., sucht 
liebes, mod. Mädel, dunkl. Typ. Reise- 
ziel Adria (Aug.). Getr. Kasse. Zuschrif- 
ten unter MR 20803 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Dipl.-Kosmetikerin, 28/164, sucht für Ur- 
laub im August netten Reisepartner. 
Getr. Kasse. Bildzuschriften (zurück) 
unter MR 20 815 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Oberpfälzer, Raum Weiden, 21 u. 25, 
suchen zwei nette Begleiterinnen, 20/23, 
die Lust haben, vom 1. 7. bis 17. 7. 1960 
mit uns. Ihren Urlaub in Österreich zu 
verbringen. Eigener Wagen vorhanden. 
Getr. Kasse. Bildzuschriften erbeten un- 
ter MR 20816 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Süddeutschland—Schweiz, Welcher lebens- 
lustige Teenager oder junge Dame 
möchte mit sportlichem Herrn im Som- 
mer an die Riviera oder Ile du Levant 
fahren? Getrennte Kasse. Bildzuschriften 
an Postfach 380, Zürich 26 (Schweiz). 


STELLENGESUCHE 


Fotomodell, 20/162, sucht Stelle evtl. auch 
als Mannequin in Modehaus. Zuschrif- 
ten unter MR 20813 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


UNTERRICHT 


Wer will Sprachen lernen? 


Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 
persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern, i 

Zickerts F. R. Fernkurse 

München-Großhadern 


GITARRE Larne dafeim/ 
Schrittl. leichte SCHNELLMETH. Kein Noten. 


Auch Schlager Freiprosp. GITARRE /PIANO 
‚Akkordeon UNIQUE”, abt. FR Leiden (Holland) 


Lerne daheim! Englisch; Französisch, Spa- 
nisch, Italienisch, Fernkurse. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56. Göttingen 


Lerne daheim! Richtig Deutsch - Guter Sl, 
Steno. M-schreiben, Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/A, Göttingen 


Lerne daheim! Sekretärin, Buchhalter, 
Industriekaufmann, Steuerhelfer. -Brospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/8. Göttingen 


ERRÖTEN, Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 
restlos beseitigt. Freiprosp. diskr. FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT. 
35jähr. Praxis. München 13, Schließf. 30. 


I ansnEt WÜNSCHE 


NEWUET Spezialkurheim für kosmetische 
Behandlung bei AKNE, Pickel, Mitesser, 
unreiner Haut. Kurzkuren 3—8 Tage. 
Einführungsbehandlung, Diäteinstellung, 
Anleitung zur Heimbehandlung. Über- 
lingen/Bodensee, Postfach 249/5. 


Sammle Ansichts- und Tierkarten. Wer 
schreibt mir? Schreibe zurück. Zuschrif- 
ten unter MR 20817 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 
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Nicole Courcel und Gerard Blain 
sind nicht verheiratet, weder mitein- 
ander noch (zur Zeit) mit anderen, liebe 
Helga N. in Berlin. Sie sind jedoch 
beide fast auf den 
Tag genau gleichalt- 
rig. Beide wurden 


in Paris geboren, 
Nicole am 21. Okto- 
ber 1930, Gerard 
zwei Tage später, 
also am 23. Oktober 
1930. GERARD 
' BLAIN —_ das 


möchte auch Ilka L. 
in Hamburg-Berge- 
hof wissen — spielte 
zuletzt in zwei italienischen Filmen ne- 
ben Antonella Lualdi und Claudia Car- 
dinale. 


In Deutschland wurde Gerard im ver- 
gangenen Jahr durch „Schrei, wenn du 
kannst“ (Les Cousins) bekannt. Davor 
filmte er u. a. in „Schuld und Sühne“, 
„Der Engel, der ein Teufel war“, „Die 
wilden Früchte“ und „Vor der Sintflut“. 
Ehe seine Filmkarriere begann, hatte 
er sich recht und schlecht beim Theater 
durchgeschlagen. Gerard Blain, ein be- 
sessener Schauspieler, fleißig und ehr- 
geizig, ist 1,67 m groß. Seine Anschrift: 


6, Rue Lincoln, Paris 8, c/o Claude Briac. 


— NICOLE COURCEL, Tochter des 
französischen Journalisten Jean-Jos& 
Andrieu, hatte schon 1947, als Siebzehn- 
jährige, eine kleine Statistenrolle in 
„Antoine und Antoinette“; zwei Jahre 
später gab ihr Regisseur Jacques Becker 
eine Hauptrolle in dem Film „Treff- 
punkt Quartier Latin“, der später den 
Titel „Jugend von heute“ erhielt. Da- 
nach folgten u.a. „Die Hexe vom Mont- 
martre“, „Verfemte Frauen“, „Geschlos- 
sene Gesellschaft“, „Die sich verkaufen“, 
„Mama, Papa, Katrin und ich“, „Das 
Mädchen aus dem Wald“ und „Für 
Männer verboten“. Vor allem durch den 
Heinz Rühmann-Film „Ein Mann geht 
durch die Wand“ wurde sie im vergan- 
genen Jahr auch in Deutschland be- 
kannt. Unter Regie von Andre Cayatte 
filmt sie jetzt in „Jenseits des Rheins“, 
der als deutsch-französisch-italienische 


Blonde Französin: Nicole Courcel 


Gemeinschaftsproduktion zum Teil in 
Wiesbaden gedreht wurde. Nicole, die 
auch als Bühnenschauspielerin in Paris 
einen guten Namen hat — schon vor 
Jahren spielte sie im Sarah Bernhardt- 
Theater in Arthur Millers „Hexenjagd“ 
neben Simone Signoret und Yves Mon- 
tand eine Hauptrolle —, ist 1,64 m groß, 
blond, hat graublaue Augen. Anschrift: 
9 bis Ave. Hoche, Paris 8°, c/o Simura. 


Alles über VICTORIA SHAW, die 
er in dem Columbia-Film „Der Mann 
aus Arizona“ sah, möchte Gert St. in 
Hamburg wissen. Vorweg gleich die 
Anschrift: Victoria ist über Columbia 
Pictures Corporation, Hollywood ”" — 


Los Angeles, California/USA, zu er- 
reichen. Sie wurde am 25. Mai 1935 in 
Sydney (Neusüdwales) als drittes von 
vier Kindern einer Offiziersfamilie ge- 
boren und heißt mit bürgerlichem Na- 
men Jeanette Elphick. Ehe Victoria 1953 
in Australien ihre allererste Filmrolle 
in „The Phantom Stochman“ spielte, 
war sie Sekretärin in einem Versiche- 
rungsbüro, danach Mannequin und Fo- 
tomodell. Bob Hope „entdeckte“ die- 
junge Schönheit anläßlich einer Au- 
stralien-Tournee und ermunterte sie, 
ihr Glück in Hollywood zu versuchen. 
Im Juli 1955 wagte Victoria den 
Sprung in die amerikanische Film- 
metropole. Sie kam, wurde gesehen 
und siegte. Innerhalb weniger Tage er- 
hielt sie einen Vertrag für die „Eddy 
Duchin Story“, die später unter dem 
Titel „Geliebt in alle Ewigkeit“ auch 
in den deutschen Kinos lief. Danach 
folgten die Filme „The Crimson Ki- 
mono“, „Edge of Eternity“ (Der Mann 


Re 


US-Import aus Australien: Victoria Shaw 


aus Arizona) und „Because They’re 
Young“. Zuletzt spielte sie in dem 
Wernher von Braun-Film „I aim at the 
Stars“ (Ich greife nach den Sternen), 
der — mit Curd Jürgens in der Titel- 
rolle — teilweise in Deutschland ge- 
dreht wurde und am 19. August in 
München Welturaufführung haben wird. 
Victoria Shaw ist seit Juli 1956 mit dem 
amerikanischen Schauspieler Roger 
Smith verheiratet und hat zwei Kin- 
der: eine Tochter Tracey und einen 
Sohn Jordan. Sie ist 5 feet und 6 inches 
=_ knapp 1,74 m) groß und hat grau- 
grüne Augen. That’s all! Zufrieden, 
Gert? 


Irene M. telefonierte aus Offenburg 
und war ein bißchen ungehalten: LILLI 
PALMERS Sohn Carey aus der Ehe 
mit Rex Harrison müsse doch schon 
wesentlich älter als sechs Jahre sein. 
Stimmt genau, liebe Irene! Leider habe 
ich den Fehler auch erst entdeckt, als 
die letzte FILM-REVUE-Ausgabe schon 
gedruckt war. Da sind tatsächlich volle 
zehn Jahre in den Tasten der Schreib- 
maschine hängengeblieben. Carey ist 
nämlich schon 16! Immerhin: Die Jimi- 
ny-Spalten scheinen doch aufmerksam 
gelesen zu werden. 


Für die fünf jungen Hamburger hier 
gleich die Anschrift von REX HARRI- 
SON: 139 Picadilly, London (England). 


Filmkomponist MARTIN BÖTTCHER 
wohnt in Hamburg 13, Mittelweg 48, 
liebe Maria K. in Hamburg. ‚Sie errei- 
chen ihn also mit einem 10-Pfennig- 
Ortsbrief, und sicher ist er gerne be- 
reit, auch einen Brief an die junge 
Sängerin MARIONA weiterzuleiten, 
mit der er demnächst den Schlager 
„Peter, see you later“ herausbringen 
will. Mariona ist tatsächlich erst 16, 
stammt aus einer Artistenfamilie, ge- 
nau wie Caterina Valente, und kennt 
wie jene das Show-Business von frü- 
her Kindheit an. Vielleicht steht sie 
jetzt am Anfang einer vielversprechen- 
den Karriere; aber mit Prognosen 
möchte ich mich doch (noch) nicht aufs 
Glatteis begeben. Warten wir lieber 
mal ab, wie ihre erste Platte beim 
Publikum ankommt! Ja? 


Jawohl, lieber Hans-Peter A. in 
Weißbach-Marzoll, EVA KOTTHAUS 
spielte in beiden amerikanischen Fil- 
men; in „Geschichte einer Nonne“ als 
Schwester Marie und in „In einem -an- 
deren Land“ als Entbindungsschwester. 
Kleine Rollen zwar, aber immerhin: 
Sie war dabei, und vielleicht haben 
Sie jetzt eine Wette gewonnen? 


Um eine Wette geht es auch bei 
Hilde N. in Hildesheim. Also: In dem 
Film „Gift im Zoo“ (1951 in Hagenbecks 
Tierpark Hamburg-Stellingen gedreht) 
spielten außer CARL RADDATZ auch 
Irene von Meyendorff, Petra Peters, 
Hermann Speelmans und Ernst Schrö- 
der. Ferner Nikolai Kolin, Otto Reimer, 
Kurt Meister, Alwin Pauli, Hella Atten- 
berg, Helmut Peine, Tilla Hohmann, 
Bruno Klockmann und Günther Jersch- 
ke. Und ferner: ein Gepard, ein Schim- 
panse, eine Robbe, ein Nashornbulle, 
ein Wisentbulle und eine Kobra. Regie 
führte Hans Müller. Genügt das? 


BERNHARD WICKI, geboren am 28. 
Oktober 1919 in St. Pölten, wohnt in 
München 23, Weisgerberstr. 2, liebe 
Renate H. in Lambrecht/Pfalz. Er ist 
mit der Schauspielerin Agnes Fink ver- 
heiratet. 


Um ISABELLE COREY, die man zu- 
letzt in „Ferien auf der Sonneninsel“ 
(1957/58 mit Vittorio De Sica, Susanne 


TEE EEE LEE EEE ETELISTETETNENDETESATTERETEITTLTEETTETETEESERRETEIE 


Cramer, Nadia Gray, Hubert von Meye- 
rinck und Miriam Bru) sah, war es eine 
ganze Zeitlang recht still geworden, 
lieber Dr. U. in Gelsenkirchen. Neuer- 
dings ist sie jedoch wieder in der Be- 
setzungsliste eines 
italienischen Films 
(„Ferien in Argen- 
tinien“) genannt, der 
zur Zeit gedreht 
wird. Das Stern- 
chen scheint also 
doch noch nicht vom 
(Film-)Himmel ge- 
fallen zu sein. Isa- 
belle erhielt schon 
als Sechzehnjährige, 
ohne jemals Schau- 
spielunterricht gehabt zu haben, ihre er- 
ste Rolle in dem französischen Film 
„Bob, le Flambeur“ (deutscher Titel: 
„Drei Uhr nachts“). Dann spielte sie 
neben Curd Jürgens und Brigitte Bar- 
dot in „Und immer lockt das Weib“. Im 
Sommer 1956 kam sie zu den Dreharbei- 


ten für den Bavariafilm „Mädchen und 
Männer“ (spätere Titel waren „Brot und 
Salz“ und „Harte Männer, heiße Liebe“) 
nach München. Sie verkörperte das 
kratzbürstige Mädchen Marina — eine 
Hauptrolle neben Marcello Mastroian- 
ni, Jester Naefe, Peter Carsten und 
Hans Reiser. Unter der Regie von Franz 
Cap wirkten auch Mario Adorf und Kai 
Fischer mit. Ja, und dann kamen nur 
noch „Rendezvous in Rom“ (ein italie- 
nischer Film) und die eingangs erwähnte 
deutsch-französisch-italienische Ge- 
meinschaftsproduktion „Ferien auf der 
Sonneninsel“. Isabelle Corey wurde am 
2. Mai 1939 in Metz (Lothringen) ge- 
boren, ist aber in Paris aufgewachsen. 
Briefe an sie werden von der Agentur 
Olga Horstig-Primuz, 78 Champs-Ely- 
sees, Paris 8°, weitergeleitet. 


Keine Sorge, Johannes M. in Essen! 
JOSEPH L. MANKIEWICZ können 
Sie deutsch schreiben. Er ist der Sohn 
eines amerikanischen Universitätspro- 


fessors für deutsche Literatur und war 
schon als Neunzehnjähriger in Berlin, 
um zu studieren. Aus dem Studium 
wurde freilich nicht viel. Statt dessen 
untertitelte er in den Ufa-Studios 
deutsche Filme für den Verleih in 
England und Amerika, betätigte sich 
gleichzeitig als Deutschlandkorrespon- 
dent für die „Chicago Tribune“, ehe er 
1929 nach den Vereinigten Staaten zu- 
rückkehrte. Seitdem lebt er in Holly- 
wood, und sein Name ist untrennbar 
mit dem Begriff Film verbunden. Er 
beherrscht jeden Handgriff und allen 
geistigen Groß- und Kleinkram der 
Filmproduktion von der Filmidee bis 
zur Premiere. Für seine Filme „Brief 
an drei Frauen“ (1949) und „Alles über 
Eva“ (1950) wurde Mankiewicz mit je- 
weils zwei Oscars für Drehbuch und 
Regie ausgezeichnet. „Alles über Eva“ 
erhielt außerdem einen weiteren Os- 
car als bester Film des Jahres. Joseph 
L. Mankiewicz drehte ferner u. a. „Die 

(Fortsetzung auf Seite 46) z 
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Moderne Frauen lösen ihre Probleme ... 


Leichter leben 
kann man lernen 


Das große Einmaleins der Hauswirt- 
schaft beherrscht die moderne Frau 
durch ihr Geschick, sich auch in kleinen 
Dingen stets die Arbeit zu erleichtern. 
Denn Arbeit, die rasch von der Hand 
geht, macht doppelte Freude. 

Wenn die moderne Frau zum Beispiel 
einen neuen Küchentip entdeckt, wie 
den, daß man Petersilie immer frisch 
vorrätig hat, wenn man sie in die Eis- 
schale des Kühlschranks einfrieren läßt, 
so notiert sie ihn sich rasch in ihr plastik- 
gebundenes Tip-Büchlein. 

Und dort steht auch, rot unterstrichen, 
eine Weisheit, die schon so vielen Haus- 
frauen das Leben leichter gemacht hat: 
Mit dem neuen Wipp-perfekt waschen! 
Denn mit Wipp-perfekt verliert die 
große Wäsche ihren Schrecken, und alle 
Wäsche wird gründlich „erneuert” und 
doch zartfühlend geschont! 

Dieser Tip und viele andere gehören 
zu den Dingen, die für das Wertvollste 
im Alltag sorgen: für die gute Laune! 
Das ist das Geheimnis von Wipp- 
perfekt: 


Unter dem Mikroskop sieht man es ganz 
deutlich: Behutsam schiebt sich die milde 
Lauge zwischen Schmutz und Faser. Die 
Schmutzteilchen werden einfach abgehoben. 
Die Faser wird überhaupt nicht strapaziert. 
Versuchen Sie gleich einmal das neue 
Wipp-perfekt in der neuen, größeren 
Packung. 


Jetzt mehr Waschlauge 
noch ergiebiger 
und ganz mild 


So leicht gehts 
mit Wipp-perfekt 


Nur gesundes Haar 
ist schönes Haar! 


Auch das Haar bleibt nicht von selbst 
gesund - es bedarf der sorgfältigen Pflege, 
um glänzend, kräflig und schön zu sein. 
Täglich ist es abträglichen Einflüssen aus- 
gesetzt, die von Grund auf ausgeglichen 
werden müssen. Dann braucht es keine 


Haarsorgen zu geben. 


Eine neue Intensiv-Pflege ist die Haar- 
Kur mit Cholesterin aus dem Hause 
Polycolor. Alle 4-6 Wochen angewendet, 
versorgt diese Kur Haar und Kopfhaut mit 
allen notwendigen Substanzen. Das frisch 
gewaschene Haar ist aufnahmefähiger und 
kann die wertvollen Vitamine, Aufbau- 


und Pflegestoffe voll ausnutzen. 


Die erholsame Wirkung und die ein- 
fache Anwendung sind zwei besondere 
Vorzüge der Haar-Kur. Haar-Kurcreme 
auftragen, einwirken lassen, auswaschen. 
Das ist alles! Die erholsame Wirkung tritt 
sofort ein. Das Haar ist hinterher geschmei- 
dig, gut frisierbar und glänzend, 


Vorbeugend und ausgleichend ist 
die Wirkung dieser Intensiv-Pflege, deren 
Zusammensetzung nach neuesten kosme- 
tisch - wissenschaftlichen Gesichtspunkten 
erfolgte und ganz auf die Gesunderhaltung 
und Kräftigung des Haares abgestimmt ist. 
Die Haar-Kur wirkt vorbeugend gegen- 
über der Gefahr von Haarausfall, Schuppen- 
bildung und anderen Schäden. Angegrif- 
fenes Haar erholt sich schnell und gründlich. 
Die Haar-Kur pflegt, nährt und stärkt be- 
sonders intensiv. Die TheraChemie GmbH, 
Abt. U 16, Düsseldorf, schickt Ihnen auf An- 
forderung gern kostenlos eine Probetube 
und das ausführliche Polycolor - Büchlein. 


Haar, an dem = 
man Freude hat 
durch die 


HAARKUR 
MIT 
CHOLESTERIN 


h 
HAARKUR 


H MIT 
MOLESTERN 


a EPEERERERESEREHREEGE 


ERTEILEN 


Szunga: 


une 


ENDETE EEE EL: 


Aue 
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barfüßige Gräfin“, „Vier Pfeifen 
Opium“, „Schlüssel zum Himmelreich“ 
und zuletzt „Plötzlich im letzten Som- 
mer“. Ob seine Vorfahren aus Litauen 
stammen, konnte ich nicht mit Sicher- 
heit ermitteln. Mankiewicz’ Vater war 
jedenfalls schon in Amerika ansässig, 
als der heute so berühmte Sohn am 
11, Februar 1909 geboren wurde. Zu er- 
reichen ist Joseph L. Mankiewicz über 
Columbia Pictures Corporation, 1438 
North Gower Street, Hollywood 28, 
Californien/USA. 

Hans-Holger Schmidt in Hamburg- 
Altona, Breite Straße 86, erledigt Auto- 
grammpost für DANY MANN. Rück- 
porto nicht vergessen! 

Der Amerikaner GRANT WILLIAMS 
ist tatsächlich ein gutaussehender jun- 
ger Mann, liebe Monika N. in Basel, 
obwohl das auf dem in Heft 191959 
veröffentlichten kleinen Amateurfoto 
nicht ohne weiteres zu erkennen war. 
Grant ist 1,86 groß, hat dunkelblon- 
des Haar und blaue Augen. Er wurde 
am 18. August 1931 in New York ge- 
boren. Mütterlicherseits ist er deutscher 
Abstammung. Sein Großvater Ludwig 
Tewes soll Hofkoch bei Kaiser Wil- 
helm II. in Berlin gewesen sein. Väter- 
licherseits kommen seine Vorfahren 


Sie können noch gratulieren : 


30. 6. Susan Hayward, 618 Longridge Sherman 
Oaks/Calif., USA 
Hans Olden, Wien |, Herrengasse 8 
Peter Alexander, Wien XIX, Glanzing- 
Gasse 3 
1.7. Gunnar Möller, Feldkirchen bei München, 
Ottostroße 3 
Charles Laughton, 19 454 Corona del Mar, 
Santa Monica/Calif., USA 
Leslie Caron, über MGM-Studios, 10 202 
West Washington Boulevard, Culver City 
Calif., USA 
Elke Aberle, Berlin-Chorlottenburg, Köni- 
Er eg ir E 
livia de Havilland, über Columbia Pic- 
tures Corp., 711 New 
York 22, N. Y. 
2.7. Ingeborg Schöner, Wiesbaden, Wolfram- 
v.-Eschenbach-Straße 2 
Rex Gildo, München 12, Herzog-Heinrich- 
Stroße 18 
3.7. George Sanders, über MGM Pictures Ltd., 
Metro House, 58, St. Jame's Street, Lon- 
don 5.W.] 
Folco Lulli, Viale Angelico 84-c, Rom/ltal. 
4.7. Malte Jaeger, München 2, Ottostraße 6 
Gina Lollobrigida, MGM-Studios, 10 202 
West Washington Boulevard, Culver City 
Calif., USA 
Stephen Boyd, über 20th Century-Fox Film 
Corp., 444 West 56 Street, New York, N. Y. 
5.7. Michael Heltau, Wien XIX, Agnesgasse 2 
Christian Doermer, Frankfurt/Main, Steg- 
straße 2 
Jean Cocteau, 36, Rue Montpensier, Paris ] 
6.7. Janet Leigh, über Universal Pictures Comp., 
Universal City/Calif., USA 
7.7. Vittorio De Sica, Via Barnaba Oriani 8a, 
Rom 
Gustav Knuth, Zürich, Freiestraße 84 
Werner Peters, über Agentur Alexander — 
Silman, München 22, Maximilionstraße 44 
.7. Peter Posetti, München 23, Feilitzschstr. 84 
.7. Marina Ried, Berlin-Charlottenburg 9, 
Hessenallee 14 
Carola von Kayser, Berlin-Charlottenburg 9, 
Neue Kanistraße 21/22 
Paul Westermeier, 
Wetzlarer Straße 6 
. Livba Welitsch, Wien, Rathausplatz 3 


Fifth Avenue, 


no 
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Berlin-Wilmersdorf, 


LESERDIENST Gegen Einsendung 


von 6 Leserdienst- 
marken (gezahnte Marke. rechts un- 
ten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro 
Karte erhalten Sie eine Auto- 
grammpostkarte entweder von: 
Sabine Bethmann, Dieter Borsche, Die- 
ter Eppler, Hertha Feiler, Antje Geerk, 
Carola Höhn, Claus Holm, Rudolf 
Lenz, Winnie Markus, Edith Mill, 
Wolfgang Preiss, Margit Saad, Hans 
Söhnker, Sonja Sutter, Peer Schmidt, 
Viktor Staal, Erwin Strahl. 
Bitte geben Sie in % 
jedem Falle Ersatz- 
wünsche an und Ile- 
gen Sie Ihrem Schrei- 
ben einen beschrifte- 
ten Rückumschlag bei. 


aus Schottland. Er aber ist, nachdem 
sein Vater sich nach dem ersten Weit- 
krieg in New York niederließ, ein ech- 
ter Amerikaner geworden. Sein Film- 
debüt hatte Grant Williams mit der 
Rolle eines bösartigen Totschlägers in 
„Auf der Spur des Todes“ (mit Rory 
Calhoun und Martha Hyer). Danach 
folgten „Die unglaubliche Geschichte 
des Mister C“, „Monolith Monsters“, 
„Wem die Sterne leuchten“, „Du oder 
ich“, „In den Wind geschrieben“, „Schüs- 
se peitschen durch die Nacht“, „Klar 
Schiff zum Gefecht“, „The Leech“ und 
„13 Fighting Men“. In einem Walt Dis- 
ney-Fernsehfilm verkörperte Grant im 
vergangenen Jahr den berühmten Kom- 
ponisten Peter Tschaikowski. 


SIR LAURENCE OLIVIER wird sich 
wohl tatsächlich von Vivien Leigh tren- 
nen, liebe Gerda v. B. in Essen, zumal 
Vivien Leigh sich mit der Scheidung ein- 
verstanden erklärt hat. Joan Plowright, 
die er heiraten will, ist gelernte Schau- 
spielerin und keineswegs „ein junges 
Ding“, wie Sie vermuten. Mit Pauschal- 
urteilen über Ehescheidungen soll man 
vorsichtig sein. Nicht immer sind es 
leichtfertige Partner, die auseinander- 
gehen. Dabei spielt es keine Rolle, ob 
eine sinnlos gewordene Ehe zwei oder 
neunzehn Jahre gedauert hat, bis der 
schmerzliche Schnitt getan wird. Natür- 
lich ist eine „glückliche“ oder „zufrie- 
dene“ Ehe im bürgerlich-moralischen 
Sinn das Normale und in sittlicher Hin- 


Sir Laurence Olivier und Joan Plow- 
right in dem Film „The Entertainer“. 


sicht das Wünschenswerte. Das schließt 
nicht aus, daß auch bedeutende und 
wertvolle Menschen unter bestimmten 
Umständen den Entschluß zu einer 
Trennung von ihrem Ehepartner fas- 
sen können. Es wird weder Ihnen noch 
mir möglich oder angenehm scheinen, 
den Motiven Sir Laurence Oliviers zur 
Scheidung von Vivien Leigh nachzuspü- 
ren, nur sollten Sie jetzt nicht „den 
Glauben an den Schauspieler verlieren“, 
weil er einen Schritt getan hat, den wir 
aus Mangel an Kenntnis seiner Beweg- 
gründe gar nicht beurteilen können. 


Klaus-Jürgen Kolvenbach, Köln, 
Kreuzgasse 2 (Gitta Lind-Haupt- und 
Christa Williams-Fan-Club), teilte 
die neue Adresse von GITTA LIND 
mit: Unterpfaffenhofen bei München, 
Nimrodstraße 12. „Da Gitta Lind sehr 
viel auf Reisen ist, werden Auto- 
grammbitten schneller durch unseren 
Club erledigt“, schreibt Klaus-Jürgen. 
„Wir versenden außerdem auch Auto- 
grammkarten von Christa Williams und 
von unseren Ehrenmitgliedern Trude 
Herr, Margret Fürer, Caterina Valente, 
Will Brandes, Detlef Engel und Rainer 
Bertram.“ 


Bis zum nächstenmal Euer Jiminy 


ee ee ee en nt 
Quittung über Versicherungsbeitrag Nr.13/60 


Tarit K13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K 15 DM 1.— (14täglich) 

Tarif K15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Gültigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 
rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft über den Umfang der 
Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur” Lebensvers.-Ges. 
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FREI VON HAAREN 


“Minutenschnell’’ 


Denn schon nach 3—5 Minuten wird 
kein häßliches Härchen mehr Ihre 
hübschen. makellosen Arme verun- 
zieren. Unbefangen können Sie sich zei- 
gen — Sie sind ganz „obenauf“. VEET 
entfernt minutenschnell lästige Haare 
spurlos. Keine Rötungen oder Kratzer 
bleiben zurück. VEET auftragen, 3—5 
Minuten wirken lassen und dann 
VEET und Haare einfach abwischen. 
Nichts stört mehr Ihre Bewegungs- 
freiheit und Ihre — Schönheit. Die 
Tube kostet im Fachgeschäft DM 1.85. 
Die Doppeltube zu DM 2.95. 


die *“minutenschnelle’’ 
Enthaarungs-Greme 


mach dir ein poor schöne Stunden 


gehins KIND 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 
Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittel und 
dergl. verschafft Hollywood: For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format -Versand Abt. U1 


Kein Schaumgummi BRAUNSCHWEIG Postfach 868 


STAR-FOTO- 


Katalog der „1000 Stars“ aus aller 
Welt mit Großfoto (hochglanz) „IHRES 
Lieblings“ erhalten Sie zum Gutschein- 


preis von 3 DM per Nachnahme durch 
„ALL-STAR-FOTO”, Essen, Schließf.1401. 


Spinnereien 


Wenn ich eine Kritik über den Film 
„Ein Toter hing im Netz“ zu schreiben 
hätte, so bestünde sie nur aus zwei 
Worten, die alles besagen: „Eine Zu- 
mutung!“ So etwas grauenhaft Schlech- 
tes habe ich auf der Leinwand noch 
nicht zu Gesicht bekommen. Eine Rie- 
senspinne mitmachen zu lassen, geschah 
wohl der Symbolik wegen, nämlich, um 
uns darauf vorzubereiten, welch irr- 
sinnige Spinnereien uns in diesem Film 
erwarten. Einige Leute haben schon 
vor dem Ende das Kino verlassen. 
Es ist zu bedauern, daß die nette Helga 
Neuner in diesem katastrophalen Strei- 
fen mitspielt, denn sie hat wirklich 
etwas Besseres verdient. 

Hans R., Karlsruhe 


Wiedersehen mit Lida 


Kürzlich habe ich in Düsseldorf ein 
Wiedersehen gefeiert, welches sicher 
auch Deine Leser interessieren wird. 
Allerdings handelt es sich nicht um ein 
persönliches Wiedersehen, denn — lei- 
der — kenne ich meine „Entdeckung“ 
gar nicht persönlich, sondern nur vom 
Film her. Es handelt sich um die Film- 
schauspielerin Lida Baarova, die uns 
einst in vielen Filmen (wer könnte 
wohl „Barcarole“ vergessen?) manche 
schöne Stunden bereitet hat. Hier, in 
einem Düsseldorfer Theater, sah ich 
sie jetzt in der Komödie „Ein klarer 
Fall“ wieder. Nur wenige wissen von 
der harten und schweren Zeit, die Lida 
Baarova — seit 1938 von Hitler aus 
Deutschland verbannt — in den Jahren 
der Krieg- und Nachkriegswirren 
durchmachen mußte, und wie sie sogar 
als Häftling im Ausland deutschen Ge- 
fangenen und Internierten noch mit 
allen erdenklichen Mitteln geholfen hat. 
Ich wünschte mir mit vielen Gleich- 
gesinnten, wir würden der heute noch 
großartigen „Salondame“ Baarova bald 
wieder in einem deutschen Film be- 
gegnen. Fritz S., Düsseldorf 


Eine Wucht 


Zweitausend Schlagertexte als Echo 
für Peter Kraus! Das ist eine Wucht 
und beweist wohl deutlich, wie unbe- 
gründet die Tumulte um Peter im letz- 
ten Winter waren. Durch seine korrekte 
Haltung in diesen Krawalltagen hat er 
sicherlich bei vielen gewonnen. Wie 
ein Blumengarten durch mannigfaltige 
Blütenpracht erst reizvoll wird, so wird 
auch die Welt der leichten Muse durch 
die Vielfalt der Talente so bunt und 
liebenswert. Ich selbst liebe vor allem 
klassische Musik; trotzdem möchte ich 
in meiner Plattensammlung keinesfalls 
drei Peter Kraus-Platten vermissen. 

Roland M., Enger 


Rezept für Zarah 


Ein großes Comeback im Film bleibt 
Zarah Leander immer noch versagt. 
Woran liegt das? Ich glaube, ich wüßte 
da ein Rezept. Steckt doch Zarah wie- 
der ins Kostüm! Die meisten Ufa- 
Erfolge dieser außergewöhnlichen Sän- 
gerin waren doch auch Kostümfilme. 
Die „Madame Scandaleuse“, Zarahs 
Triumph auf der Bühne, spielt eben- 
falls nicht in der heutigen Zeit. Schreibt 
doch endlich mal das Drehbuch für 
einen Leander-Kostümfilm, und Ihr 
werdet sehen, daß sich nach diesem 
Rezept auch auf der Leinwand wieder 
der ganz große Erfolg für diese Schau- 
spielerin und Sängerin mit der ein- 
maligen Stimme einstellen wird. 

Louis H., Saarbrücken 
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FRAM gibt Ihnen 
die Sicherheit, 


immer frisch zu sein! 


Das ist Fram: Fram reguliert N 
die Transpiration und desodoriert nachhaltig. N), 


Frühmorgens nach dem Waschen einen Hauch a. 
duftendes Fram gesprüht, und — x 
in welchem Augenblick des Tages auch immer — 

Sie fühlen sich frisch, gelöst und sicher. 


antitranspirierend ıo 5 a 5 


us 


desodorierend & = 


Frübunsrgeus FRAM - och abend frisch! 


Siehst du den Hut dort 
aui der Schlange? 


Hütchen schick und ohne Fransen, oben Topf und unten Rand, 

Eva, willst du mit mir tanzen einen Fox aus Dixieland? 

Ja, dein Hut macht mich verwegen, und er kitzelt mich als Mann, 
Doch ich muß mir überlegen, ob ich das bezahlen kann. 
Kokettieren, Blicke tarnen kannst du aus der hohlen Hand, 


Besser doch: Ich lass’ mich warnen und behalte den Verstand. 


Auch erhältlich in Osterreich, Holland, Luxemburg und der Schweiz 
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Bild unten: Des Bürgermeisters Töchterlein 
spielt die junge Eike Pulwer. Sie kommt aus 
dem Ufa-Nachwuchsstudio und steht zum ersten 
Male vor der Kamera. Ihr zur Seite (als Dienst- 
mädchen Lisa) eine bewährte Schauspielerin der 
Kölner Millowitsch-Bühne: Charlotte Krekel. 


FOTOS: CORONA / UFA / CONTACTPRESS / LOTHAR WINKLER / REITER 


Jetzt wird’s ernst. Jimmy (Gunnar Möller) hat seinen älteren Nebenbuhler 
gestellt und fordert ihn mit hochgereckten Fäusten zum Zweikampf heraus. 
Aber Peter Struwe (Willy Millowitsch) ist viel zu klug. Er weiß, daß er auf 
dieser Basis gegen den jungen Springinsfeld den kürzeren ziehen würde. Er 
überspielt seinen rauflustigen Widersacher geschickt und läßt ihn abfahren. 


Oben: Mächtig auf die Pauke 
hauen im Kölner Nachtleben Peter 
Struwe (Willy Millowitsch), Bür- 
germeister des Moselstädichens 
Plünderich, und der sonst so prüde 
Herr Böcklein (Franz Schneider). 


Bild unten: Das kann doch nicht 
wahr sein, Ein junger Mann (Hans 
von Borsody) im Schlafzimmer 
eines Internats? Unerhört! Ja, da 
muß Lotte Struwe (Eike Pulwer) 
wohl ihre Siebensachen packen. 


ja in 


Wenn der Urkölner Willy 
witsch richtig loslegt, dann 
geht es unter Garantie hoch 
Mit seinem urwüchsigen 
Humor weiß der 50 jährige 
Volkskomiker stets die richtigen 
Saiten seines Publikums 

zum Klingen zu bringen. Eine 
neue Probe liefert er in der 
neuen Verfilmung des alten 
Schwanks von Arnold 

und Bach „Der wahre Jakob“ 
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Wem der Fernsehschirm zu klein wird, der geht zum Film. So 
Willy Millowitsch, der sich in seiner neuen Rolle vorstellt als 


Der wahre Jahol 


cremerosa pastellgeid adriablau 


Er 0 Hogant...boccen denn fe! 


> NEU ist der cremig-milde Schaum - als sei jedes Wasser weich wie Regenwasser. 
9 NEU istder sanft haftende Duft des eleganten Parfums. 
NEU sind die aparten Farbtöne: zart wie die Seife selbst. 


\NmmMeHT j £ re Wundervoll ist es, sich mit der neuen Lux super zu verwöhnen - 
wie Filmstars in aller Welt. Das weiß auch Germaine Damar, 
Star in dem Film »Glück und Liebe in Monaco«. 


# ) :»Ich bi t r mil ; 
60 Pf Großes Stück 90 Pf Sie sagte uns: »Ich bin begeistert von der mi den, neuen Lux super.« & 


